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Stiller Heroismus. 


Wenn wir an die erſten Tage der Mobil 
machung denken und ſie mit der jetzigen Zeit 
nach Verlauf eines Vierteljahres veraleichen, ſo 
tritt ein bemerkenswerter Anterſchied in die 
Erſcheinung. Damals ſtand ganz Deutſchland 
im Zeichen flammender Begeiſterung. Mit 
jedem neuen Zuge, der unſere Väter und Söhne 
an die Grenze brachte, brach ein Strom hin⸗ 
reißender Vaterlandsliebe neu auf. denn alles 
war erfüllt von der ſtrahlenden Zuverſicht: 
„Wir müſſen ſiegen; auf unſerer Seite ſtehen 
Recht und Gerechtigkeit!“ Dieſes Bemußtſein iſt 
bei uns Deutſchen eher noch ſtärker geworden als 
gzuvor, aber es iſt etwas anderes hinzugetreten, 
an die Stelle jubelnder Begeifteruna eine Art 
ſtiller Heroismus. Daß der Krieg aroße Opfer 
verlangt, Ströme von Blut und Lebenskraft, 
wußten wir alle. Aber mit ſoviel Niedertracht, 
Gemeinheit und Grauſamkeit, wie fie inzwiſchen 
auf Seiten unſerer Gegner zutage getreten iſt, 
hatten wir doch gerechnet. Der Krieg hat ſein 
wahres Geſicht inzwiſchen in aller Furchtbarkeit 
enthüllt; er hat auch die Beſtie im Menſchen 
entfeſſelt neben aller ſittlichen Kraft und Größe 
der menſchlichen Natur. Weiter und weiter 
aber rollen unſere Züge nach Dit und Weit, oft 
führen ſie hunderte und tauſende neuer Krie⸗ 
ger auf einmal ins Feindesland. oft nur Er: 
ſatzkräfte in kleiner Zahl, plötzlich abgerufen, 
um entſtandene Lücken auszufüllen. An die 
Stelle begeiſterten Maſſenabſchieds, aroßer Ab⸗ 
ſchiedsſpeiſungen an den Zügen, auch urwüchſig 
hervorbrechenden Maſſenhumors iſt der Ernſt 
und die Ruhe wohlerwogener militäriſcher Ein⸗ 
fügung getreten. Die nachrückenden Mannſchaf⸗ 
ten wiſſen jetzt zudem, mit welchen Geanern fie 
es zu tun bekommen, welchen Gefahren und 
Entbehrungen ſie entgegengehen. Und die An⸗ 
verwandten welche ihre Lieben, oft obne daß das 
große Publikum das Gerinaſte davon merkt. Taa 
für Tag ins Feld weiter abrücken ſehen, haben 
ein noch aehhärfteres Verſtändnis von dem. was 
fie mit ihnen dahin geben. Da mas die laute 
Begeiſterung wohl zurücktreten. da mag der 
Schmerz hie und da wohl heißer und herzbeweg⸗ 
licher hervorbrechen. Aber eines tritt jetzt viel⸗ 
leicht noch ſtärker als anfangs in die Erſchei⸗ 
nung: ein inneres Zuſammenraffen aller Kräfte 
der Ausziehenden wie der Zurückbleibenden. 
geboren aus dem inwendigſten Bewußtſein, daß 
für das große, teuere Vaterland nach allede n, 
was wir in dieſem Kriege ſchon erlebt, kein 
Opfer mehr zu groß ſein darf! An die Stelle 
hellodernder Begeiſterung iſt ſtiller. aber ſtahl⸗ 
harter Heroismus getreten — das Größte, was 
ein Volk auf den Altar des Vaterlandes nieder⸗ 
legen kann. f 
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Die Kämpfe im Weſten. 


Die Entſcheidung um Ypern ſteht bevor. 


Aus Rotterdam wird dem „Berl. Lokalanz.“ 
emeldet: Am Mittwoch fielen e Nachrich⸗ 
en Ned die 1 Artilleriegeſchoſſe ganz in 

der Nähe der Stadt Ypern, um deten Beſitz noch 
immer heftig gekämpft wird. Sonnabend und 
Sonntag verließen die W ſchon zu Tauſen⸗ 
den die Stadt. Die Vorpoſten der feindlichen 
Streitkräfte ſtehen auf einen Steinwurf vonein⸗ 
ander entfernt. Die Bolten der Verbündeten hören 
die Grammophone und den a der deutſchen 
oldaten in den Schützengräben. Die Englän- 
er haben wiederum große Verſtär kungen 
nach ihrem äußerſten linken Flügel gebracht, auch 
ihre Flotte greift dort von neuem kräftig ein. 
De riegskorreſpondent der „Tyd“ meldet, daß 
ie Ver luſte infolge der großen Erbitterung der 
Kämpfe immer größer werden. Brügge iſt 
mit Verwundeten überfüllt; die Bevölkerung iſt 
ehr erregt, weil ſie den Geſchützdonner immer näher 
hört. Die Deutſchen ſtehen in der Nähe von Thou⸗ 
ront, während an der 8 die Batterien dicht 
ei den Außenvierteln Oſtendes ſtehen. 


Dixmuiden, der Friedhof der Verbündeten. 


Der „Lokalanz! berichtet ferner aus Rotterdam, gelitten. 


daß die Belgier die überſchwemmun i 
{ gen bei Hpern 
noch mehr ausdehnen, wodurch die Operationen ſehr 
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Der Weltkrieg. 


SGünſtige Kriegslage im Weiten. 


Auf dem weſtlichen Kriegsſch auplatze wo ſich nach der geſtrigen Meldung 
auch die Abeiſchwemmung an der belgiſchen Küſte, obwohl ſie unſere Artillerie 
zunächſt in Verlegenheit brachte ſchließlich als eine zweiſchneidige Maßregel zum 
Nachteil des Gegners erwieſen hat, ſind unſere Truppen bereits im Norden wie im 
Süden über Ypern vorgeſtoßen, ſodaß dieſem Ort die Einſchließzung droht. Auch 
bei Lille, Arras, in den Argonnen und beſonders bei St. Mihiel (zwiſchen Verdun 
und Toul) iſt der Gegner zurückgedrängt. Im Oſten ſind die Dinge noch in der 
Entwicklung. Die Meldung des „W. TB.“ lautet: = 


Berlin den 6. November. 


Amtliche Meldung des großen Hauptquartiers von 6. November, 
mittags: Unſere Offenſive nordweſtlich und füdöſtlich Ypern 
macht gute Fortſchritte. Auch bei La Baſſée, nördlich Arras und 
in den Argonnen wurde Boden gewonnen. Unter ſchweren Ver⸗ 
luſten für die Franzoſen eroberten unſere Truppen einen wichtigen 
Stützpunkt bei Bois Brule, ſüdweſtlich St. Mihiel. 

Auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz hat ſich nichts weſent⸗ 
liches ereignet. „ 9 


Bombardement der engliſcen Rüfte 


. bei Parmouth. 


Vernichtung englischer Kreuzer im 
Ceegefecht an der chileniſchen Kühe, 


Anſere Flotte beginnt, aus der bisherigen Zurückhaltung heraustretend, an⸗ 
greifend gegen England vorzugehen und hat bereits Erfolge zu verzeichnen, die den 
auf ſie geſetzten Erwartungen mehr als entſprechen. Nicht nur, daß unſere Kreuzer 
kühn bis zur engliſchen Oſtküſte vordrangen und die Küſtenwerke von Parmouth (etwa 
100 Kilometer nordöſtlich London) beſchoſſen, auch die erſte Seeſchlacht mit einem 
engliſchen Geſchwader an der Küjte von Chile (Südamerika) hat mit einer ver- 
nichtenden Niederlage der Engländer geendet. Die Meldungen des „W. TB.“ lauten: 


Berlin den 6. November. 


Amtliche Meldung des großen Hauptquartiers vom 6. Novem⸗ 
ber, mittags: Am 3. November machten unſere großen und kleinen 
Kreuzer einen Angriff auf die engliſche Küſte bei Parmouth. Sie 
beſchoſſen die dortigen Küſtenwerke und einige kleine Fahrzeuge 
die in der Nähe vor Anker lagen und augenſcheinlich den Angriff 
nicht erwarteten. Starke engliſche Streitkräfte waren zum Schutz 
dieſes wichtigen Hafens nicht zur Stelle. Das unſeren Kreuzern 
folgende engliſche Unterſeeboot D 5 iſt, wie die engliſche Admira⸗ 
lität bekannt gibt, auf eine Mine geſtoßen und geſunken. 

Der Chef des Admiralsſtabs, gez. von Pohl. 


5 RR 
he BR 


RUE 


Berlin den 6. November. 


Nach einer Meldung des amtlichen engliſchen Preſſebureaus 
iſt am 1. November durch unſer Kreuzergeſchwader in der Nähe 
der chileniſchen Küſte der engliſche Kreuzer „Monmuth“ vernichtet, 
der Panzerkreuzer „Good Hoe“ ſchwer beſchädigt worden; der 
kleine Kreuzer „Glasgow“ it beſchädigt entkommen. Auf deut⸗ 
ſcher Seite waren beteiligt S. M. große Kreuzer „Scharnhorſt“ 
und „Gneiſenau“ und S. M. kleine Kreuzer „Nürnberg“ „Leip⸗ 
zig“ und „Dresden“. Anſere Schiffe haben anſcheine d nicht 
Der ſtellvertretende Chef des Generalſ. abes 
gez Behncke. 
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deutſchen Aktion am Lysfluß, wo die 


1 werden. Dixmuiden iſt in den Kämpfen 
ser letzten Tage völlig zerſtört worden. 
„Daily News“ jhreiben; Dixmuiden iſt zum Fried⸗ 
hof der gefallenen Verbündeten geworden. 


Die Mutterſöhnchen an die Front. 


Großes Aufſehen erregt und große Befriedigung 
weckt in Paris die 5 b Millerands, wo⸗ 
durch alle durch Protektion bisher dem Militär⸗ 
dienſte entzogenen Perſonen ſofort zur Front mar⸗ 
ſchieren müſſen. Die Maßregel betrifft eine unge⸗ 
farb Menge reicher Mutterſöhnchen, die es ver⸗ 
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tanden haben, ſich auf Koſten des einfachen Volkes 
em Dienſte mit der Waffe zu entziehen und die 
gewiſſen ſanitären Hilfsſtellen, dem Kraftwagen⸗ 
dienſte uſw. 09710 waren. Die radikalen Blätter 
begrüßen den Erlaß mit beſonderer alen Selbſt 
der „Figaro“ gibt zu, daß die Verhältniſſe bisher 
fkandalös und unerkräglich geweſen feien, 


Eine Anfrage des Großfürſten Nikolaus an Joffre. 


Über Genf wird vom Donnerstag gemeldet: Die 
an mehreren Hauptpunkten errungenen deut⸗ 
ſchen Erfolge veranlaßten eine allgemein ge⸗ 
N Anfrage des Großfürſten Niko⸗ 

aus an Joffre, welcher antwortete: „Ge⸗ 
ſamtlage gut. Die Verbündeten dürfen baldige 
günftige ntſcheidung eig Einen ſolchen 
ptimismus rechtfertigt der letzte Bericht des fran⸗ 
zöſiſchen Hauptquartiers keineswegs. Militär⸗ 
kritiker, wie Rouſſet, lenken vielmehr die Aufmerk⸗ 
d auf einn möglicherweiſe neugeplan⸗ 
en deutſchen Weg zur Küſte über Saint 
Omer und erklären damit die 0 die igen 
eſtrigen 
franzöſiſchen Anſtrengungen, die Deutſchen bei 
greife f zu überrumpeln, zum Schaden der An⸗ 
greifer ſcheiterten. Sie betonen ferner die ſtetige 
Bedrängung der franzöſiſchen Stellungen weſtlich 
und ſüdweſtlich Lille, vornehmlich bei Lens, wo die 
Deutſchen geſtern eine erfolgreiche Offenſive eröff⸗ 
neten. Das Ergebnis der geſtrigen Engagements 
zwiſchen den Flüſſen Somme und Ancre, ferner in 
der Argonnengegend und im Apremontwalde läßt 
die amtliche Note im Dunkeln. 

Der Kampf in Slenbeen der Höhepunkt des 

deutſchen Angriffs. N 


Der militäriſche Mitarbeiter der „Times“ 
chreibt: Für die britiſche und franzöſiſche Regie: 
rung iſt es klar, an der Kampf in Flandern den 
Höhepunkt des deutſchen Angriffs bezeichnet. Es 
Se nen deutlich jein, daß er um jeden Preis 
vereite 
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werden muß. 


Engliſche Preßſtimmen über die Kriegslage. 


Die Londoner „Daily Mail“ ſchreibt: Die 
bittere Tatſache beſteht, daß alle Landſtreitkräfte 
der Verbündeten weitaus unzulänglich waren, um 
die Deutſchen aus Belgien herauszutreiben, Oſtende 
ihnen wieder zu nehmen und ſie aus der Linie an 
der Aisne herauszuwerfen, wo ſie immer noch in 
einer Entfernung von 60 Meilen von Paris ſtehen, 
ſowie den Rückzug vom polniſchen Boden zu er⸗ 
zwingen. Der Geſchützdonner eines deutſchen Ge⸗ 
Hassee wurde an der englischen Küze 1 55 

as Erſcheinen der Türkei im Felde als Verbünde⸗ 
ter Deutſchlands enthält neue Gefahren für das 
Britenreich und größere Anſtrengungen ſind von 
Nöten. Selbſt Kitcheners Million könnte ſich als 
unzureichend erweiſen. Das Blatt klagt ſodann 
über die Zenſur, die verhindere, daß das britiſche 
Polk die Notwendigkeit weiterer Anſtrengungen 
erkennt; das Prinzip des na. tenites ſei 
unter dieſen Umftänden unhaltbar. Die Regierung 
müſſe das Volk die Wahrheit über den FEN wiſſen 
laſſen oder die allgemeine Wehrpflicht werde bald 
unvermeidlich ſein. 1 \ 

Die „Morningpoft ſchreibt: Deutſchland⸗ 
zentrale Lage iſt ein großer militäriſcher Vorteil, 
den es ſehr ausnutzt, und es gat die Unterjtügung 
Oſterreich⸗Angarns und der Türkei. Deutſchland 
und Sſterreich⸗Angarn find dank ihrer zentralen 
Lage imſtande, den Konflikt mit Rußland lange 
genug aufrecht zu erhalten, um Frankreich durch 
überlegene Streitkräfte zu erſchöpfen. Die Lage 
kann zugunſten Frankreichs nur durch ſtarke briti⸗ 
ſche Kräfte ausgeglichen werden, die nicht zu ſpät 
in die Wagſchale geworfen werden dürfen. Das iſt 
die kardinale Wahrheit über den Krieg. Die für 
Englands Vorbereitungen zur Verfügung ſtehende 
Zeit iſt nicht unbeſchränkt. Ein entſcheidender deut⸗ 
ſcher Sieg auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz 
würde Armeen freimachen, um die Invaſion in 
England zu verſuchen, die unausführbar iſt, ſolange 
die britiſche Flotte die See beherrſcht. Aber die 
Invaſton in Deutſchland würde dies Projekt ſofort 
hinausſchieben, und es muß Aufgabe der Verbünde⸗ 
ten ſein, dieſe im erſten Augenblick zu unternehmen, 
wo die Stärke ihrer Streitmittel es geſtattet. 


Schwerer Anfall des Feldmarſchalls French. 


Nach zuverläſſigen Melbungen iſt der Oberkom⸗ 
mandierende der engliſchen Armee in Frankreich, 
Feldmarſchall Sir John French, vor einiger Zeit 
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Übung des Oberkommandos verhindert. 


Winterkleidung für die afrikaniſchen Truppen. 


„Dem Petit Pariſien“ zufolge haben die afrika⸗ 
niſchen Truppen eine der Jahreszeit angepaßte 
Kleidung erhalten, die jedoch das Ausſehen der 
Truppen unverändert läßt. 

38,1 Zentimeter⸗Geſchütze für die Verteidigung 

von Paris. ; 
Nach einer Meldung der „Baſeler Nachrichten“ 
aus Rom ſind 38,1 Zentimeter⸗Geſchütze, wie ſie für 


die italieniſchen Uberdreadnouhgts beſtimmt find, | S 


auch zur Verteidigung von Parts aufgeſtellt. 


Ein franzöſiſcher Großinduſtrieller über die Lage 
in Paris und über die Engländer. 


Die Wiener „Reichspost“ gibt ein Geſpräch ihres 
Genfer Korreſpondenten mit einem in Angelegen⸗ 
heiten des Roten Kreuzes vorübergehend dort wei⸗ 
lenden Pariſer Großinduſtriellen wieder: „Die 
Fahrt durch den Fortsgürtel von Paris erforderte 
eine nicht geringe Geſchicklichkeit des Lenkers. Man 
hat die Straßen ſo vorteilhaft hergerichtet, das 
heißt, man iſt noch immer damit beſchäftigt; das 
find keine Straßen mehr, eher Fallen! Daß ich 
nicht mehr jagen kann, werden Ste begreiflich fin⸗ 
den. Späterhin war ich trotz der Legitimation an⸗ 
geſichte der Spionenfurcht meines Lebens nicht 
ſicher. Es werden da viele Anſchuldige haben ins 
Gras beißen müſſen. Es wimmelt übrigens überall 
von Zuaven und anderen dunkelhäutigen Truppen. 
Mit dem Pack kann man ſich nicht verſtändigen, ein 

garmal waren wir hart daran, von den ſchwarzen 
Burſchen angeſchoſſen zu werden.“ uf die weitere 
Fratze über die engliſchen Truppen lautete die Ant⸗ 
wort: „Was ich von unſeren Offizieren vernommen 
abe, beſtärkt mich leider in dem Urteil, das ich 
eit jeher von engliſchen Truppen hatte. Auch die⸗ 
r Krieg ist ihnen ein Geſchäft. Sie betrachten 
jedes Wagnis zuerſt von allen Seiten, kämpfen 
dann zwar tapfer, find aber, wie mir ein komman⸗ 
dierender General ſagte, aus den Erdfeſtungen ein⸗ 
jach nicht herauszubringen, wenn die Lage einen 
Angriff auf die deutſchen Stellungen erfordert. Ihre 
Kavallerie iſt gänzlich untauglich, einfach unver⸗ 
wendbar. Während der Franzoſe begeiſtert für 10 
Vaterland kämpft, betrachten dieſe Herren den 
Feldzug mehr inſofern als ernſte Sache, als die 
0 alan ichkeit in Frage kommt. Seit ſie beim erſten 
Zusammenprall mit den Deutſchen die Fürchterlich⸗ 
keit des gegneriſchen Angreifers kennen gelernt 
haben, läßt ihr Elan ſehr zu wünſchen übrig. Es 
hat ernſte Verſtimmungen im Hauptquartier ges 
geben, allein wir brauchen ſie nun einmal. Schließ⸗ 
ich drückte der franzöſiſche Großinduſtrielle ſeine 


| 


Betrübnis über das hinter der Armee herrichende 


Elend aus. Dort wurde tauſendfach geſündigt, 
weil Hilfe zu ſpät komme. Die Organiſation des 
Sanitätsdienſtes ſei vollkommen vernachläſſigt. 
* * 
* 
Das Seegefecht bei Yarmouth, 
Der erſte Angriff auf die engliſche Küſte. 


Von ihrem Erſtaunen darüber, wie ein deutſches 
Geſchwader es fertig bringen konnte, bis dicht an 
die britiſche Oftküſte vorzuſtoßen, und dort eine 
kräftige Kanonade gegen die heiligen Geſtade Groß⸗ 


britanniens zu eröffnen, werden die Engländer ſich 


nicht ſo bald erholen. Aus mehreren heute ſchon 
die kühne 2 Einzelmeldungen iſt zu erſehen, daß 
die t hat Waffenkat „drüben“ tiefen Eindruck ge⸗ 
ma $ : 

er „Limes“ zufolge fand der Seekampf bei 
un ganz dicht unter Englands Küfſte ſtatt. 
Mehrere 5 1 Kriegsſchiffe kamen auf der Höhe 
von Parmouth in Sicht und eröffneten eine furcht⸗ 
bare Kanonade gegen die engliſche Küſte. Von 


dem Kreuzer „Halcyon“, der leicht beſchädigt wurde, | Mündung warfen unſere Truppen den Gegner, der 


ſind ein Mann ſchwer, vier oder fünf leicht ver⸗ 
wundet. Außer dem Anterſeeboot „D 5°, das 
wenige Stunden ſpäter auf eine Mine lief, ſind 
noch zwei Dampfbarkaſſen auf Minen geſtoßen und 
im Laufe von 20 Minuten geſunken. Die ſtarken 
Detonationen riefen eine ungeheure Aufregung 
hervor, wo die Leute zum Strande ſtürzten, jedoch 
infolge Nebels nichts ſehen konnten. Nur die Um: 
riſſe eines großen Schiffes mit vier Schornſteinen 
waren ſichtbar Einige Geſchoſſe fielen auf das 
Ufer in die Nähe der drahtloſen Station. Die 
Bee fielen jedoch in das Waller. 

Der Marineſachverſtändige der „Daily News“ 
führt aus, daß England feine langſamſten, älteſten 
und unbedeutendſten Schiffe für den Patrouillen⸗ 
dienſt an der Küſte gebraucht habe Dies habe ſich 
wiederum ele bei dem Angriff auf den 
„Halcyon“, welcher nicht ſtark genug war, um den 
Kampf mit auch nur einem feindlichen Kreuzer auf⸗ 
zunehmen, und nicht ſchnell genug, um ihm zu ent⸗ 
weichen. Auch wurde der „Halcyon“, als er in Ge⸗ 
fahr war, von kräftigeren Schiffen nicht genügend 
unterſtützt. Der Sachverſtändige nennt, was ſich 
bei Yarmouth ereignete, eine Wiederholung in 
kleinerem Umfange der Kataſtrophe der „Aboukir“, 
„Hof und „Creſſy“. 0 

Ä Natürlich ſteigt im Anſchluß an dieſe Erlebniſſe 
as 


mit allen ſeinen Schrecken wieder vor den engliſchen 
Gemütern empor. Das engliſche Kriegsamt teilt 
mit, daß nichts in der gegenwärtigen Lage die An⸗ 
nohme rechtfertige, daß eine Invaſion wahrſchein⸗ 
lich ſei oder bevorſtehe. Verſchiedene Verteidi⸗ 
gungswerke, die im Vereinigten Königreich errichtet 
worden ſeien, bedeuteten nur notwendige Vorſichts⸗ 
maßregeln, die jede Seemacht in Kriegszeiten er⸗ 
greife. Die Behörde werde Weiſungen erteilen, 
wenn der Feind eine Invaſion verſuchen würde. 
Alſo es iſt noch nicht ſo weit, meint das 
britiſche Kriegsamt. 


Der Abſperrungsdienſt in der Nordſee 
urch Sturm erſchwert. 


„Nach Stockholmer Berichten wütet auf der Nord⸗ 
ſee ein ſtarker Sturm mit unverminderter Heftig⸗ 
keit. Etwa 30 ſchwediſche Dampfer find überfällig. 
Engliſche Flotteneinheiten ſind zum Abſperrungs⸗ 
dienſt in der Nordſee und dem Weſtatlantik ausge⸗ 
en Sie haben ſchwer unter dem Orkan zu 


Zum Untergang des deutſchen Kreuzers „Word“, 
Be Solange es noch Menſchen ſind, die unſere 
nige und Truppen führen, ſolange der menſch⸗ 
liche Geiſt noch das Wort „Vollkommenheit“ nicht 
ſein eigen nennt, werden wir auch bei der Kriegs⸗ 
jührung noch mit Unglücksfällen, Täuſchungen, 
Aber⸗ und Anterſchätzung, kurzum mit ſchmerzlichen 
Jwiſchenfällen zu rechnen haben. Zweifellos iſt 
unſer Panzerkreuzer „Yord“ dieſen menſchlichen 
Unvollkommenheiten zum Opfer gefallen ſcheinbar 
durch den böſen chere ae den Nebel, der 
auch ſeinerzeit unſerer „Magdeburg“ verderblich 


Geſpenſt einer deutſchen Invafion 


0 
nur zehn Schüſſe ab, von denen einer ein engliſches wieder zwei Dampfer verſenkt, nachdem ſie ihnen 
Panzerſchiff traf, auf dem eine Exploſion entſtand. Lebensmittel und Kohlen entnommen hatte. 


dei einem Automobilunfall ſchwer verun⸗ wurde, tückiſch auf die unterſeeiſche Abſperrung ges | 
glückt und noch zurzeit an der perſönlichen Aus⸗ lockt worden. { 


Derartige Fälle, in denen Kriegs 
ſchiffe verſehentlich auf die eigenen Sperren liefen 
und dort ſchwer beſchädigt wurden, ſind nicht neu. 
Wir haben fie auch im letzten japaniſch⸗ruſſiſchen 
Krieg erlebt. Solche ſicherlich bedauernswerten 
Dinge müſſen eben auf das große Konto „Verluſte“ 
eſchrieben werden. Auch hier müſſen wir das 
Hute feſtzuſtellen ſuchen, das bei dem Unglück noch 
zu finden iſt, z. B. den Umſtand, daß Schiff und 
Beſatzungsteile nicht in Feindeshand gefallen ſind, 
daß man die Schwerverletzten in eigenen Lazaretten 
pflegen und den Toten auf heimiſcher Erde die letzte 
Ehre erweiſen kann, auch ſie ſind vor dem Feinde 
gefallen. er Lorbeer ſchmückt auch ihre Stirn! 
. M. ©. „York“ gehörte nicht zu den neueſten 
Panzerkreuzern, und wenn auch ſicherlich nicht, etwa 
im Sinn einer ungerechten Verkleinerung des Aus⸗ 
ſalles, der Schaden unterſchätzt werden ſoll, fo tt; 
doch immerhin feſtzuſtellen, daß es ſich hier um ein 
Schiff älterer Serie handelt. 1 
* * 


Die Kämpfe im Oſten. 
Zur Lage in Ruſſiſch⸗Polen. 


Am 28. Oktober hatte der deutſche Generalſtab 
mitgeteilt, daß die deutſch⸗öſterreichiſchen Truppen 
nach mehrtägigen unentſchiedenen Kämpfen vor 
neuen ruſſiſchen Verſtärkungen zunächſt ausgewichen 
find, um eine neue Gruppierung vorzunehmen. Da⸗ 
bei iſt bemerkenswert, daß der ruſſiſche amtliche Be⸗ 
licht vom 29. Oktober im Vergleich zu früheren 
Berichten, die kleinere Erfolge zu großen Siegen 
aufbauſchten, garnicht beſonders überſchwenglich 
lautet. Auch der militäriſche Berichterſtatter der 
„Nowoje Wremja“, General Maslow, urteilt am 
29. Oktober nicht allzu hoffnungsfreudig über die 
noch bevorſtehenden Kämpfe. Er kommt zu dem 
Schluß: Es wäre nicht erſtaunlich, wenn die Deut⸗ 
ſchen ihre Linien verſtärkten und aufs neue die 
Offenſive Welt welche die. Truppen immer 
ſtärkt und belebt. Der Kampf iſt allem Anſchein 
nach ſo ſchwierig, wie er ohne Beiſpiel iſt inbezug 
auf die Ausdehnung der Front und die Zahl der 
fechtenden Truppen. Wenn wir nur das Schlacht⸗ 
eld auf dem linken Weichſelufer inbetracht ziehen, 
I beträgt die an linke Flanke von Kutno über 
Rama und Nowe Mjaſto etwa 100 Werſt (106 Kilo⸗ 
meter) und die rechte Flanke hinter der Piliza 
egen 70 Werſt (74 Kilometer). Nach dieſen Ent⸗ 
eren müßte der Feind auf dieſen Fronten 
nicht weniger als 12 Armeekorps ſtehen haben, wo⸗ 
bei inbetracht zu ziehen it, daß er hinter feiner 
rechten Flanke im Norden von Sandomir ſtarke 
1 geſammelt haben muß, um allen Möglich⸗ 
keiten zu begegnen. g 


Starke ruſſiſche Offiziers verluſte. 


Die „Frankf. Zeitung“ meldet aus der e 
Aus Petersburg wird gemeldet: Die Verluſtliſte 
für Offiziere, die an den Kämpfen an der Weichſel 
teilgenommen haben, weiſt rund 200 Offiziere einer 
kaukafiſchen Diviſton auf, inbegriffen zwei General⸗ 
majore und drei Oberſten. ’ 


Ein Telegramm des Zaren. 


Die Moskauer Kaufmannſchaft bat in einem 
Telegramm den Zaren, keinen Frieden zu ſchließen, 
bevor die Ruſſen nicht in Deutſchlands Herz ge⸗ 
ſtoßen hätten. Der Zar antwortete: „Ich fühle 
mich mit meinen Moskowitern einig. Die Befürch⸗ 
tung, daß der Friede vor der völligen Niederwer⸗ 
fung des Feindes geſchloſſen wird, iſt grundlos.“ 


Der amtliche öſterreichiſche Tagesbericht. 


Amtlich wird aus Wien vom Donnerstag ge⸗ 
meldet: Auch geſtern verliefen die e auf 
dem nördlichen Kriegsſchauplatze plangemäß und 
völlig ungeſtört vom Feinde. Südlich der Wisloka⸗ 


— — . — — — — —m. ¼ę —ę— L—t :Ü— — 


ih auf dem weſtlichen San⸗Uſer jeftgefest hatte, 
aus allen Stellungen, machten über tauſend Ge⸗ 
fangene und erbeuteten Maſchinengewehre. Eben⸗ 
5 vermochte der Feind auch im Stryj⸗Tale unſeren 
Angriffen nicht mehr ſtandzuhalten. Hier wurden 
fünfhundert Ruſſen an genommen und eine 
Maſchinengewehr⸗Abteilung und ſonſtiges Kriegs⸗ 
material erbeutet. 5 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes, 

von Hoefer, Generalmajor. 
m 8. 


Vom türkiichen Kriegsſchauplatz. 
Die türkiſch⸗ruſſiſchen Grenzkämpfe. 


Aus dem großen türkiſchen Hauptquartier wird 
vom Donnerstag gemeldet: Die Ruſſen haben be⸗ 
sonnen, ihre Stellungen nahe der Grenze zu befeſti⸗ 
gen. Sie wurden jedoch vollſtändig zurückgeworfen 
aus den Gebieten von Karatlifja und Iſchan. Die 
Stimmung und die Ausbildung unſerer Truppen iſt 
ausgezeichnet. N x | 

„Nowoje Wremja“ meldet aus Tiflis, daß der 
Krieg mit den Türken im ganzen Kaukaſus große 
Begeiſterung erregte. Die Armenier bildeten meh⸗ 
rere Freiwilligenabteilungen. An den Grenzen 
wurde die Meldung vom Kriegsausbruch von den 
zuſſiſchen Soldaten mit Jubel begrüßt. Sämtliche 
Br müſſen innerhalb einer Woche Rußland 
verlaſſen. ; 
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Bombardement Batums. 


Aber Sofia wird aus Wien, 4. November, ge⸗ 
meldet, daß türkiſche Kreuzer Vatum mit vollem 
Erfolg bombardieren. 

„Die ruſſiſche Sawan Batum liegt an der öſt⸗ 
lichen Ecke des Schwarzen Meeres, ſüdlich vom 
Kaukaſus, auf gleicher Höhe mit Tiflis. 


Die Beſchießung der Dardanellen. 


Amtlich wird in London bekannt gegeben: Bei 
Tagesanbruch des 3. November hat ein engliſch⸗ 
frafizöſiſches Geſchwader die Dardanellenforts aus 
weiter Entfernung 80 Die Forts antworte⸗ 
ten, ohne jedoch die Schifie zu erreichen. Die Ver⸗ 
ündeten hatten keinen Verluſt, nur ein einziges 
Geſchoß ſchlug nahe bei den Schiffen ein. Es iſt 
unmöglich, den tatſächlichen Erfolg der Wat eie 
feſtzuſtellen, aber eine ſtarke Exploſion mit einer 
dichten Rauchwolke wurde in einem der Forts be⸗ 
obachtet. : | 
Der amtliche Bericht aus dem türkiſchen Haupt⸗ 
quartier lautet folgendermaßen: Nach ſpäteren 
Meldungen nahmen an der Beſchießung des Darda⸗ 
nelleneinganges die engliſchen Kriegeſchiffe „Ins 
flexible“, „Indefatigable“ „Glouceſter“, „Defence“ 
und zwei der franzöſchen Panzerſchiffe „Republique“ 
und „Bouvet“ ſowie zwei franzöſiſche Kreuzer und 
acht Torpedoboote teil. Sie gaben 240 Schüſſe ab. 
Es gelang ihnen jedoch nicht, irgendeinen bedeuten⸗ 
den Schaden zu verurſachen. Anſere Forts gaben 


die Forcierung der Meerenge handelt, vor der drei 


In Aivaly in Kleinaſien wurde ein engliſcher Die „Voſſ. Ztg.“ berichtet: Laut „Pena 
Dampfer zum Sinken gebracht, nachdem die Be⸗ Bladen⸗ fragte der Kommandant der „Emden 
ſatzung und die Ladung gelandet worden war. Die drahtlos in Madras an: „Sind hier deutſche 
Bemannung des ruſſiſchen Dampfers „Korolewa Kriegsſchiffe im Hafen“, worauf er die Antwort 
Olga“, die hier verhaftet worden iſt, iſt zu Kriegs⸗ empfing: „Gott ſei Dank, nein! Darauf ſandte 
gefangenen gemacht worden. die „Emden“: „Nun, dann ſind wir hier!“ Und 
Aus Athen, 4. November, wird hierüber noch mithin flog die erſte Granate nach Madras. 
berichtet: Nach Meldungen aus Lemnos näherte % 5 5 5 
fich das ch Pen e g an 115 2 bft Verſtärkung der japaniſchen Flotte. 
gangenen Nacht dem Fort Kumkale auf der aſiati⸗ Tie 5 . ER? 40 Nach japa⸗ 
V*V0C00ð t vis joruniie Uheinzenb 
0 e Se A je Tonr S es 
eröffneten die Schiffe das Bombardement, das mit 7 955 von je 30 000 Tonnen vom Stapel g 
lischen Sthiſfe gabe rer 1 Sch = a = ” 
iſchen Schiffe gaben allein ſiebzig üſſe ab. Die HA: J zu u | 
hieſigen Blätter nehmen an, daß es ſich nicht um Ein japanischer en in Tiinanfu 
ö Die „Frankfurter Zeitung“ meldet aus Zürich: 
engliſche große Panzer, drei Kreuzer, vierzehn Tor⸗ Nach japaniſchen Meldungen haben die Japaner 
pedojäger und verſchiedene kleine Schiffe liegen. auf beiden Seiten der Schantungbahn je hundert 
Kilometer Land beſetzt. In Tſinanfu wurde ein 
Kein griechiſches Torpedoboot vernichtet. japaniicer Gouverneur eingeſetzt. 3155 ine 
Die Agence d'Athenes meldet: In den letzten Behörden haben unter Proteſt die Stadt verlaſſen. 


Tagen war die Nachricht verbreitet, daß im Mittel⸗ * = = 
meer ein griechiſches Torpedoboot durch das Feuer Ein „Akt jeigen Verrats“. 


aan N nn { lien 8 15 für Finch de 
Torpedoboot hielten, zum Sinken gebracht wurde. Gegenüber den Ausführungen eines militäri⸗ 
Wir ſind ermächtigt, dieſe Rache entſchieden in ſchen Fachblattes, nan se tatiens Eingreifen 
Abrede zu ſtellen, da kein ariechiſches Torpedoboot an der Seite des Dreiverbandes gen Ausſchlag für 
der Feuerlinie der Kriegführenden nahe gekommen die Niederwerfung Deutſchlands und Sſterkeichs 
iſt. geben würde, bemerkt „Popolo Romans“: Mili⸗ 
2 n 2 5 täriſch könnte dieſe Frage eintreten, aber die Aufs 
Keine deutſchen Offiziere bei den Beduinen. abe unſerer Neutralität zum Schaden der beiden 

In auswärtigen Blättern findet ſich die Mel⸗ 


entralmächte, an die uns ein inkraft befindlicher 
dung, daß die Beduinen bei ihrem Vorgehen gegen Deſenſip⸗Vertrag bindet, würde einfach ein Akt 
Saunten von deutſchen i gerü rt en. feigen Verrates ſein. 2 
77 . 7 g 
Neliis Bureau kann jefiitellen, daß dieſe Meldung Die Kriegskontribution für Brüſſel ermäßigt. 


erfunden iſt. ö 
ektie & en. Der Pariſer „Gaulois“ ſchreibt: Nach einer De⸗ 

} N = ee Eanpt 5 8 peſche aus Berlin iſt die Kriegskontribution von 
„Die „Times“ meldet aus Kairo: Hier wurden Brüſſel auf 45 800 000 Franken ermäßigt worden, 
türkiſche Agenten verhaftet. — Die hieſigen Deut⸗ die in Raten von zweieinhalb Millionen pro Woche 
ſchen und Sſterreicher find in Konzentrationslager abgezahlt werden jollen. 5 
gebracht worden. Die Bemannungen der in 
Alexandria befindlichen Schiffe feindlicher Natio⸗ Die amerikaniſch⸗engliſchen Mißhelligkeiten 
nalität wurden nach Malta gebracht. > x * ai det ; 
„Die „Frankfurter Zeitung“ meldet aus Konſtan⸗ wegen der engliſchen Seetyrannei, die den Charak⸗ 
tinopel: Die Verbendungen mit Egypten find voll⸗ ter des Geeraubes angenommen hat, werden immer 
ſtändig unterbrochen. Man weiß daher nicht, wel⸗ ſtärker. Vom 4. November, wird aus London ber 
chen Eindruck das neueſte engliſche Vorgehen her⸗ richtet. „Die „Morningpoſt“ meldet aus Waſhing⸗ 
vorruft, nämlich die Ernennung des Prinzen ton: Das Staatsdepartement hat die revidierte 
Huſſein zum Vizekönig. Hullein iſt als ſehr eng⸗ | Konterbandeliſte der britiſchen Regierung erhalten. 
kandfreundlich bekannt und war ſeit jeher zu politt- | Die Liſte wird nach Anſicht führender Zeitungen 
ſchen Amtrieben geneigt. Der Khedive Abba Paſcha ernſte Fragen zwiſchen der amerikaniſchen und der 
erklärte: Das iſt nicht die letzte Torheit, die Eng: britiſchen Regierung aufwerfen und, wie man er⸗ 
land begehen wird. Ich bleibe darob vollkommen wartet, die Vereinigten Staaten zu einem Proteſt 
ruhig und kaltblütig. Das egyptiſche Volk wird ſehr veranlaſſen. 
bald erkennen, daß die von den Engländern ge⸗ xxx 


j L haltbar iſt. Die ſtark t des 1 
een eren 1 Gel de nen) Politiſche Tagesſchau. 
Maximalpreiſe für Getreide auch in Sſterreich⸗ 


und Sultans, wird den Engländern beweiſen, daß 
Ungarn. 


ihre Annexion des hiſtoriſchen und heiligen Gebie⸗ 

tes von Egypten nur einen ganz ephemeren Charak⸗ 

een Wie in Budapeſt verlautet, Toll aufgrund 
der zwiſchen dem Miniſterpräſidenten Grafen 
Tisza und den Mitgliedern der öſterreichiſchen 

Regierung abgehaltenen Beratungen die Feſt⸗ 

ſetzung von Maximalpreiſen für Getreide in 

kurzer Zeit bevorſtehen. Der „Weiter Lloyd“ 


Englands Intrigen gegen die Türkei. 


5 ehen 55 Meldungen aus Bagdad haben 
die Behörden dort eine Kiſte mit Waſſen beſchlag⸗ 
nahmt, die aus dem engliſchen Konſulat herrührte. 
Man hatte verſucht, die Kiſte in den Tigris zu 
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Re a md: Waffen i meldet, daß die adminiſtrativen Behörden mit 


dem Recht ausgeſtattet werden ſollen, wenn 
nötig, auch Requiſitionen vorzunehmen, um die 
vorhandenen Getreidemengen aus den Sper 
chern der Produzenten dem Konſum zuzuführen. 


Salandra wieder italieniſcher Miniſterpräſident. 


Geld in Bagdad, Vaſſorah und ſelbſt in Konſtanti⸗ Die Audienz Salandras beim Könige bau 
nopel intrigierte. Wir erinnern, jagt das Blatt, erte am Montag von 7 bis 7,30 Uhr abends. 


an jenes Verbrechen, das vor anderthalb Jahren ; dex gn Tine iht 3 über⸗ 
in Konſtantinopel begangen wurde. Wir Sen „ iornale a Ing ne 
wo es vorbereitet worden ift. (Der „Tanin“ ſcheint einſtimmenden Natſchlägen der vom Könige 


damit auf die Ermordung Mahmud Schefket fragten Politiker hat der König Salandra mit 
Paſchas anzufpielen.) der Bildung des Kabinetts e 17 
i i Kriſe werde ſchnell überwunden ſein. Nach der 

"Der veutige Aranpeig Hat an den gen n, Freicuge werder Sonnino und Leman 
ſter Enver Paſcha folgendes Telegramm gerichtet das Kabinett eintreten. — „Corriere d Sr 
„Die 917 Armee und ihr Führer entbieten der | jagt, viele unter den bekannteſten radikalen . 
ottomaniſchen Armee brüderliche Grüße.“ geordneten und ſelbſt einige reformiert ſo⸗ 
Krb en ne 51 zialiſtiſche Abgeordnete hätten verſichert, une 
kalferlich ottomaniſche Armee dankt Euer kaiſer⸗ Anweſenheit Sonninos im Miniſterium ſie zu 


lichen Hoheit ſowie der fünften Armee für die einer wohlwollenderen Haltung auch im Parla⸗ 
Ge ee A 55 hofft gi er Maſeſtak des ment bewegen wird. — Durch königliches Dekret 
emeinſam mi en kmeen einer aAleſta ES > 3 4 2 it der Bildung 
de tl: K b 5 it vom Donnerstag iſt Salandra mi 
j N 2000 jben made Antineie «Gent, Bern DER 
1 u neue Kabinett ſetzt jih folgenderm ſam⸗ 
VVV men: Salandra: Vorſitz und Inneres: Sonnino: 
Entgegen allerlei Gerüchten und tendenziöſen Außeres; Martini: Kolonien: Orlando: Juſtiz; 
Nachrichten wird von amtlicher türkiſcher Seite Carcano: Schatz; Danes: Finanzen: Ciuffelli: 


mitgeteilt, daß von einer nachgiebigen Haltung der | 7! 5 9 8 e > 
türliſchen Diplomatie in 520 tehten Verhandlun⸗ Offentliche Arbeiten; Grippe: Anterricht: Ca 


enthielten, war dies bereits geſchehen. Sie wurden 
wieder aus dem A herausaepögen: Die Blätter 
weiſen darauf hin, daß dieſe Auffindung von aus 
dem engliſchen Konſulat ſtammenden Waffen einen 
neuerlichen Beweis für gewiſſe Pläne bilde, die 
England gegen die Türkei genährt habe. Der 
„Tanin“ ſtellt feſt, daß England mit Waffen und 


en mit Rußland nicht die Rede ſein kann. Die vaſola: Ackerbau; Zuppelli: Krieg: Viale: 
dacar, daß eine Schiffe in den Grundſaehhe und Marine; Niceio: Post. Die Miniſter wurden 
5 L 8 . 1 23 2 
arzen Meer beſchoſſen wurden. Donnerstag Nachmittag vereidiat. — Die 


Seltungen am Schwa 12 1 ; „ Tarot 5 
ie hat die Beſtrafung des Kommandanten der „Kölniſche Zeitung“ ſchreibt zu der Ka⸗ 
ruſſiſchen Flotte als Genugtuung verlangt. Datz binettsbildung in Italien: Man kann jagen, 
aufhin wurden die Beziehüngen abgebrochen. daß die Regierung Italiens in bewährte Hände 
gelegt wurde. Sie werden nicht müßia ſein, ſich 
der Türkei. für die Intereſſen Italiens in dieſer ſchweren 

Eine Sonderausgabe der „London Gazette“ ent⸗ Zeit zu regen. und das übrige Eurova kann mit 
hölt die förmliche Erklärung, daß Kriegszuſtand Vertrauen auf den guten Willen und die feſten 
mit der Türkei beſteht. Hände blicken, in denen das Schickſal Italiens 
Bulgariens Haltung. En ! ae = e 155 5 Ben ee 

Die „Agence Bulgare“ meldet: Die Leiter der der italien ſchen Kap! 1 zi 
Oppofitionsparteien Wurden Donnerstag 50115 Ro: Angarn und Deutſchland wird es mit aufrichti⸗ 
doslawow empfangen, der ihnen die Lage Bul⸗ ger Genugtuung begrüßt, daß der bisherige Pre 
ee ade | mierminifter, getragen nom Bsrtrauen feines 
. A ie E 

die Leiter eine Belprehung, nach der fie mitteilten, Monarchen und geſtützt von der Zuſtimmung 5 
daß nach den Erklärungen von Radoslawow Bul⸗ Kammer, wieder von neuem an die Spitze € 
garien in der gegenwärtigen Lage entſchloſſen iſt, Geſchäfte tritt. Der Eintritt von Sonnino in 
1911 Haltung ſtreng loyaler Neutrulität zu bewah⸗ das Kabinett iſt gleichzeitig eine Anerkennung 
5 82 . 2 2 12 * * * 2 154 
Dem „Echo de Paris“ zufolge hat die bulgariſche für die Richtigkeit jener Grundprinzivien, 3 
Regierung den Verkehr wilden den Häfen des denen ſich der Kabinettschef bekennt. Man kann 
Landes einſtellen laſſen. Truppen zweiten Nufge⸗ wohl jagen, daß der ſeit dem Kriegsausbruch in 
1 ſeien einberufen. überall herrſche lebhafte Nom innegehaltene Kurs dort immer mehr als 
we der richtige erkannt wird, daß immer größe 
die Zahl derjenigen wird, die ſich zur Politi 
ſtrenger Neutralität bekennen und ee 
Wie aus Rom berichtet wird, begegnete der in allein die Gewähr erblicken a 
Neapel eingetroffene italieniſche Dampfer „Roma“ Italien für ſeine weit verzweigten 
5 11 00 Aud ie 1 e 2a] Ay Intereſſen, die faſt das ganze Mittelmeerbecken 
„Emden“ Jagd machen ſoll. „Emden“ habe eben umfaſſen, in diefer Weltkriſe den gebotenen 


Schutz finden wird. 


Der Kriegszuſtand zwiſchen England und 


8 0 . 


Ein Geſchwader gegen die „Emden“, 


| 
1 


Deutſches Reich. 


Berlin, 5. November 1914. 
— Zu der Anſprache des Kaiſers. in welcher 


die feſte Zuverſicht auf den ſiegreichen Ausgang 


des Feldzuges zum Ausdruck kam. wird noch ge⸗ 
meldet, daß die Anſprache bei der Parade des 
12. Grenadier = Regiments gehalten wurde, 
deſſen Kommandeur Oberſt Reutter. der frühere 
Kommandeur der 99er in Zabern iſt. Oberſt 
Reutter hat ſich bereits das Eiſerne Kreuz 
erſter Klaſſe erworben. 

— Prinz Joachim Albrecht von Preußen, 
der als Major an den Kämpfen im Weſten 
teilnahm, iſt durch einen Schuß am rechten Fuß 
verletzt worden. Der Prinz, der das Eiſerne 
Kreuz erhielt, iſt in München eingetroffen. 
Prinz Joachim Albrecht von Preußen iſt der 
zweite Sohn des im Jahre 1879 geſtorbenen 
Prinzen Albrecht von Preußen. Er iſt 38 Jahre 
alt. 

— General von Deimling iſt. wie aus 
Straßburg gemeldet wird, bei einem Ritt in 
die Schützenkette durch einen Granatſplitter am 
Oberſchenkel leicht verwundet worden. Die 
Verwundung iſt, wie man hört, nicht von Be⸗ 
lang und General von Deimlina bleibt bei 
ſeinem Armeekorps. 

— In der heutigen Sitzung des Bundesrats 
gelangten u. a. zur Annahme: Der Entwurf 
einer Bekanntmachung betr. Regelung des Ab⸗ 
ſatzes von Erzeugniſſen der Kartoffeltrocknerei; 
der Entwurf einer Bekanntmachung über die 


Anzahl ihres Schloſſes der ilitär⸗ 
verwaltung zur Verfügung geſtellt. 

Pioſen, 3. November. (Die Trauerfeier für Graf 
Hohenthal⸗Dölkau,) den in Poſen geſtorbenen 
Schloßhaup mann von Merſeburg, fand geſtern in 


Zimmer 


5 in Markowitz Kreis Strelno, eine 1 


Ey: im Garniſonlazarett im engſten Kreiſe ſtatt. 
ie Kaiſerin hatte aus Königsberg Kabinettsrat 


Freiherrn von 1 als ihren Vertreter ent⸗ 
ſandt. Da dieſer infolge einer Verkehrsſtörung nicht 
‚rechtzeitig eintreffen konnte, legte im allerhöchſten 
Auftrage der Oberpräſident von Eiſenhart⸗Rothe 
einen Blumenkranz am Sarge nieder. 

Poſen, 5. November. (Alle Achtung!) Sämt⸗ 
liche fünf Söhne und beide Schwiegerſöhne des 
Landgerichtsſekretärs, Rechnungsrats Moldenhauer 
in Poſen tragen zurzeit des Königs Rock. Drei 
kämpfen gegen Frankreich, und vier ſtehen im Felde 
gegen Rußland; von ihnen ſind ſechs gediente Ar⸗ 
killeriſten und einer iſt Infanteriſt. — Wer macht 
25 dem Elternpaar nach? 5 5 

Wreſchen, 5. November. (Die hieſige Zucker⸗ 
fabrik) hat einen Reingewinn von 273 625 Mark 
in 1 Jahre gegen 893 493 Mark im Vorjahre 
erzielt. E 

Landsberg a. W., 5. November. (überfahren 
und auf der Stelle getötet) wurde zwiſchen Zechow 
und Zantoch auf der Oſtbahn der Schaffner Ludwig 
Büch von hier, der während der Fahrt auf unauf⸗ 
geklärte Weiſe vom Zuge abſtürzte. 


Lokalnad richten. 


Thorn, 6. November 1914. 
— (Auf dem Felde der Ehre gefallen) 
ind aus unſerem Oſten: Gefreiter im bayeriſchen 
nfanterie⸗Regiment Nr. 13 Beſitzerſohn Alfred 
ung aus Goſtgau; Oberlehrer am königlichen 
Gymnaſium in Bromberg, Leutnant der Reſerve 
Dr. Karl Hoefele⸗ Bromberg; Hauptmann 


Höchſtpreiſe für Hafer; die Vorlage betreffend Karl Molitor (Infanterie⸗Regiment Nr. 148), 


Befreiung von Waren von Zöllen und Ver⸗ 
brauchsabgaben, die deutſchen Truppen, den 
Vereinigungen vom Roten Kreuz oder den 
Ritterorden für die Freiwillige Krieaskranken⸗ 
pflege geſpendet werden. 

— Der ſchleſiſche Landſturm unter Oberſt 
Hoffmann iſt durch Verleihung von 150 Eiſer nean 
Kreuzen ausgezeichnet worden. 

— Sämtliche im Felde ſtehenden Mitglie⸗ 
der des Berliner Magiſtrats, die Geheimräte 
non Borſig und Weber, die Stadträte Berndt 
und Löhning haben das Eiſerne Kreuz erhalten. 
Ferner haben der Magiſtratsaſſeſſor Plath und 
der Magiſtratsrat Gooſe die gleiche Auszeich⸗ 
nung erhalten. 

— Die Reichstagserſatzwahl in Aurich⸗Witt⸗ 
mund, die durch den Tod des Abg. Dr. Semler 
notwendig wird, findet nach dem „Hannover⸗ 
ſchen Courier“ am 9. Dezember ſtatt. Die Na⸗ 
tonalliberalen haben den früheren Reichstags⸗ 
abg. Dr. Streſemann aufgeſtellt. dem des Burg⸗ 
friedens wegen kein Kandidat gegenüberſteht. 
der Kreisdirektor des Kreiſes Bolchen 
im Elſaß hat an die Bürgermeiſter ein Rund⸗ 
ſchreiben erlaſſen, worin für alle Ortſchaften, 
die bisher nicht als franzöſiſches Sprachgebiet 
anerkannt waren, ausſchließlich die deutſche 
Sprache bei öffentlichen und geschäftlichen Be⸗ 
anntmachungen zu gebrauchen iſt. Alle Vor⸗ 
namen, für die ein entſprechender deutſcher 
Name üblich iſt, ſind deutſch zu ſchreiben. Vor⸗ 
drucke in franzöſiſcher Sprache dürfen nicht mehr 
benutzt werden. Alle franzöſiſchen Inſchriften 
ind zu entfernen. Das franzöſiſche Sprachge⸗ 
biet iſt ſcharf abgegrenzt worden. 


Provinzial nachrichten. 


Konitz, 4. November. (Selbſtmord.) Ge tern 
mittag wurde die W Caſtelt, Ae 
em Ehemann le und in Scheidung lebte, 
5 Gas vergiftet im Bette in ihrer Wohnung 
9 auigefunbeh. Aus Lebensüberdruß hatte fie 
fr ich Offenhalten des Gashahnes ihrem Leben ein 

eiwilliges Ende geſetzt. 
die bing, 5. November. (Von den Elbingern,) 
door im Juli mit dem Re n botaniſch⸗ 
uhnaſchun Verein eine Reiſe nach Spanien unter⸗ 
me men und dort feſtſitzen, iſt neue Kunde gekom⸗ 
Er Aus Barcelona ſchreibt Oberlehrer Backhaus 
And Elbinger Realgymnaſium: „Wir dozieren ſeit 
ie K September an der hieſigen deutſchen Real⸗ 
hie und ſuchen uns damit ie Grillen zu ver: 

af en. Zu normalen Zeiten könnte ſogar unſer 
manthalt hier recht nett ſein; man lernt doch hier 
Ahn es kennen, wovon man bis dahin keine 

1 ung hatte ... Wir haben unter den Schülern 
Roren Deutſchen Sſterreicher, Schweizer, Spanier, 

Deter, ja ſogar Franzoſen.“ 

Fran nig. 5. November. (Verſchiedenes.) Die 
ing Kronprin eſſin, die ſich jeit mehreren Wochen 
not aufhielt und in dieſer Zeit zahlreiche 
ben wundeten⸗Lazarette in Danzig und Umgegend 
tern e, wird am Sonnabend nach Berlin zurück⸗ 
er © um am 10. d. Mts der Hauptverſammlung 
Über ecilienhilfe DEREN: — Von einem Auto 
Alle ren wurde heute Vormittag in der Großen 
Der dein mit zwei Perſonen beſetztes Fuhrwerk. 
die h sagen wurde zertrümmert, das Pferd getötet, 
Se eiden Inſaſſen erheblich verletzt. — In der 
Die t ertränkt hat ſich bei Bröjen das 20jährige 
fi a mädchen nes Blanck aus Langfuhr, gebür⸗ 
geblics Grabaushöhe, Kreis Berent. Arſache iſt an⸗ 
an @bestummer. 

oft... g5berg, 5. November. (Zum Vorſitzer der 
urubilgen Wap ech anne de in der 
dewähln Vollverſammlung Dr. Brandes⸗Inſterburg 
Hin, Lohenjalza, 5. November. (Perſonglnoti 
Mi ichen gef Otto von hier wurde Ai Sande 
ern an, bei Filehne berufen. iiber Dr. 
uiſenfus Otterowo wurde zum Pfarrverweſer in 
15 ei Argenau ernannt. 

ensjaberd 5. November. (Todesfall. Im 65. 
der erste de verſtarb geſtern nach langem Leiden 
ſtefle de Vorſtandsbeamte der hieſigen Reichsbank⸗ 
ger. ger kaiſerliche Bankdirektor Johannes Neiß⸗ 


Reichsp, x Perſtorbene ſtand 39 Jahre im Dienſte der 


14 
Fah. Zankdirektors 
Ri Stun den Ruheſtand trat 
dat die sein, 5. November. (Als Geneſungsheim) 
Majoratsbeſitzerin Frau Oberſt von Heyde⸗ 


ank und war hier der Nachfolger des kaiſer⸗ komitee vom Roten 
Kohland, der vor ee von dieſer Seite nicht vor. 
ſcheint di 


Schwiegerſohn des Hotelbeſitzers Teute in Danzig; 
Leutnant Karl Immanuel, Sohn des Oberſten 
Immanuel (bisher Infanterie⸗Regiment Nr. 128). 

— (Das Eiſerne Kreuz.) uber die, Ver: 
leihung des Eiſernen Kreuzes 1. Klaſſe an den 
Kommandeur des Ulanen-Regiments von Schmidt 
(1. pomm.) Nr. 4, Oberſtleutnant Freiherrn von 
Wechmar, erhalten wir von privater Seite folgende 
Mitteilung: „Das Ulanen⸗Regement Nr. 4 befand 
ih auf Vorpoſten und wies einen verſuchten nächt⸗ 
lichen Überfall von überlegener feindlicher Infan⸗ 
terie durch ein Feuergefecht (Mann gegen Mann) 
zurück, benz die Kavpallerie⸗Diviſion vor dem 
Überfall bewahrt blieb.“ Es ſei bemerkt, daß der 
Vater des Freiherrn von Wechmar ſich im Kriege 
von 1870/71 den Orden Pour le mérite erwarb. — 
Dem Oberſtleutnant Goslich, Inſpekteur der Land⸗ 
ſturmtruppen in Ortelsburg, früher Ingenieur⸗ 
offizier vom Platz in Thorn, iſt das Eiſerne Kreuz 
2. Klaſſe verliehen worden. Eine beſondere Ehrung 
wurde ihm dadurch zuteil, daß der kommandierende 
General ſein eigenes Eiſernes Kreuz dem Ausge⸗ 
zeichneten überreichte. Ferner haben das Eiſerne 
Kreuz erhalten: Oberſt 1 Stabsoffizier 
des Ingenieur⸗ und Pionierkorps Thorn; Major 
Dirlam; Hauptmann Lorenz; Hauptmann Beyer, 
Adjutant des Gouvernements Thorn; Haupemann 
Granier (Inf.⸗Regt. Nr. 61); Vizefeldwebel d. R. 
Freiherr Sing von Cannſtatt; Unteroffizier 
yon die 


eutnant der Reſerve des Neierve-Fußariillerie- 
Regiment Nr. 11 Stanger; Vizefeldwebel 
im Infanterie⸗Regiment Nr. 176 Max Daum aus 
Thorn⸗Mocker, ein ehemaliger Sögling der 
C. Dombrowskiſchen Buchdruckerei in horn; 
Musketier Felix Block aus Gartſch, Kreis Kart⸗ 
haus (Infanterie⸗Regiment Nr. 21); Generalarzt 
Dr. Schubert⸗Oliva, Diviſionsarzt auf dem öſtlichen 
Kriegsſchauplatze; Leutnant d. R. und Adjutant 
Guiſchard, Vorſteher der Effektenabteilung der 
8 55 Norddeutſchen Kreditanſtalt; Stabsarzt 
Dr. Rodenader, Sohn der Frau Rittergutsbeſitzer 
Rodenacker⸗Zoppot, deren Gatte bereits im Kriege 
von 1870/1 ſich das Eiſerne Kreuz erworben hatte; 
Leutnant d. R. bei der Feldartillerie, Ritterguts⸗ 
beſitzer Mahncke⸗Rekau,. Kreis Putzig; Fabrikbeſitzer 
Max Bertling aus Zoppot, der als nee 
führer im Felde ſteht, Referendar Michelſohn aus 
Königsberg, der beſte Tennisſpieler des Oſtens, der 
von ſeinen Zoppoter Spielen her wohlbekannt iſt; 
folgende aus 10 es Mitglieder der 
Fee Jaffé: Regierungsrat Dr. jur. Paul Jaffs, 

ittmeiſter der Reſerde im Huſaren⸗Regiment 11; 
Referendar Dr. jur. Bernhard Jaffé, Leutnant der 
Reſerve im Ulanen⸗Regiment Nr. 18; Dr. jur. Fritz 
Jaffs, Vizewachtmeiſter der Reſerve. 5 

— Eroberungsgelder.) Eine kaiſer⸗ 
liche Kabinettsorder genehmigt, daß für 
die im gegenwärtigen Kriege von Truppen der 
preußiſchen Armee und der in ſie aufgenommenen 
Kontingente eroberten eldzeichen, 
Maſchinengewehre und eſchütze Er⸗ 
oberungsgelder an die Truppen gezahlt werden, 
und zwar erhält für jedes feindliche Feldzeichen 
(Fahne oder Standarte), das im Kampfe genom⸗ 
men wird, ſowie für jedes feindliche Maſchinen⸗ 
gewehr oder Geſchütz, das in einer Schlacht oder in 
einem Gefecht während ſeines Gebrauches bei feind⸗ 
licher Gegenwehr mit ſtürmender Hand genommen 
it, der Truppenteil, dem die Eroberer angehört 
haben, 750 Mark. Die Geldbeträge ſind nicht an 
die einzelnen Eroberer zu verteilen, ſondern bleiben 
dem Truppenteil, der die Zinſen jo verwendet, daß 
ſie ſowohl dem Offizierkorps als auch den Mann⸗ 
ſchaften, und zwar in erſter Linie den Feldzugs⸗ 
teilnehmern, zugute kommen. 

— (Beſtandenes Examen.) Herr Maryan 
Hozakowski, Sohn des Kaufmanns B. Hozakowski in 
Thorn hat das landwirtſchaftliche Diplom⸗Examen 
an der Univerſität Leipzig mit Auszeichnung be⸗ 
ſtanden. 

— (Wohltätigkeitsmißbrauch.) Seit 
Beginn des Krieges hat die Hilfstätigkeit in den 
verſchiedenſten Formen eingeſetzt; es wird von 
vielen Seiten Geld geſammelt um dieſem oder 
jenem wohltätigen Zweck zugeführt zu werden. 
Dieſe wohlgemeinte Tätigkeit, die ſchon unendlich 
viel Tränen getrocknet, manchen Schmerz geſtillt und 
viel Kummer beſeitigt hat, wird aber vielfach in 
üblen Ruf gebracht durch Schwindelunternehmun⸗ 

en, die unter dem Deckmantel bekannter großer 

ammelſtellen in ihre eigene Taſche wirtſchaften. 
Es ſei nur an den Fall erinnert. in dem eine Dame 
Zigaretten für den doppelten ſonſt üblichen Preis 
verkaufte, mit der Behauptung, der Erlös komme 
dem Roten Kreuz zugute. Wie aber das Zentral⸗ 
reuz mitgeteilt hat, liegt ein 
Deshalb er⸗ 
e Warnung angebracht, nicht ſo ohne wei⸗ 


teres Leuten Geld auszuhändigen, die zu Kriegs: 
wohlfahrtszwecken zu ſammeln vorgeben. Man 


andwehrleute Vollmann und Scherler; 


ſende lieber das Geld an die offiziell bekannt ge⸗ 
gebenen Sammelſtellen. . 

chüler bei Treibjagden.) Eine 
Verwendung von Schülern bei Treibjagden iſt jetzt 
von einzelnen Schulverwaltungen zugelaſſen wor⸗ 
den. Sie wird mit ict ect e de ückſichten 
begründet. Es ſei nicht erwünſcht, daß während der 
Kriegszeit die Treibjagden wegen Mangels an 
Treibern unterbleiben. Das Verbot der Verwen⸗ 
dung von Schülern bei Treibzagden iſt deshalb viel⸗ 
fach für dieſe Zeit außerkraft geſetzt worden. Die 
Ortsſchulinſpektoren oder Rektoren ſind ermächtigt 
worden, Knaben der Oberſtufe auf N Ver⸗ 
wendung bei Treibjagden für einzelne Tage vom 
Schulbeſuch zu befreien. Vorausſetzung iſt aber das 
Einverſtändnis der Eltern. 

— (Kreuzbündnis.) Am 1 Sonntag, 
nachmittags 4% Uhr, findet im Vikarienhauſe 
St. Johann, e eine General⸗ 
verſammlung der Ortsgruppe Thorn ſtatt. Gäſte 
ſind willkommen. 5 N 

— (Der Verein für Kunſt und Kunſt⸗ 
gewerbe) hielt geſtern ſeine ordentliche Haupt: 
verjammlung ab. Der Vorſitzer erſtattete den 
Jahresbericht; man könne auf die Veranſtaltungen 
des Vereins (5 Vorträge, 5 Ausſtellungen) mit 
Befriedigung zurückblicken. Dem Schatzmeiſter, 
Herrn Niehoff, wurde ene erteilt. Zu Rech⸗ 
nungsprüfern für das neue Vereinsjahr wurden 
Herr Aſſeſſor Buhrow und Herr Generalagent 
Krefeldt gewählt. Bei den ausſcheidenden Mit⸗ 
liedern des Verwaltungsausſchuſſes erfolgte 
Wiederwahl. In der Verloſung Den Gewinne 
an folgende Mitglieder: 1. Oberlehrer Siemens 
(Radierung „Rathaus in Thorn“); 2. Da 
7100 (Schmucklruhe); 3. Generalagent Krefeldt 
(Weinkaraffe); 4. Oberlehrer Dr. Dobbek (Bern⸗ 
ſtein⸗Schmuckſtück)) 5. Frau Profeſſor Schmidt 
(Vaſe); 6. Bauingenieur Kindt (antike Schale); 
7. Stadtrat Walter (Kriſtallvaſe); 8. Frau Pro⸗ 
feſſor Günther (Vaſe nach Entwurf von Profeſſor 
Länger); 9. Rektor Lottig (ſilberner Streulöffel); 
10. Fabrikbeſitzer Guſtav Weeſe (Linoleum⸗Radie⸗ 
rung von Budzinski); 11. Frau Aſſeſſor Friedberg 
(haudiger Krug); 12. Frau Major von Thadden 
(Henkelvaſe); 13. Bürgerverein Thorn flaches 
Porzellanſchälchen); 14. Graveur Rauſch (Tre⸗Ei): 
15 Fräulein Helene Duwenſee (farbig gezierter 
Milchtopf). 6 

— (Anfall.) Zu dem geſtern gemeldeten 
Anfall iſt mitzuteilen, daß der Verunglückte, der 
auf dem Bahnhof Mocker überfahren wurde, der 
71. Jahre alte Mathias Slabi aus Niedgwiedzken 
bei Marggrabowa iſt. 5 
Taſchendiebſtähle) vor Schaufenſtern 
und in Geſchäften kamen in letzter Zeit recht häufig 
vor. Heute gelang es der Polizei, auf dem Wochen⸗ 
markte den 14 Jahre alten Wladislaus Koczinski 
beim Stehlen eines Portemonngies zu ertappen; 
der Burſche hatte bereits ein Portemonnaie mit 
15,86 Mark geſtohlen. 

— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
keinen Arreſtanten. 

(Gefunden) wurden Ausweiſe für Peter 
Gipsle. 

— (Von der Weichſel.) Der Strom iſt vom 
4 bis zum 5 November bei Thorn von 1,40 auf 1,36 m 
fiber Null gefallen. Der Waſſerſtand betrug geſtern bei 
Fordon 1,31, Culm 1,17, Graudenz 1,40 (am 4. November 
1,43 Kurzebrack 1,83, Pieckel 1,56, Dirſchau 1,86, Ein⸗ 
lage 2,04, Schiewenhorſt 2,06, Marieuburg 0,98, Wolfs⸗ 
dorf. 0,92 und Anwachs 0,92 m über Null. 


* Aus dem Landkreiſe Thorn, 5. November. 
(Frauenverein Gramtſchen.) Am Dienstag den 
3. November fand die erſte Kriegsſitzung unter dem 
Vorſitz des Herrn Pfarrer Beckherrn bei zahlreicher 
Beteiligung ſtatt. Nachdem Ernte⸗ und Beſtellungs⸗ 
arbeiten vorüber find, ſoll die private Liebestätig⸗ 
keit für unſere Truppen in unſerer Gemeinde orga⸗ 
niſiert werden? Es wurde beſchloſſen, wöchentlich 
einmal, und zwar Donnerstag, nachmittags 2 Uhr, 
im Saale der Diakoniſſenſtation zwecks Anfertigung 
von Winterſachen zuſammenzukommen; ferner ſoll 
eine Sammelliſte für die notleidenden Oſtpreußen 
herumgehen. Schließlich übernimmt jedes Vereins⸗ 
mitglied die Zuſammenſtellung eines Weihnachts⸗ 
pakets für je einen Soldaten. Sa 

Aus Ru ſiſch⸗Polen, 5. November. (Schwierig⸗ 
teiten eines Warſchauer Bankhauses.) Das ſehr 
alte und angeſehene Bankhaus A. Goldfeder in 
Warſchau, das hauptſächlich einen umfangreichen 
bankgeſchäftlichen Verkehr mit ruſſiſch⸗polniſchen 
elle und Textilfabrikanſen pflegte, iſt in 

chwierigkeiten geraten. Die Firma befaßte ſic 
mit dem Ankauf von Wechſeln, von denen infolge 
ahlreicher Zuſammenbrüche in Polen ein großer 
Lell notleidend wurde. Die Verbindlichkeiten 
werden auf etwa 1 Million Rubel beziffert. Deutſche 
Bankinſtitute, die Kunden⸗Akzepte in Penſion ge⸗ 
nommen haben, ſind beteiligt. 


Mannigfaltiges. 

(Strenges aber gerechtes Arteil.) 
Wer Feldpoſtſendungen beraubt. iſt ein ſo er⸗ 
bärmlicher Wicht, daß ſelbſt ein gemeiner Ein⸗ 
brecher von ihm und ſeinem verächtlichen Han⸗ 
deln übertroffen wird. Mit dieſen Worten be⸗ 
gründete der Staatsanwalt vor der zweiten 
Strafkammer des Landgerichts 2 Berlin 
ſeinen Strafantrag gegen den Bureaugehilfen 
Hans Rieſe von den Siemens ⸗Schuckertwerken 
der als Poſtaushelfer bei einem Poſtamt in 
Charlottenburg Briefe unterſchlagen und ih 
den Inhalt von Feldpoſtſendungen angeeigiet 
hat. Der Angeklagte wurde zu einem Jahre 
Gefängnis verurteilt. 

(Eine Maſßenbeleidigungsklage 
in Ausſicht.) Der Chefredakteur der 
„Koblenzer Zeitung“, Dr. Mehrmann. wurde 
vom Schöffengericht wegen Beleidiaung durch 
Veröffentlichung einer Nachricht, die den Gaſt⸗ 
wirt Nikolai in Cochem im Zuſammeahang 
mit dem Cochemer Tunnel betraf. zu 10 Mark 
Strafe verurteilt. Die Mitteiluna war damals 
vom Wolffſchen Telegraphenbureau verbreitet 
und von faſt ſämtlichen Zeitungen übernommen 
worden. Gegen dieſe ſoll jetzt ebenfalls Klage 
eingereicht werden. Gegen das Urteil dürfte 
Berufung angemeldet werden. 

(Ein Burenkommandant als 
deutſcher Ariegsfreimillimer) Vor 
einigen Tagen machte ein Brief die Runde durch 
die deutſchen Zeitungen, den der ehemalige Bu⸗ 
renkommandant Jooſte an einen Stammtiſch in 


Marktredwitz gerichtet hatte und in welchem er 
von dem Verhalten des englandfreundlichen 
Botha abrückt und deſſen Verhalten ſcharf ver⸗ 
urteilt. Jetzt wird bekannt, daß der ehemalige 
Burenkommandant Jooſte bei Beginn des 
Krieges als Kriegsfreiwilliger in deutſche 
Dienſte getreten iſt. Er befand ſich im Juli auf 
Borkum und trat bei Kriegsausbruch al 
Kviegsfreiwilliger bei der Beſatzuna von Bor⸗ 
kum ein. Er iſt gegenwärtig der Marineſignak⸗ 
ſtation zugeteilt. 


Neueſte Nachrichten. 
Die Zahl der Kriegsgefangenen. 

Berlin, 6. November. Bis zum 1. 
November waren in den Gefangenenlagern, 
Lazaretten uſw. nach dienſtlichen Meldungen 
untergebracht: Franzoſen 3138 Offiziere und 
188 618 Mannſchaften, Ruſſen 3121 Offiziere 
und 186 779 Mannſchaften, Belgier 537 Offi⸗ 
ziere und 34 907 Mannſchaften, Engländer 
417 Offiziere und 15 730 Mannſchaften, zu⸗ 
ſammen 7213 Offiziere, 426 034 Mannſchaf⸗ 
ten. Die Kriegsgefangenen, die ſich auf dem 
Transport nach den Lagern befinden, ſind 
hierbei noch nicht mitgezählt. 


Schweizer Bericht über das Seegefecht an der 
chileniſchen Küſte. ö 

Basel, 6. November. Die „Baſeler 
Zeitung“ nennt das Seegefecht an der chile⸗ 
niſchen Küſte einen Huſarenſtreich der deut⸗ 
ſchen leichteren Kreuzer, indem es gelang, 
die Verfolger auf ſich zu ziehen und ihnen 
Minen in den Weg zu ſtreuen. 


Vernichtung eines ruſſiſchen Kreuzers. 


Mailand, 6. November. Der „Secolo“ 
meldet aus Bukareſt: Ein türkiſcher Kreuzer 
bohrte bei Sebaſtopol das ruſſiſche Kriegs⸗ 
ſchiff „Großfürſt Alexander“ in Grund und 
wahrſcheinlich auch ein zweites Kriegsſchiff, 
da dieſes ſeit Sonntag nicht mehr auf Fun⸗ 
kentelegraph⸗Anfrage geantwortet hat. 


Weitere Proteſte gegen die Behandlung 
neutraler Schiffe durch England. 


Stockholm, 6. November. Die Preſſe 
proteſtiert weiter gegen die engliſche Ma 
regel, anerkennt und befürwortet ein gemein⸗ 
ſames Auftreten der neutralen Mächte. 


Erfolge der Türken. 


Konſtantinopel, 6. November. 
Amtlicher Kriegsbericht. Geſtern hatte un⸗ 
ſere Kavallerie ein Gefecht mit ruſſiſchen Ko⸗ 
ſaken, die geſchlagen wurden und ſich zurück⸗ 
ziehen mußten. Unſere Kavalleriediviſionen 
bedrohen die Nachhut der feindlichen Armee. 


Abreiſe des engliſchen und franzöſiſchen 
Botſchafters in Konſtantinopel von Athen. 

Athen, 6. November. Der engliſche 
und der franzöſiſche Botſchafter find heute 
Nachmittag abgereiſt. Beide hatten längere 
Unterredungen mit dem Miniſterpräſidenten 
Venizelos. 

Tſingtau noch nicht gefallen. 

Tokio, 6. November. Amtlich wird 
mitgeteilt, daß die Beſchießung Tfingtaus 
fortgeſetzt wird. Die Deutſchen machten in 
der Nacht des 3. November einen Ausfall. 
..... . ̃⅛ ——ůA ee ]⅛²— . 7 . ER 


Berlin, 6. November. Produktenbericht. Für Weizen 
und Roggen lagen heute zwar einzelne Angebote vor, doch 
waren keinerlei Abnehmer am Markt, lee en en 
nicht zuſtande kamen. Das Haupigeſprächsthema bildets 
naturgemäß die Feſtſetzung eines Hochſtpreiſes für Hafer, die 
man nicht erwartet hatte. Man verhielt ſich daher zurück 
haltend und die Preiſe für dieſen Artikel ſtellten ſich heute 
niedrig. — Hafer loko feiner 217—2156 Mark, ſlau. — 
Mais — Weizenmehl 00 3339,50 Mk. ſtill. — Roggen⸗ 
mehl 0 und 1 29,60 — 30,50 Mark. — Weller: bedeckt. 


Welter⸗-ͤeberſicht 
der Deuiſchen Seewarte. 
Hamburg, 6. November, 


= 3 
Name 8 22 E 8 2 ee 
der Beoduch ! S 8 = 8 Weller 265 der letzten 
tungsftatton| 5 3 | 24 Stunden 
Gern nn mn nannte 
Borkum 760,180 bedeckl 8 vorm. heiter 
Hamburg 761.208 Nebel J Lieml. heiter 
Swinemünde 62,0 S bedeckt 60 Vorw. beiter 
Renfadrwaffer 455,108  |bebedi 2 vorw. heiter 
DE la = — — 
Kö. RE 770,910 wolkenl. 4 Zieml. heiter 
Memel 72,1 [SO ' heiter 5 Vorw. heiter 
Metz 758,60 Nebel 7 ieml. heiter 
Hannover 760./% SS |bebedi 8 vorw. heiter 
Magdeburg 760,8,D Regen 8 zie nul. heiter 
Berlin 62.300 bedeckt 6] vorm. heiter 
Dresden 760,70 halb bed. 9] zieml. heiter 
Blomberg 766 800 bedeckt 11 dieml. heiter 
Breslau 763,50 bedeckt 60 zieml, heiter 
Orenkſurt, w. 759.5 — Dunſt 80 zieml. heiter 
Karlsruhe 758.7 N00 bedeckt 8 vorw. geiler 
München 159,210 bedeut 7 vorw. heiter 
Prag a ee _ 2 = 5 
Wien 760,3 WNW Obedeckt 8 Zieml. heiter 
Krakau — — 5 — — 
Lemberg — — — — en 
Hermannftabı}764,8|Sd wolkenl. 3) meiſt bewölkt 
Vu fingen 758,6 OSO Nebel 9 Zieml, heiter 
Kopenhagen — — — — — 
Studholm 270, [SW Ibededt g 20 vorw. heiter 
Karlſtad 269,60 — bedeckt 3; ieml. heiter 
Hupuranda 763,0 W̃ Nebel dieml. heiter 
Archaugel — — — a ei 
Biarritz — — — — — 
Rom 754,8 N Regen 18] zieml. heiter 


Wetteranſage. 
(Mittellung dee Welterbienftes in Bromberg.) 


Vorausſichiliche Witterung für Sonnabend den 7. November: 
aufklärend, heiter. 


7. November: Sonnenaufgang 7 
Sonnenuntergang 120 Uhr. 


Mondaufgang ß 
Monduntergang 12.— Uhr. 


Bei einem Nachtgefecht am 2./3. September ſtarb 
den Heldentod fürs Vaterland in Frankreich unſer heiß⸗ 
geliebter, unvergeßlicher Sohn, herzensguter Bruder 


und Kouſin, 


der Gefreite im bayriſchen Inf.⸗Regt. Nr. 13 


Alfred Jung 


im 22. Lebensjahre. 


In tiefſtem Schmerz im Namen der Hinterbliebenen 
Goſtgau den 6. November 1914 


Familie Jung. 


Nationalſtiftung 


für die Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen. 
Verzeichnis 


der ferner, ſeit dem 30. Oktober, bei der Zeutralſammelſtelle der ſtädtiſchen 
Sparkaſſe⸗Thorn abgegebenen Beiträge. 


A. Sammelſtelle der Zeitung „Die Preſſe“: kein Eingang; bisher 


zuſammen 3949,66 Mk. 


B. Sammelſtelle der „Thorner Zeitung“: 
geſammelte Stratgelder 30.25 Mk. Direktor Engel 100 Mk., zuſammen 130.25 Mk., 
mit den bisherigen Eingängen zuſammen 496 15 Mk. 

©: Sammelſtelle der „Gazeta Torunska“: kein Eingang; bisher zu⸗ 


ſammen 6 Mt 


D. Sammelſtelle der „Städtiſchen 
k., E. C 


Friedrich Schlee 5 Mk. M. V. 20 M 
des Artl.⸗Depots 77.80 Mk., 


bisherigen Eingängen zuſammen 66 Mk.. 
G. Sammelſtelle der 


IA. 


Mk. 


J wieſen find. 


Geſtern Abend 8 Uhr verſchied nach langem ſchwerem 


Leiden meine gute Schweſter, 
Steneraufſeher⸗Witwe 


Pauline 


unſere inniggeliebte Taute, die 


Luckow, 


geb. Ott, 


im Alter bon 53 Jahren. 


Dies zeigt tiefbetrübt an 


Thorn den 5. November 1914. 
Frau Ida Windmüller. 
Die Beerdigung findet Sonntag, nachmittags 3½ Uhr, von 


Bekanntmachung 
über den Verkehr mit Brot. 

Der Bundesrat hat aufgrund des 
8 3 des Geſetzes über die Ermächti⸗ 
gung des Bundesrats zu wirtſchaft⸗ 
lichen Maßnahmen uſw. vom 4. Au⸗ 
guſt 1914 (Reichs⸗Geſetzbl. S. 327) 
folgende Bl erlaſſen: 

8 1. 

Weizenbrot darf in den Ver⸗ 
kehr nur gebracht werden, wenn 
zur Bereitung 


auch Noggenmehl 
verwendet iſt. Der Gehalt an 
Roggenmehl muß mindeſteus zehn 
Gewichtsteile auf neunzig Gewichts⸗ 
teile Weizenmehl betragen. 
2 


Roggenbrot darf in den Verkehr 
nur gebracht werden, wenn zur Be⸗ 
reitung auch Kartoffel verwendet 
iſt. Der Kartoffelgehalt muß bei Ver⸗ 


wendung von Kartoffelflocken, Kartoffel⸗ 


walzmehl oder Kartoffelſtärkemehl 
mindeſtens fünf Gewichtsteile auf fünf⸗ 
undneunzig Gewichtsteile Roggenmehl 
betragen. 

Roggenbrot, zu deſſen Bereitung 
mehr Gewichtsteile Kartoffel verwendet 
ſind, muß mit dem Buchſtaben K. 
bezeichnet werden. Beträgt der Kar⸗ 
toffelgehalt mehr als zwanzig Gewichte⸗ 
teile, ſo muß dem Buchſtaben K. die 
Zahl der Gewichtsteile in arabiſchen 
Ziffern hinzugefügt werden. 

Werden gequetſchte oder geriebene 
Kartoffeln verwendet, ſo entſprechen 
vier Gewichtsteile einem Gewichtsteil 
Kartoffelflocken, Kartoffelwalzmehl oder 
Kartoffelſtärkemehl. 


8 3. 

Dieſe Vorſchriften gelten für Sons 
ſumentenvereinigungen auch bei Ab⸗ 
gabe an ihre Mitglieder. 

f 4 


§ 4. 
Bäcker und Brotverkäufer haben 
einen Abdruck dieſer Verordnung in 
ihren Verkaufsräumen auszuhängen. 
5 


85 
Wer den Vorſchriften dieſer Ver⸗ 
ordnung zuwiderhandelt, wird, ſofern 
nicht andere Vorſchriften ſchwerere 
Strafen androhen, mit Geldſtrafe bis 
zu eiuntauſendfünfhundert Mark bes 
ſtraft. 


8 6. 

Dieſe Verordnung gilt nicht für 
Brot, das aus dem Ausland einge⸗ 
führt wird. 

7 


§ 7. 

Dieſe Verordnung tritt mit dem 4. 
November 1914, die Vorſchrift des 8 
2, Abſ. 1 mit dem 1. Dezember 1914 
inkraft. 

Der Reichskanzler beſtimmt den 
Zeitpunkt des Außerkrafttreteus. 

Berlin den 28. Oktober 1914. 


Jer Stellvertreter des 
Reichskanzlers. 


Delbrück. 


Vorſtehende Bekanntmachung wird 
hiermit zur Keuntuis gebracht 
Thorn den 4. November 1914. 


1 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Helanntmachung. 


Nach telephoniſcher Mitteilung des 
Polizeiwachtmeiſters Kabel iſt ein 
Pferd auf der Kaſchoreker Chauſſee 
aufgegriffen und auf der Gendarmerie⸗ 
Wache Jakobsnorſtadt untergebracht. 

Thorn den 6 November 1914. 

Die Polizeiverwaltung. 


Suche Beſchäftigung 


in Waſchen und Reinmachen. 
Schillerſtraße 12, im Hof, 1 Tr. l. 


» Leichenhalle des altſtädtiſchen Friedhofes aus ſtatt. 


Boliilide Anordnung. 


Nachdem bei einem in Thorn ge⸗ 
töteten Hunde, der einen Menſchen 
und wohl auch Hunde gebiſſen hat, 
die Tollwut amtstierärztlich 
feſigeſtellt worden iſt, ordnen wir 
hiermit gemäß § 40 des Viehſeuchen⸗ 
geſetzes vom 26. Juni 1909 (Reichs⸗ 
geſetz Blatt für 1909, Seite 519) für 
den Stadtkreis Thorn auf die Dauer 
von 3 Monaten und zwar bis zum 
28. Dezember 1914 einſchl. die Feſt⸗ 
legung (Ankettung oder Ein⸗ 
ſperrung) aller Hunde an. 

Der Feſtlegung gleich zu achten 
iſt das Führen der mit einem 
ſicheren Maulkorbe verſehenen 
Hunde an der Leine. 

Aus dem gefährdeten Bezirke dürfen 
Hunde nur mit ortspolizeilicher Ge⸗ 
nehmigung nach vorhergegaugener 
tierärztlicher Unterſuchung ausgeführt 
werden. 

Die Benutzung der Hunde zum 
Ziehen iſt unter der Bedingung ge⸗ 
ſtattet, daß ſie feſt angeſchirrt, mit 
einem ſicheren Maulkorbe verſehen 
und außer der Zeit des Gebrauchs 
feſtgelegt werden. 

Die Verwendung von Hirtenhunden 
zur Begleitung der Herde und von 
Jagdhunden bei der Jagd ohne 
Maulkorb und Leine kann von der 
Ortspolizeibehörde auf beſonderen An⸗ 
trag unter der Bedingung geſtattet 
werden, daß die Hunde außer der 
Zeit des Gebrauchs feſtgelegt oder 
mit einem ſicheren Maulkorbe ver⸗ 
ſehen an der Leine geführt werden. 

Hunde, welche dieſen Vor⸗ 
ſchriften zuwider innerhalb des 
Stadtkreiſes Thorn frei umher⸗ 
laufend betroffen werden, werden 
ſofort getötet werden. 

Wer den zum Schutze gegen Toll⸗ 
wut bei Haustieren erlaſſenen Vor⸗ 
ſchriften zuwiderhandelt, wird mit Ge⸗ 
fängnis bis zu 2 Jahren oder mit 
Geldſtrafe von 15 Mark bis 3000 
Mark beſtraft. 

Perſonen, die von dem ge⸗ 
töteten Hunde gebiſſen worden 
find, wollen ſich ſofort in unſe⸗ 
rem Polizei⸗Sekretariat, Rat⸗ 
hans, Erdgeſchoß, Zimmer 5, 
melden. 

Thorn den 9. Oktober 1914. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Sammelbüchſen ſind wieder 
auf Zimmer 25 zu haben. 
Thorn den 6. November 1914. 
Kreisverein vom Roten Kreuz 
Thorn⸗Stadt. 


2 


hole . 


Stelle 


unge 
warengeſchäft wird ein deutſcher 


Lehrling, 


der polniſchen Sprache mächtig, mit guter 
Schulbildung. unter günſtigen Bedingun⸗ 
gen zum fufortigen Eintritt geſucht. 


Heinrich Täuber, 
Inhaber Johannes Täuber. 
Kruſchwitz, Markt 5. 
Gegründet 1848. 


Fine füngete Perhänferin 


von ſofort geſucht. 
Heinrich Schultz, Bau- und 
Kunſiglaſerei, Brückenſtraße 34, 


Für beſſeres Kolonial⸗ und Delikateſſen⸗ 97 5 


geſtellt. 


Thorn den 5. November 1914. 
Die Handelskammer zu Thorn. 


Emil Dietrich. 


Schloſſer u. Albeitel 


Gaswerk Thorn. 


ſtellt ein 
Bächkergeſelle 


ſofort geſucht. 
P. Krüger, Culmerſtraße 3. 
Ein 


Tapeziergehilfe 


von ſofort geſucht. 


K. Schall. 


Frſſeuegeſiſſe 


kann ſof. eintreten. Schuhmacherſtr. 24 


Friſeurgehilfen 
ſucht von ſofort oder ſpäter 
Kissau, Breiteſtraße 5 


Ein Arbeiter 


findet dauernde Beſchäftigung bei 
J. MH. Wenlisch Nachf., Seiſenſabrik, 


Tüchliger Arbeiter 


für dauernde Beſchäftigung geſucht. 
Max Mendel, Mellienſtraße 127. 


Ein Mann 


zur Arbeit geſucht. 
E. Schmidt. Mocker. Lindenſtr. 40. 


Abenllichen Kulſcher 


verlangt 
Dampſwäſcherei RN. Matzdorff, 
Thorn⸗Schießplatz. 


1 Kutſcher 


wird von ſofort geſucht. Zu erfragen in 
der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Einen küchtigen 


Laufburſchen 


ſucht von ſof. Kantine Jakobsbaracke. 


Eine Frau 
oder ein Mädchen für nachm. wird ge⸗ 
wcht. Thorn⸗Mocker, Bergſtraße 25. 


Aufwärterin 


ſofort verlangt. Schulſtraße 9a. part. 


Saubere Aufwärterin 
fofort verlangt. Schloßſtraße 9, Laden. 


Suche von ſofort 


mehrere Wirtinnen, Stützen, Kochmamſell. 
Verräuferinnen für Konditorei, Büſett⸗ 
fräuleins Kaſſierxerin, Stubenmädchen, 
Köchin, Hausmädchen, Kellnerlehrlinge, 
junge Leute für Kanlinen und Reſtau⸗ 
rants. Laufburſchen, Hausdiener und 


2 Kutſcher bei hohem Gehalt. 


Stanislans Lewandowski, 
gewerbsmäßiger Stellenvermittler, 
Thorn, Schuhmacherſir. 18, Fernſpr. 52. 


magen, 


wenig gebraucht, auch als Halbverdeck, 
ein⸗ und zweiſpännig zu fahren, 


eine neue Pelzdecke 


ſofort verkäuflich. 
Wo, jagt die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


Zwei faſt neue 


Kutſchwagen 


ſtehen zum Verkauf. A. E. Pohl. 


Steuerſetr. Diederichſen 20 Mk., Frau Plater 7 Mk. 
zuſammen 135.80 Mk., mit den bisherigen Eingängen zuſammen 5558.58 Mk. 
25 E. Sammelſtelle „Norddeulſche Creditauſtalt“ Filiale Thorn: Frau 
Helene Martin⸗Thorn 50 Mk. Sanitätsrat Dr. Wolpe⸗Thorn 30 Mk, zuſammen 
80 Mk. mit den bisherigen Eingängen zuſammen 7634.15 Mk. 

N F. Sammelilelle der „Diibank für Handel und Gewerbe“, 
Thorn: Dr. Martens⸗Thorn 10 Mk., Bankvorſtand Böniſch⸗Thorn 10 Mk., Feld. 
webelleutnannt Hielſcher 5 Mk., Carl Bonath 6 DE, zuſammen 31 Mk., mit den 


Bank Zwigzku Spölek Zarobkowych“, Filiale 
Thorn: kein Eingang; bisher zuſammen 50 Mk. 

Sammelſtelle des Borſchuß⸗Bereins zu Thorn, E. G. m. u. H.: 
kein Eingang; bisher zuſammen 1162 Mk. 

Insgeſamt in allen 8 Sammelſtellen bisher 20 074.54 Mk., wovon 1969 7.49 
an die Landſchaftliche Bank der Provinz Weſtpreußen in Danzig über⸗ 


Bekanntmachung. 


In der Sitzung unferes Ständigen Ausſchuſſes vom 27. Ok⸗ 
tober d. Is. haben wir 


1. den Kaufmann Herrn Dr. Julius Meisel in Thorn und 


a 2. den Kaufmann Herrn Josephat Jankowski in Thon 


als Sachverſtändige für Getreide, Futtermittel und Saaten auf 
die von uns erlaſſenen Vorſchriften vereidigt und öffentlich an⸗ 


von fofort zu vermieten. 


Nelelldaung der Muſſſtende. 


Das erſte Winterkonzert findet Mittwoch, 11. November, 
8 Ahr, im Artushofe ſtatt. Als Soliſten ſind berufen: Frau 
Jeannette Grambacher de Jong (Sopran) und Herr Prof. 
Georg Schumann (Klavier). a 

Einlaßkarten von Mittwoch ab in der Papierhandlung des 
Herrn Wallis zum Preiſe von 1,50 Mark und 1 Mark lein⸗ 
ſchließlich Steuer). An der Abendkaſſe erhöht ſich der Eintritts⸗ 
preis für jede Karte um 50 Pfennige. 


Der geſchäftsführende Ausſchuß. 
J. A.: Dr. H. Kanter. 


| Jugendfombagnie Thorn. 
DEF” Vebung 


fällt Sountag aus. 


Kreuzbündnis, 


Ortsgruppe Thorn. 


Sonntag den 8. November, 
nachmittags 4% Uhr: 
außerordentliche 


Geueralverſammlung 
im Vikarienhauſe St. Johann, 
Coppernikusſtraße. 

Gäſte willkommen. Zu zahlreichem Be⸗ 


ſuche ladet ein 5 
der Vorſtand. 


Töchtern gefallener 
Iffiziere 


gewährt die gemeinnützige Mathilde 
Zimmer-Stifiung (Kurator Pro⸗ 
ſeſſor D. Dr. Zimmer im Berlin⸗Zehlen⸗ 
dorf) Freiſtellen in einem ihrer 11 
Töchterheime. 


Kriegsbekleidungsamt für 


Sparkaſſe“: Frieda Grätſch 5 Mk., 
1 Mk., Zeug⸗ u Feuerwerksoffizlere 


Filiale 


Ziehung schon 17. Novhr. 


Berliner 


motterie 


Gewinne im Werte von Mark 


Wer 2 Lose kauft, | 
elne gerade u. eine ungeradeNummer, | 
muss gewinnen. 


Lose 2 M. Porto u. Liste 


30 PL. 


F. C. Kröger 


BERLIN.W 8, Friedrichstr 193a. 


In Thorn bei Gust. Ad. Schleh, 
Zigarren-Fabrik, A. Schulz, Culmer- 
strasse 4. 


4 mittelgroße 


MWogenpferde, 


Rappen und Braune, ſlehen preiswert 
zum Verkauf 


Gustav Heyer, Thorn, 
Breiteſtraße 6. Fernruf 517. 
Eine hochtragende 


hat zu verkaufen Gaſtwirt Lau, 
. Nendorf bei Zlotterie. 


Safer ger gagbhund, 


billig zu verkaufen. Zu erfragen bei 
Kobarg, Neuſt. Markt, und Kühl, 


Mellienſtraße 118. 
6100 not. begl. Zengniſſe von 


Friſche Seller, 5 Aerzten und Privaten f 


verbürgen den ſicherenErfolg. 
Welpen und 2⸗jähr. Rüde abzugeben 


1 Appetitanregende, fein⸗ N 
Hauptmann Fuhrmann, Mellienitr. 115. ſchmeckende Bonbons. Bi 
Ein paar gut erhaltene 


5 Paket 25 Pfg., Doſe 50 Pfg. ME 
Arbeitsgeſchirre, 


Kriegspackung 15 Pfg. 
kein Porto. 
paſſend für Gut, zu verkaufen. 
Strobandſtraße 20. 


Heiſerkeit, Verſchleimung, 
Katarrh, ſchmerzenden Hals, 
Keuchhuſten, ſowie als Vor⸗ 
eugung gegen Erkältungen, 
aher hochwillkommen 

h jeden Krieger! 


N te ö 
Kriegsjahrgang 1914/15 


ee eee 


Joſeph von Lauff, 


der wohlbekannte Dramatiker und 
Verfaſſer zahlreicher Romane, ein IE 
bewährter Kenner des Waffen⸗ 
andwerks, wird in einer fortlau⸗ 
enden Darſtellung die Ereigniſſe 


1 des gegenwärtigen ungeheuren IM, 
= Bölterfampfes ſchildern. Daneben 
zahlreiche illuſtrierte Kriegsartitel, 

literariſch wertvolle 


Kriegsbriefe 
angeſehener Dichter 
9 und Schriſtſteller, 
die als Mitfämpfer oder Korre⸗ 

ſpondenten im Felde ſtehen. Ferner 
die neueſte Erzählung von 


Ernſt Zahn: 
Der Gerngroß 


und ein humoriſtiſcher Roman von 


Rudolf Presber: 
Der Rubin der Herzogin 
ſowie zahlreiche Novellen und 
Erzählungen, belehrende und 
unterhaltende Artikel uſw. 


prachtvoller Bilderſchmuck 
— nn nanan ann nett 
Abonnements bei allen Buchhandlungen 
Ar und RL 
probe-Kummer koſfenlos durch jede Buch⸗ 
handlung, auch direkt von der Deuſſche! 
Verlags⸗Anſtalt in Stuttgart. 0 


Zu haben in Apotheken 
ſowie bei P. Berdon Nachf., Eaw 
J. Lesinski, A. Kirmes, En 
Paul Fucks, Mellienſtr. 80, Bes 
in Thorn, A 
Oskar Tomaszewski, Apo⸗ 
theke in Culmſee, Adolf Trox, 98 
vorm Ferd. Czarske, Brie- 
ſener Hof in Brieſen, 8. Wie- 
linski in Liſſewo, O. Chmur- 58 
zyuski in Thorniſch Papau. 


‚See te Ma 


Briefmarken, 


ganze Sammlungen und altdeutſche Briefe 
werden zu kaufen geſucht Angebote 
unter H. 233 an die Geſchäftsſtelle 
der „Preſſe“. 


e 


Talg, eleanle gagtwagen, 
Sandſchneider, Selbſtfahrer von Eſchen⸗ 
und Nußbaumholz, mit auch ohne Lang⸗ 


baum, ſowie andere noderneSpazierwagen 
zu ſoliden Preiſen in großer Auswahl bei 


Rudolf Puff, 


Wagenbauerei mit elektriſchem Betrieb. 
. Ta ler 1 


Gut möbl. Zimmer 


f ohn umgsangehnte. 4 
> d 


In meinem Haufe, Jalobſtraße 75 
1 Treppe 


erkſchaftlche Wohnung, 


; i mit Bad ſofort zu vermieten. , — 
e 1015 n 1 Wiihelnſt tr. 35 r., beim Stadtbahnhof. 
Robert Tilk. . -an Thorner evangelisch kirchlicher 
2 junge Leute Blaukrenzverein. 


Sonntag nachm. 3 Uhr: Verſammlung im 
Sehftumanbenfanl der St. Georgeg, 
kirche zu Mocker. Jedermann w 
kommen. — 

Chriſtl. Verein junger Männer 

Sonntag abends 7 Uhr: Bibelftunde jr 
Unterhaltung im Konfirmandenſaa 
St. Georgenkirche zu Macke. 


Cäglicher Kalender. 


Wohnung, 
4 Zimmer, Gas und Zubehör, 
Kellerwohnung, 2 Zimmer, von fofort 
zu vermieten Neuſt Markt 15. 2. 


Gut möbl. Zimmer 


bit Schlafzimmer zu vermieten. 
je Neuſtädt. Markt 12. 
Zu erfragen im Laden. 


finden gule Schlafitelle. Bacheſtr 14, pt. 


Lose 


zur Geld⸗Lolterie zugunsten des 
Bundes Juugdeutſchland. Ziehung 
am 24. und 25. November 1914. Haupt: 
gewinn 60000 Mk, à 3 Mk; 


n zur Kölner Lotterie zugunſten der 2 
Gun nıdbl. Bart-Borderzinmer zu des deulſchen Wertbund⸗ Musſlel s| 2 
vermieten. Bäckerſtr ße 26, pt lung: S 8 8 8 = = = 
Ein möbl. Zimmer 2 Ziehung am 27. und 28. November 1914 8 2 2 5 2 33 
; ; 1914. Hauptgewinn im Werte von S 85 38 326 
mit Kabinett, 1 auch 2 Betten. zu ver⸗ 5000 Mark 8 5 85 8 2 
mieten. Brückenſtraße 38, 3 Treppen. 3. Z ehung am 15. und 16. Dezem⸗ bender . 
1—2 amt möblierte Vorderzimmer ber 1914. Hauptgewinn im Werte von 8 9 10 1112 1 21 
zu vermieten. 5000 Mart. 5 16 1718 2 
Baderſtraße 20, 3, rechts. 4. Ziehung am 5. und 1 Februar 22 2 94 25 | 26 27 — 
75 ff 1915. Hauptgewinn im erle von 29 30 — — — 7 5 
Mohl. Nfizierswohnungen | 20:00 Narr 8 werk; ent 42 4 
Gerechteitr 9 Beſicht. v. I 1 erb aus Spe een ene zu 10 5 Dez 6 7 8 0 19 15 10 
77 0 er Denlichen utzgebiele. Ziehn 15 2 
Mühl. Vorderzimmer am fl. 4 und 5 dezember 191. 2021 22 2324 >” 
zu vermieten. Gerberſtraße 14. 1. ˖ Hauptgewinn 75000 Mt, à 3,30 Mk. 1915 27 28 29 39 31 ? 
. 1 r ff id zu haben Der — . 
Zwei ſchön möbl. Zimmer HER Dombrowski, * 3 45 6 718 — 


töntgl, Lotterte Ernnegh met, 
Bergſtraße 24, 1 Treppe, rechts. a Thorn, Breiteilr. 2. Hierzu zweites Blatt. 


‚Krieg und Bevölkerungsrückgang. 

Der Krieg verlangt ſchwere Opfer. Viele 
Männer in der Blüte der Jahre werden dahin⸗ 
gerafft, liegen begraben in Frankreich oder in 
Polen. Angſtlich verfolgen die Daheimgeblie⸗ 
benen die Verluſtliſten und mancher wirft die 
Frage auf: kann ſich nicht auch ein Volk ver⸗ 
bluten? Dieſe Bedenken ſind jedoch wenn es 
nicht gerade zu einem neuen dreißiajährigen 
Kriege kommt, übertrieben. Zunächſt iſt das 
zahlenmäßige Verhältnis der Toten zu den Ver⸗ 
wundeten beſſer wie in früheren Kriegen, es 
kommt auf neun Verwundete ein Toter, nach 
1870 ſchon auf fünf. Dann iſt die Möglichkeit, 
den Verwundeten am Leben zu erhalten, durch 


die Fortſchritte der Medizin viel größer gewor⸗ h 


den. Aber nehmen wir den ſchlimmſten Fall. 
berechnen wir den Verluſt durch den Krieg 
jährlich auf 100 000 Mann. Für gewöhnlich 
ſterben in Deutſchland jährlich über eine 
Million Menſchen. Die Zahl würde alſo ſich um 
den zehnten Teil erhöhen, iſt aber ſelbſt dann 
noch niedriger als im Cholerafahre 1893 und 
im Jnfluenzajahre 1900. Freilich it ein großer 
Anterſchied. Ganz andere Altersklaſſen fallen 
dem Kriege zum Opfer als einer dieſer Seuchen. 

Und doch haben wir Jahre gehabt. wo das 
deutſche Reich einen Ausfall an Männern im 
wehrfähigen Alter gehabt hat, der nicht kleiner 
war als wenn ein Krieg getobt hätte. Dis 
war in den Zeiten der großen Auswanderung, 
deren letzte in die Jahre 1881 und 1882 fällt. 
In jedem wanderten über 200 000 Menſchen 
aus, meiſt jüngere, meiſt Männer. ſodaß man 
für beide Jahre getroſt mit einem Ausfall von 
mindeſtens 80 000 Wehrfähigen rechnen kann. 
Sie fielei nicht auf dem Schlachtfelde. gingen 
aber durch ihre Auswanderuig Deutſchland ver⸗ 
loren, wenn auch mancher zurückgekehrt fein mag. 
Die Vermehrung der Bevölkerung war die 


Jahre natürlich geringer, ſetzte aber in dend 


folgenden Jahren umſo ſtärker ein. als die 
ſchwere wirtſchaftliche Kriſis überwunden war. 
Nach einem Kriege wird das nicht anders ſein. 
Nach jedem Kriege ſetzt die gelähmte wirtſchaft⸗ 
liche Energie umſo kräftiger ein, dem einzelnen 
zeigt ſich eine ganz andere Möglichkeit, vor⸗ 
wärts zu kommen, als in manchen überſättigten 
Friedenszeiten. Er kann auch hoffen. daß feine 
Kinder ihr Brot finden werden und es wird 
ihm zur Hilfe kommen, daß nach dem Kriege 
unſer geſellſchaftliches Leben von den Auswüch⸗ 
ſen der letzten Zeit gereinigt und auf eine ſolj⸗ 
dere Baſis geſtellt ſein wird. So brauchen wir 
wirklich uns vor dem drohenden Rückgang der 
Bevölkerung nicht zu fürchten. Wir ſind immer 
noch ein junges Volk, und wenn in den faulen 
Friedenszeiten ſich gewiſſe Spuren desſelben 


Deutſche Uriegsbriefe. 


Von Paul Schweder. 


— (Nachdruck verboten.) 
Großes Hauptquartier, 2. November 1914. 


Wie es in einem Etappen⸗Hauptort ausſieht. 


Der Generaloberarzt der Armee, Exzellenz von 
Schjerning, war ſo liebenswürdig, uns dieſer Tage 
einen Blick in das innere Getriebe eines ſogenann⸗ 
ten Etappen⸗Hauptortes werfen zu laſſen, der im 
Rücken einer unſerer Weſtarmeen liegt. Der Platz 
war bis vor wenigen Monaten ein beliebter fran⸗ 
zöſiſcher Luftkurort im Tale eines von Goethe be⸗ 
ſungenen Flüßchens und zeichnet ſich durch eine an 
unſere herrliche Wartburgſtadt gemahnende Lage 
aus. In der etwa 3000 Einwohner zählenden Stadt 
konnte ſchon in den erſten Tagen des September 
der für die Ausrüſtung und Inſtandhaltung unſerer 
Kriegslazarette, für den Krankentransport und für 
den Seuchenſchutz ſowie für andere Anforderungen 
unſeres hochentwickelten Militärſanitätsweſens er⸗ 
forderliche Etappen⸗Hauptort eingerichtet werden. 

: Zu ſeiner Leitung berief man den Berliner 
Stadt⸗Medizinalrat Geheimen Rat Profeſſor Dr. 
Weber, der uns zu Beginn unſeres Rundganges 
durch den Ort in einem als Verwundeten⸗Sammel⸗ 
ſtelle eingerichteten Eiſenbahnſchuppen eine richtige 
Vorleſung über das Militärſanitätsweſen im 
Kriege hielt und damit wertvolle Unterlagen für 
die Beurteilung der hier geſchaffenen Einrichtungen 
gab. Er erzählte uns u. a., daß dem ſogenannten 
„Luftkurort“ faſt alle ſanitären Einrichtungen 
fehlten, als wir hier einrückten. Für den ganzen 
Ort gab es z. B. ein einziges Bad mit drei Zellen, 
ſchlechte oder gar keine Aborte in den Häuſern und 
verſchiedene Typhusſeuchenherde. Dagegen wies 
das Städtchen einen großartigen Theaterſaal auf, 
der von den Anſeren ſchleunigſt zum Etappen⸗ 
lazarett umgewandelt worden iſt und mit ſeinen 
hohen, luftigen Fenſtern, den von den württem⸗ 
bergiſchen Sanitätern ſchön weißgetünchten Wänden 
und den freundlichen ſchwäbiſchen Pflegerinnen 


Chorn, Sonnabend den T. November 1914. 


Die Preſſe. 


Verfalles zu finden ſcheinen, an denen Frank⸗ 
reich zugrunde gehen wird, ſo wird der gewaltige 
Ernſt des Krieges mit ihnen aufräumen. 


Profeſſor Eucken über die Japaner. 


Ein Mitarbeiter der „Nürnberger Zeitung“ 
hatte Gelegenheit, Herrn Geheimrat Rudolf Eucken, 
Profeſſor der Philoſophie an der Univerſität Jena, 
der am Donnerstag in einer ſehr beſuchten Ver⸗ 
ſammlung im Nürnberger Rathausſaal über 
die weltgeſchichtliche Bedeutung des deutſchen 
Geiſtes ſprach, über die Japaner zu befragen. Ge⸗ 
heimrat Eucken iſt bekanntlich ein gründlicher Ken⸗ 
ner des an Geijteslebens und unterhält zu 
ne Gelehrten Beziehungen. In dieſem 

inter ſollte er un der Univerſität Tokio Vorleſun⸗ 

en halten, wo es eine eigene Geſellſchaft gibt, die 
1 ausſchließlich mit Euckens philoſophiſchen Lehren 
eſchäftigt. Zu den Hauptverehrern und Schülern 
Euckens gehört unter anderen der japaniſche Ma⸗ 
rineminiſter. . 

Geheimrat Euden urteilt 1 5 ſo abſprechend 
über die Japaner, wie es jetzt bei uns meiſtens 
der Fall iſt. Sie ſind ihm nicht die gelben Raub: 
gele en, die blos mit Undank lohnen, was ſie von 

eutſchland empfangen haben. Die Japaner ſind 
in vielen Beziehungen ein unglückliches Volk. 
Seine Raſſenentwicklung zu einer faſt europäiſchen 
Macht und die damit verbundene Losreißung von 
einer alten Kultur hat nur ſchwer überbrück⸗ 
bare Gegenſätze geſchaffen. Es ringen 

wei Parteien in Japan um die Herr⸗ 
art, eine Macht⸗Partei und eine 
Kultur⸗Partei. Die Machtpartei — Eucken 
nannte fie die Verkörperung des Böſen — hat ſich 
England zum Muſter genommen und will aus Ja⸗ 
an das England des Oſtens machen. „Aſien den 

taten“ iſt ihr Wahlſpruch. Ländergier und Pro⸗ 
fitſucht ſind die Triebfedern ihres Handelns. Der 
Krieg war für dieſe Machtpartei ein willkommener 
Anlaß, Japan eine Rolle in i ſpielen zu 
laſſen in einem europäiſchen Kriegsſtücke. England 
und Rußland zuliebe geſchieht das alles ſicher nicht, 
beide werden das 19 0 bald erfahren. Der Macht⸗ 
artei hat jetzt die Kulturpartei nachgeben müſſen. 

as Unterliegen der Kulturpartei it namentlich 
in Japans Intereſſe zu bedauern. Es geht aber 
auch Japan wie ſeinem Vorbilde 5 Auch 
dort gibt es Kreiſe, die den durch den Krieg herbei⸗ 
geführten Bruch mit der deutſchen Kultur tief be⸗ 
auern. Sie werden ſpäter wieder zu Worte kom⸗ 
men. Geheimrat Eucken iſt der Anſicht, daß auch 
bei den Wirren, die jetzt Europa heimſuchen, und 
in die ſich Japan, irregeleitet durch ſeine Macht⸗ 
haber, miſchte, für den Oſten Fortſchritte geboren 
werden, die ſich auf deutſchem Weſen aufbauen wer⸗ 
den. Daß man die Japaner jetzt mit Verachtung 
ſtraft, iſt nur zu verſtehen. 


DE Höchſtpreiſe für Hafer. 


Aufgrund von Is des Geſetzes betreffend Höchſt⸗ 
preiſe vom 4. Auguſt 1914 b i S. 339) 
in der Faſſung der Bekanntmachung vom 28. Okto⸗ 
ber 1914 ( BR S. 458) hat der Bun⸗ 
desrat folgende Verordnung erlajjen. 

5 8.1. 

Der Preis für die Tonne inländiſchen 
Hafers darf im Großhandel nicht überſteigen in: 
Aachen 221 Mark, Berlin 212 Mark, Wenn e 
217 Mark, Bremen 219 Mark, Breslau 204 Mark, 


vor den Eingangstüren aber ſtehen die Theater⸗ 
ſeſſel und gewähren den Rekonvaleszenten einen 
bequemen Aufenthalt an der ſonnigen friſchen 
Herbſtluft. 

Bei ihrem Abzuge hatten die Franzoſen nicht 
nur die Eiſenbahnſtation, ſondern auch die Waſſer⸗ 


(Zweites Blatt.) 


Bromberg 206 Mark, Caſſel 218 Mark, Cöln 221 
Mark, Danzig 207 Mark, Dortmund 223 Mark, 
Dresden 212 Mark, Duisburg 222 Mark, Emden 
218 Mark, Erfurt 217 Mark, Frankfurt am Main 
221 Mark, Gleiwitz 202 Mark, Hamburg 217 Mark, 
Hannover 218 Mark, Kiel 216 Mark, Königsberg 
Pr. 204 Mark, Leipzig 214 Mark, Magdeburg 
216 Mark, Mannheim 222 Mark, München 220 Mk., 
Poſen 205 Mark, Roſtock 210 Mark, Saarbrücken 
224 Mark, Schwerin i. M. 210 Mark, Stettin 
209 Mark, Straßburg i. Elſ. 223 Mark, Stuttgart 
220 Mark, Zwickau 215 Mark. 

Der Söchſtpreis gilt nicht für Saathafer, das 
nähere beſtimmt der Bundesrat. 

2 


— 


Ir den im 8 1 nicht genannten Orten (Neben⸗ 
orte) iſt der Höchſtpreis gleich dem des nächſt⸗ 
gelegenen im $ 1 genannten Ortes (Hauptort), 

Die Landeszentralbehörden oder die von ihnen 
beſtimmten höheren Verwaltungsbehörden können 
einen niedrigeren Höchſtpreis feſtſetzen. Iſt für die 
Preisbildung eines Nebenortes ein anderer als der 
nächſtgelegene Hauptort beſtimmend, jo können dieſe 
Behörden den Höchſtpreis bis zu dem für dieſen 
Hauptort feſtgeſetzten Höchſtpreis hinaufſetzen. Liegt 
dieſer Hauptort in einem anderen Bundesſtaate, 
1 116 die Zuſtimmung des Reichskanzlers erfor⸗ 
erlich. 


§ 3. 
Ein nach den SS 1 und 2 in einem Orte be⸗ 
ſtehender Höchſtpreis gilt für die Ware, die an 
dieſem Orte abzunehmen iſt. 


4. 
Als Großhandel im Sinne der SS 1 bis 3 gilt 
insbeſondere der Verkehr zwiſchen dem Erzeuger, 
dem Verarbeiter und dem Händler. 


SH 
Die Höchſtpreiſe bleiben bis zum 31. Dezember 
1914 unverändert, von da ab erhöhen ſie ſich am 1. 
und 15. jeden Monats um eine Mark fünfzig 
Pfennig für die Tonne. 


6. . 

Die Söchſtpreiſe gelten für die Lieferung ohne 
Sack und für Barzahlung bei Empfang; wird der 
Kaufpreis geſtundet, ſo dürfen bis zu zwei Prozent 
Jahreszinſen über Reichsbankdiskont hinzu⸗ 
geiälagen werden. Sie ſchließen die Koſten der 

erladung und des Transportes bis zum Güter⸗ 
bahnhofe, bei Waſſertransport bis zur Anlegeſtelle 
des Schiffes oder Kahnes 75 Abnahmeortes in ſich. 


Dieſe Verordnung tritt am 9. November 
1914inkraft. Der Bundesrat beſtimmt den Zeit⸗ 
vunkt des Außerkrafttretens. 

Berlin den 5. November 1914. 

Der Stellvertreter des Reichskanzlers. 
elbrück. 


Provinzialnachrichten. 


e Freyſtadt, 5. November. (Liebesgaben für die 
bie en Flüchtlinge.) Am Dienstag konnte 
die erſte Sendung von Liebesgaben für den e 
barkreis Oſterode von der hieſigen Sammelſtelle 
abgehen. In der Hauptſache beitand die Waggon⸗ 
ladung aus Roggen, Roggenmehl und Kartoffeln. 
In kleineren Mengen waren b Weizenmehl 
und Gemüſe geliefert. An der Sendung waren 
beteiligt: Freyſtadt, Guhringen, Harnau, Klein 
Ludwigsdorf und Langenau. Da viele Beſitzer noch 
nicht gedroſchen haben, ſind noch weitere Gaben zu 
erwarten. Auch bei der von Frau Pfarrer Müller 


mit Aufſichtsbeamten, Technikern und Ingenieuren 
täglich die Wohnungsverhältniſſe der Bevölkerung, 
ſodaß dieſe den Oberleutnant bereits mit ſonder⸗ 
baren Augen zu betrachten begann, bis ſie ſchließ⸗ 
lich durch Nachfrage bei den Mannſchaften erfuhr, 
daß dieſer Offizier in ſeinem bürgerlichen Beruf da⸗ 


leitung zerſtört, und jo mußten württembergiſche heim im Schwabenland königlich württembergiſcher 
und bayeriſche Pioniere ſchleunigſt für friſches Wohnungsinſpeklor ſei. Da wußte man denn, was 


Waſſer und Automobilverbindungen ſorgen, bis die 
alten Verhältniſſe wieder hergeſtellt waren. Noch 
jetzt arbeiten württembergiſche Bahnbeamte in dem 
Städtchen, und wenn man durch die Straßen geht, 
glaubt man unwillkürlich im Lande Uhlands, des 
alten Rauſchebart und des Grafen Zeppelin zu ſein. 
Krieger, Arzte und Techniker des württembergiſchen 
Landes traf ich hier und nicht zuletzt hilfreiche 
Frauen und Mädchen von Stuttgart bis zum 
Bodenſee, kurzum, eine Württemberger Kolonie, 
wie ich ſie einſt im heiligen Lande in Jaffa, Sarona 
und Jeruſalem, viel Ehre auf den deutſchen Namen 
häufend, ſah. Sie ſind auch hier der Stolz ihrer 
Führer, und ihre Sauberkeit und Disziplin, ihr 
Wiſſen und Können macht die Bewohner der Stadt 
ſtaunen über dieſe ſchwäbiſche Invaſton. Ganz 
ſprachlos aber wurden fie, als die Anſeren daran 
gingen, die zahlreichen Typhusherde in der Stadt 
unſchädlich zu machen. Denn der Typhus gehört 
bekanntlich nach der Meinung der Franzoſen zu den 
gottgewollten Einrichtungen ihres Landes, wie die 
Fremdenlegion, die Pariſer Mode und der 
Revanchegedanke. 

Alſo war es ihnen unbegreiflich, daß unſere 
Soldaten mehrfach über Fieber und Durchfalls⸗ 
erſcheinungen klagten und daraufhin ein Ober⸗ 
leutnant erſchien, der die Quartiere kurzerhand 
räumen und deren Gebrauchsgegenſtände des⸗ 
infizieren ließ. Auch ordnete er den Bau von 
Gartenlatrinen an, ließ in den Senkgruben Chlor⸗ 
kalk ſchütten und ſteckte die Typhusverdächtigen in 
ein Sonderlazarett, wo ſie ſcharf beobachtet worden. 
Dann ließ derſelbe Oberleutnant die hygieniſchen 
Einrichtungen der Stadt nachprüfen, teilte dieſe 


einen überaus erfreulichen Eindruck macht. Draußen ſelbſt in 13 Bezirke ein und prüfte nun im Verein 


dieſe „Schwabenſtreiche“ zu bedeuten hatten, zumal 
ſich der Geſundheitszuſtand der Bevölkerung von 
Tag zu Tag beſſerte und in den letzten Tagen über⸗ 
haupt kein Zugang an Typhuskranken in dem 
Etappen⸗Hauptort mehr zu konſtatieren war. 

Die größte Hilfe bei dieſen Seuchenſchutzarbeiten 
aber leiſtete den Arzten und Hygienikern ein eige⸗ 
nes bakteriologiſches Laboratorium, das unter der 
Leitung des bekannten Marburger Aniverſitäts⸗ 
profeſſors Dr. Bonhof ſteht. Es iſt in der Schule 
des Ortes untergebracht und mit den modernſten 
Hilfsmitteln der Wiſſenſchaft ausgeſtattet. Denn 
wir wiſſen, daß in früheren Kriegen ſehr oft die 
Zahl der Seuchenkranken die der Verwundeten ganz 
erheblich überſtieg. Das iſt nun anders geworden, 
nachdem wir bereits im Felde mit der intenſiven 
Seuchenbekämpfung den Anfang machen und nicht 
erſt warten, bis die Kranken den Giftſtoff in die 
Lazarette oder gar in die Heimat weitertragen. 

Auch den Nervenerkrankungen iſt in dieſem 
Kriege große Aufmerkſamkeit zugewendet worden, 
denn dem Etappen⸗Hauptort iſt eine pfychiatriſche 
Abteilung angegliedert, deren Vorſteher der be⸗ 
kannte Heidelberger Pſychiater Geheimrat von 
Krell iſt. 

Wir ſahen dann auch die Ausgabeſtelle des 
Etappenſanitätsdepots, in dem der Inhalt dreier 
langer Eiſenbahnzüge von je 32 Waggons medi⸗ 
ziniſche Gebrauchsgegenſtände, Inſtrumente und 
Apparate, Verbandzeug, Desinfektionsſtoffe, Betäu⸗ 
bungsmittel und auch die Gegenſtände für den 
Bedarf der Armee⸗Veterinäre aufgeſtapelt iſt. 

Große Laſtautos führen täglich den einzelnen 
Armeekorps den nötigen Bedarf zu, und wir hörten 
einige Zahlen nennen, die einen ungefähren Begriff 


32. Jahrg. 


eingerichteten Sammelſtelle für die ab anale 
Flüchtlinge ſind aus Stadt und Land unzählige 
Spenden an Betten, Kleidungsſtücken uſw. einge⸗ 
gangen. Außerdem wurden no gegen 200 Mart 
bar gejpendet, wozu noch über 300 Mark kommen, 
die bei dem Stadtkaſſenrendanten Potſchka für die 
bedürftigen Oſtpreußen eingezahlt worden ſind. 

Wormditt, 5. November. (In ruſſiſcher Gefan⸗ 
genigaft.) Ein Oberlehrer aus Wormditt, der als 

ffiziersaſpirant in ruſſiſche Gefangenſchaft geriet 
und ſich jetzt als ruſſiſcher Kriegsgefangener in 
Tomsk befindet, ſchildert in einem Briefe an die 
Angehörigen ſein Schicksal folgendermaßen: „Am 
28. Auguſt wurde ich bei Waplitz, nördlich Neiden⸗ 
burg, gefangen. Vorher hatte ich einen Schuß durch 
das linke Armgelenk erhalten; es iſt aber nur eine 
Fleiſchwunde, die ſchon geheilt iſt. Wir marſchier⸗ 
ten fünf Tage und fuhren ae e mit der 
Bahn, ich bis zum vorletzten Tage im Viehwagen. 
Am Sonnabend den 19. September kamen wir in 
Tomsk an und ſchliefen bis Dienstag auf Holz⸗ 
pritſchen und muffigen Strohmatten in einer 
Kaſerne. Dann kam ich mit vier deutſchen und 
40 öſterreichiſchen Offizieren in eine Villa, am 
Rande der Stadt in einem Walde gelegen. Die 
Stadt umgibt nämlich meilenweit ſchöner Birken⸗ 
und Zedernwald. Die Zedernkerne werden zu drei 
Kopeken (11 Pfennig) das Pfund verkauft. Hier 
läßt es ſich gut aushalten. Wir ſind zu fünf in 
einem Zimmer; die anderen vier find Sſterreicher, 
ein Leutnant, zwei Fähnriche und ein Regiments⸗ 
tambour (Feldwebel). Wir ſchlafen auf Holz⸗ 
pritſchen mit Matratzen. Ein Kachelofen heizt das 
Zimmer vorzüglich; gebrannt wird nur Birkenholz, 
Mittag⸗ und Abendeſſen macht ein Reſtaurateur 
für 18 Rubel (1 Rubel 2,20 Mark). Bis jetzt haben 
wir 20 Rubel Vorſchuß erhalten; es ſoll monatlich 
50 Rubel Vorſchuß geben. Die Mannſchaften bauen 
Erdhütten für ihre Unterkunft; wir haben nichts 
zu tun. Der Himmel war bis jetzt meiſt wolkenlos, 
einige Nächte 910 es leicht gereift.“ 

Tilſit, 5. November. (Der Köder.) Einem 
Ai nice von der 1 entnimmt die „Tilſ. 

lg. Ztg.“ folgende Schilderung: „ . . Wir werden 
wohl in den Schützengräben noch Weihnachten 
1 Es wird jetzt I gemütlich, Die Ruſſen 
aſſen uns, da ihre Verſuche, unſere Linie zu durch⸗ 
brechen, fehlgeſchlagen ſind, zufrieden. Sie haben 
es überhaupt mijerabel, fie kommen immer einzeln 
und zu mehreren zu uns rübergelaufen. Folgender 
ſchöne Fall iſt hier paſſierk: Anſer Nachbar⸗ 
regiment, die .. Landwehr hat ihre Sache fein⸗ 
emacht. Kommen da eines ſchönen Tages zwei 

berläufer zum Regiment. Der Oberſt nimmt 
ſelbige fein auf, gibt ihnen zu eſſen und trinken, 
auch Zigarren zu rauchen. Den Schlaueſten von den 
beiden ſchickt er nun zu den Ruſſen zurück, er möchte 
doch mehr rüberholen; ſie bekämen hier alle zu eſſen 
und zu trinken. And nun denkt euch mal, was ge⸗ 
ſchieht: er bringt blos 52 Ruſſen als Überläufer an, 
fein, was? Die Sache fängt jetzt an gemütlich zu 
werden. Wenn die Langeweile nicht wäre, dann 
wäre es natürlich noch beſſer.“ 

Aus Sr dür, 4. November. (Ehrung eines 
Stadtrats.) Während der Zeit der ruſſiſchen Be⸗ 
ſetzung 7 der Arzt und Stadtrat Dr. Bierfreund 
in Inſter burg die Geſchäfte der Stadt Inſter⸗ 
burg als Gouverneur Dal die Intereſſen der 
Stadt und ihrer Bürger geſchickt und mannhaft ver⸗ 
treten und dadurch ſchweren Schaden abgewendet. 
Magiſtrat und Stadtverordnete haben ihm nun 
eine Ehrengabe nebſt folgender Adreſſe gewidmet: 
An den Herrn Stadtrat Dr. Bierfreund! Hochwohl⸗ 


von den Anforderungen geben, die dieſer Krieg an 


unſer Militärſanitätsweſen ſtellt. In einem ein⸗ 
zigen Monat wurden z. B. allein 50 Kilometer 
Heftpflaster abgefordert, ferner 50 Kubikmeter Gips 
für Verbände, 16 Zentner eſſigſaure Tonerde, 
31 Kilogramm Digitalis, 800 Zentner Chlorkalk, 
4 Zentner Waſſerſtoff⸗Superoxyd, 200 000 Gramm 
Opium, 75 Kilogramm Tannalbin, 25 Zentner 
Kreoſol und 100 000 Büchſen Antipyrin. Das Depot 
ergänzt ſeinen Bedarf fortgeſetzt aus dem Mann⸗ 
heimer Hauptdepot. Daneben wurden gewaltige 
Mengen Mull⸗ und Gazebinden, Ather, Chloroform, 
Veronal, Morphium und Watte verlangt und 
prompt abgeliefert. 

Auch die Krankenpfleger und Krankenpflege⸗ 
rinnen arbeiteten mit unermüdlicher Hingabe, ſodaß 
wir auch hier, wieder das minutiöfe Ineinander⸗ 
greifen von drei der wichtigſten Faktoren für unſere 
Truppen, ihrer ärztlichen, mediziniſchen und pflege⸗ 
riſchen Verſorgung, bewundern konnten. 

Vier Lazarette mit 900 Verwundeten und außer⸗ 
dem ein Lazarett für 45 Offiziere hat man hier in⸗ 
mitten einer fremden, verſeuchten Stadt in wenigen 
Wochen geſchaffen, die Stadt ſelbſt zu einem 
hygieniſch einwandfreien Orte geſtaltet und daneben 
ihre Eiſenbahnverbindungen, ihre Waſſerleitung 
und ihre Lichtanlagen wieder hergeſtellt. And 
täglich und ſtündlich gehen von hier aus Ströme 
des Segens zu unſeren im Felde ſtehenden Truppen 
hinaus. a 

Aber auch für das geiſtige und leibliche Wohl 
der hier befindlichen Kranken mußte geſorgt werden, f 
und da hat, weil es ſich beſonders um württem⸗ 
bergiſche Truppen und Hilfsmannſchaften handelte, 
das Württemberger Land mit warmem Herzen für 
die Landsleute hier draußen eingegriffen. Anter 
dem Vorſitz des Königs von Württemberg und der 
Königin Charlotte ſind von Stuttgart aus die 
erſten Hilfs⸗ und Liebesgabenſendungen hierher 
gelangt, und zwar, da Poſt und Eiſenbahn zuerſt 
allzu ſehr anderweitig in Anſpruch genommen 
waren, durch Automobile. 


eboren. Hochverehrter Herr Kollege! 


Was Sie der Sſterreicher über die Franzoſen unter Bertrand 


in der Zeit der ruſſiſchen Invaſion als Gouverneur bei Hochheim. 1810 Fritz Reuter, bekannter platt⸗ 
S aden geleiſtet haben, gehört der Geſchichte an. deutſcher Schriftſteller und Dichter. 1806 Blüchers 


ie haben mutig und energiſch die Leitung unſerer Kapitulation zu Ratekau bei Lübeck. 


1787 * Buf 


Stadt, die von den in erſter Linie berufenen Ver⸗ Karadzie, Begründer der heutigen ſerbiſchen Schrift⸗ 


waltern verlaſſen war, übernommen und 
dem Feinde gegenüber unſere Stadt und ihre Bür⸗ 
gerſchaft . unter Einſetzung Ihres Lebens 
vertreten. Es iſt dadurch weſentlich miterreicht 
worden, daß die Ruſſen die Stadt ſchonend behan⸗ 
delt haben, und daß die Stadt und ihre Bürger 
an Hab und Gut, an Leib und Leben verhältnis⸗ 
mäßig wenig geſchädigt worden ſind. Das, was 
Sie geleiſtet haben, zu entgelten, iſt der Stadt un⸗ 
möglich. Wir müſſen uns darauf beſchränken, Ihnen 
und den anderen Herren, die mit Ihnen in dieſer 
ſchweren Zeit für unſere Stadt gearbeitet haben, 
den Dank der Stadt und der Bürgerſchaft auszu⸗ 
ſprechen. Als beſonderes Zeichen unſerer Dankbar⸗ 
keit bitten wir Sie, die Ehrengabe von 3000 Mark 
mit annehmen zu wollen, zu deren Auszahlung 
wir die Stadthauptkaſſe angewieſen haben. Inſter⸗ 
burg den 23. Oktober 1914. Der Magiſtrat. Die 
Stadtverordneten. 

Aus Oſtpreußen, 5. November. (In der Ruſſen⸗ 
zeit) ſpielte ſich in Sommerfeld folgender 
Zwiſchenfall ab: Vorſorglich waren bei einem Be⸗ 
ſitzer neben Kuchen und anderen Eßwaren einige 
ſaftige Entenbraten zubereitet und zum Abkühlen 
in den Kelle geſtellt. Plötzlich heißt es: „Die 
Ruſſen ſind ſchon im Dorfe“, und Hals über Kopf 
wird die Flucht bewerkſte 15 Schnell werden noch 
die Vieh⸗ und Schweineſtälle geöffnet, aber an die 
ihönen Sachen im Keller denkt niemand. Nachdem 
die Gefahr vorüber war, kehrte man zurück. „Wer⸗ 
den bei uns die Ruſſen nicht geplündert haben?“ 
fragt der kleine Bub auf der Rückreiſe, worauf die 
Mutter alle mit der Verſicherung tröſtet: „Ich habe 
die Türen offen gelaſſen, dann pflegen ſie nichts 
zu zerſchlagen.“ Doch den Schreck! — als man in 
die Stube treten will, hört man unheimliche Laute 
aus dem Keller dringen. Die Falltür iſt durch⸗ 
brochen. Sind's ſchlafende Ruſſen, oder — — — 2 
Wer wagt ſich hinein? Endlich faßt der Vater Mut 
und 1 über den Rand hinab. Da liegt wohl⸗ 
enährt die „alte Zuchtſau“ zwiſchen zerbrochenen 

ellern, Fleiſch⸗ und Buttertöpfen und hat ſich den 
Inhalt gutſchmecken laſſen, die gebratenen Enten 
nicht zu vergeſſen. — „Wer den Schaden hat ..“ 

Opalenitza, 5. November. (Die hieſige Zucker⸗ 
fabrik) erzielte im abgelaufenen Geſchäftsjahre 
einen Reingewinn von 214 874 Mark. 

Bütow, 5. November. (Schwerer Anfall.) Der 
10jährige Schüler Ziervogel hatte aus dem zum 
Schotterwerk gehörigen Schuppen Patronen ent⸗ 
wendet, die zum Sprengen der Steine gebraucht 
werden. Nachdem er ſchon mehrere male trotz der 
Warnung mit dieſen Dingern „geknallt“ hatte, ging 
ihm eine Patrone in den Leib. Der Tod trat 
ſofort ein. 


69. Verluſtliſte. 


Grenadier Leo Lewandowski⸗Scherokopaß, Kreis 
Thorn, — leicht verwundet; Musketier Wladislaus 
Pietrazynski⸗Staw, Kreis Thorn, vermißt; 
Wehrmann Johann Bukowitzki⸗Grzywna, Kreis 
Thorn, — ſchwer verwundet; Wehrmann Alexander 
Röſſel⸗Thorn — leicht verwundet; Musketier Erich 
Netzelmann⸗Podgorz, Kreis Thorn, — leicht ver⸗ 
wundet; Wehrmann Adam Dybowski⸗Pr. Lanke, 
Kreis Thorn, — vermißt. a 
22 ñ ::.: TT:. mn mn ee nn 

Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 7. November. 1913 + Dr. 
Alfred Ruſſel Wallace, bekannter engliſcher Natur⸗ 


— 


ſorſcher. 1912 Verurteilung der deutſchen Spione 
Weſtermann, Grether und Stieffater zu lang⸗ 


jähriger Zuchthausſtrafe. 1911 Proteſt der Türkei 
gegen die Annektion von Tripolis durch Italien. 
1906 7 Dr. Heinrich Seidel, bekannter deutſcher 
Dichter und Schriftſteller. 1901 f Li⸗Hung⸗Tſchang, 
bekannter chineſiſcher Staatsmann. 1868 Prin⸗ 
zeſſin⸗Witwe Charlotte Reuß j. L., geb. Herzogin 
von Mecklenburg⸗Schwerin. 1866 Einzug Viktor 
Emanuels in Venedig. 1818 * Emil du Bois⸗ 
Reymond, hervorragender Phyſiologe. 1813 Sieg 
„ . ———— 

Es war mir eine beſondere Freude, daß gerade 
während unſerer Anweſenheit in dem Etappen⸗ 
Hauptort ein geradezu luxuriös eingerichteter 
Lazarettzug aus Stuttgart den Bahnhof paſſterte 
und ich dadurch Gelegenheit fand, feſtzuſtellen, daß 
auf dieſe Weiſe die Krankenbeförderung in die 
Heimat mit bisher ganz unbekannten Erleichte⸗ 
zungen auch für Schwerverletzte erfolgen kann. Und 
der Wunſch der Arzte nach der weiteren Geſtellung 
folcher Lazarettzüge durch private Kreiſe iſt durch⸗ 
aus verständlich. Die Württemberger find es auch 
geweſen, die zuerſt mit ihren Liebesgaben an die 
Front gekommen find, und daß deren Verteilung 
nicht immer ganz gefahrlos iſt, zeigt der Umſtand, 
daß es ein Württemberger war, der in der Perſon 
des Barons Fritz von Gemmingen, eines Vetters 
des Grafen Zeppelin, als erſter in der kronprinz⸗ 
lichen Armee und als fünfter Offizier im Heere 
überhaupt das Eiſerne Kreuz erhalten hat. 

Den Verkehr von der württembergiſchen Heimat 
zur Truppe unterhält der Präſident des württem⸗ 
bergiſchen Roten Kreuzes, Direktor von Geyer⸗ 
Stuttgart. Und der zum Etappen⸗Hauptort ge⸗ 
hörende oberſchleſiſche Magnat Graf von Tiele⸗ 
Winkler war es, der zu einer Zeit, als es über⸗ 
haupt noch keine Verbindung mit der Heimat gab, 
das für den Liebesgabendienſt Erforderliche hier im 
Lande zuſammenkaufte und den Truppen durch 
Automobile zuführte. 

Das alles erfuhr ich während eines „Diners“, 
das uns Kriegsberichterſtattern in der Lazarett⸗ 
küche des Etappen⸗Hauptortes von barmherzigen 
Brüdern aus Trebnitz geboten wurde, und das in 


feiner Zuſammenſetzung durchaus dem üblichen. 


Krankenküchenzettel entſprach, einſchließlich des 
„Graacher Roſenberg“ aus dem Kaſino der Dillin⸗ 
ger Hüttenwerke, die ihn als köſtliche Liebesgabe 
geſtiftet haben. Und wie in der Küche die katho⸗ 
liſchen Brüder, ſo wirken in den Lazaretten 
Schweſtern vom Evangeliſchen Bunde. Werke des 
Friedens inmitten des feindlichen Landes, alle von 
dem gleichen Gedanken beſeelt, die Wunden heilen 
zu helfen, die der Krieg uns ſchlug. 
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haben ſprache. 1750 Friedrich Leopold Graf zu Stolberg, 


bekannter Dichter und Schriftſteller. 


Thorn, 6. November 1914. 


— (Berjonalien bei der Juſtiz.) Der g 


Rechtsanwalt Paul Riemſchneider in Zlatow iſt auf 
[onen Antrag am 23. Oktober d. Is. aus der Liſte 
er bei dem Amtsgericht in Flatow zugelaſſenen 
une gelöſcht worden. 

em Amtsgerichtsſekretär, Rechnungsrat Franz 
Dobratz in Danzig iſt anläßlich ſeines 50jährigen 
Dienſtjubiläums der Note Adlerorden vierter Klaſſe 
verliehen worden. 
— (Verſtändige Sparſamkeit in 
allen Dingen.) Der Miniſter für Handel 
und Gewerbe und der Miniſter des Innern haben 
an die Oberpräfidenten einen Erlaß gerichtet, in 
dem es heißt: „Wie wenig bisher die unter den 
heutigen Verhältniſſen ſelbſtverſtändliche Pflicht, 
mit dem täglichen Brot hauszuhalten und nicht zu 
vergeuden, die ganze Lebensführung unſeres Volkes 
beeinflußt hat, geigt die Tatſache, daß an vielen 
Orten, namentlich Norddeutſchlands, auch heute noch 
in Gaſt⸗ und Speiſewirtſchaften jeder 
Art den Gäſten Brot und anderes 
Gebäck zum beliebigen Genuß zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt wird. Der Brotverbrauch der Gäſte wird 
zwar in den Preiſen der Speiſen und Getränke mit⸗ 
bezahlt. deri Gepflogenheit iſt aber geeignet, den 
verſchwenderiſchen und gedankenloſen Verbrauch des 
Brotes zu fördern. Wird für das genoſſene Brot 
beſondere Bezahlung verlangt, ſo wird ein ſolcher 
überflüſſiger Verbrauch des Brotes alsbald einge⸗ 
ſchränkt werden. Dies mag in der Menge wenig 
ausmachen. Es handelt ſich aber jetzt darum, das 
Gebot, eine verſtändige Sparſamkeit mit dem Brote 
walten zu laſſen, täglich möglichſt weiten Kreiſen 
der Bevölkerung in Erinnerung zu bringen. Dazu 
wird auch dieſes Mittel beitragen.“ 
— (Herabjegung der Reiſekoſten der 
Juſtizbeamten.) Die Reiſekoſten der Juſtiz⸗ 
beamten ſind wegen der vielen Vertretungen infolge 
des Krieges herabgeſetzt worden. Seit 1. Novem⸗ 
ber an werden nur noch zwei Drittel der Tage⸗ 
gelder und die Fahrkoſten ohne die Vergütung für 
Zu⸗ und Abgänge vergütet. 
— (Zuckerfabrik Culmſee.) In dem 
am 30. Juni beendeten Geſchäftsjahr 1913/14 wur⸗ 
den erlöſt: aus Zucker 7042184 (im Vorjahre 
8 268 991) Mark, aus Schnitzeln 230 555 (242 026) 
Mark und aus Zinſen 41 528 (53 298) Mark, ſodaß 
ſich eine Geſamteinnahme von 7314 267 (8 564 315) 
Mark ergeben hat. Demgegenüber waren zu zahlen 
für Rüben 5 189 349 (6 348 734) Mark, der Betrieb 
erforderte 1344 838 (1 276 046) Mark Unkoſten, und 
zu Abſchreibungen werden 225 0890 (384 769) Mark 
verwendet, ſodaß ein Reingewinn von 555 000 
554 765) Mark verbleibt. Von dieſem werden 
46 270 Hela Mark Tantiemen gezahlt, 244 318 
(244 765) Mark auf Rüben nachgezahlt, 20 (20) 
Prozent Dividende mit 260 000 Mark ausgeſchüttet 
und 4411 Mark auf neue Rechnung vorgetragen. 
— (Thorner Schöffengericht.) In der 
letzten Sitzung wurde ferner gegen die Arbeiterfrau 
Marie W. aus Thorn und ihre Schweſter, die un⸗ 
verehelichte Ottilie J., wegen Widerſtandes 
gegen die Staatsgewalt und tätlichen 
Angriffs auf einen Beamten verhandelt. 
Die Erſtangeklagte war in einer Feldküche beſchäf⸗ 
tigt und hatte ſich einiger Diebſtähle ſchuldig ge⸗ 
macht, wofür fie, wie bereits berichtet wurde, abge⸗ 
urteilt iſt. Als der Diebſtahl entdeckt wurde, erhielt 
der Polizeiſergeant D. den Auftrag, bei der Ange⸗ 
klagten, eine Hausſuchung För menen Sie und 
ihre mitangeklagte Schweſter ſtemmten ſich gegen 
die Türe und verhinderten das Eindringen des Be⸗ 
amten. Erſt als zwei Soldaten die beiden Ange⸗ 
klagten mit Gewalt entfernten, konnte der Polizei⸗ 
jergeant die Hausſuchung nornehmen, die die aus 
der Feldküche geſtohlenen Gegenſtände zutage för⸗ 
derte. Am nächſten Tage überbrachte der Polizei⸗ 
ſergeant der Erſtangeklagten nach der Feldküche eine 
Vorladung zur polizeilichen Vernehmung. Sie 


Geläutert durch den Krieg. 
Original⸗Roman aus der Gegenwart von 
Eugen Iſolani. 

Nachdruck verboten.) 
(11. Fortſetzung.) 

Beide Mädchen gingen zuſammen hinaus. 
„Einen Hundertmarkſchein hat ſie gegeben,“ 
flüſterte Emilie ihrer Kollegin zu. „das iſt 
wirklich nobel. Anſtändig iſt fie ja, das muß 
man ſagen! Das müſſen wir der Hanna von 
der erſten Etage erzählen, damit ſie es ihrer 
Gnädigen unter die Naſe reibt. die in alle 
Wohltätigkeitsvereine läuft und ihren Dienſt⸗ 
mädchen und der Friſeurin nur den halben 
Lohn gibt.“ 

Emilie war bald wieder oben und im 
Schlafzimmer ihrer Herrin, um der beim Aus⸗ 
kleiden zu helfen. Die Klavierlehrerin hit 
vor Dankbarkeit und Rührung geweint, berich⸗ 
tete ſie, und die Frau Himmelke war bei ihr 
geweſen, die hatte geſagt: „Nee. das iſt zu ſchön! 
So 'was müßte in de Zeitung!“ Die Klavier⸗ 
lehrerin iſt wieder ganz munter. und ſie würde 
ſich morgen bedanken kommen. 


Als Frau Aderfeld, die Klavierlehrerin. 
mit ihren beiden ſauber gekleideten Kindern am 
anderen Tage ſich bei Frau Ada Hillersdorf 
melden ließ, war dieſe elender und angegriffe⸗ 
ner, als die Beſucherin, die am Tage zuvor mit 
knapper Not dem Tode entriſſen worden war. 
Frau Ada hatte nach den Aufregungen eine ſehr 
ſchlechte Nacht gehabt. 

Sie ging der Klavierlehrerin freundlich 
entgegen, und als dieſe ihr die Hand küſſen 
und wieder und wieder danken wollte, fiel ſie 
ihr ins Wort und fagte: „Ach, es iſt nichts! Wir 
müſſen jetzt alle einander helfen und ich bin 
Ihnen böſe. daß Sie es ſoweit haben kommen 
laſſen. Warum haben Sie ſich nicht früher an 
mich oder an andere gewandt?“ 

„Ach, gnädige Frau, was habe ich 
alles begonnen, um mir und meinen Kindern 
zu helfen!“ 


— — — — —— — ——— — e —— ———— — 


„Mein Gott, was ſoll ich anfangen! 
nicht 


| 


Ein dazukommender 


weigerte ſich, das Schriftſtück anzunehmen. erging ſchen Geſetze, welches von den Amlaufszeiten und 


ſich in Drohungen gegen 


D. und geriet ſchließlich den Entfernungen der Planeten handelt, der Ab- 


in eine ſolche Wut, daß der Beamte einen tätlichen ſtand Merkurs von der Erde anderthalb mal jo groß 


Angriff befürchten mußte. 
einen Schlag ins Geſicht der Angeklagten zuvor. 
z eldwebel machte der Szene 
ein Ende. Der Gerichtshof hält den tätlichen An⸗ 
griff nicht für erwieſen, da die Möglichkeit vor⸗ 
liegt, daß der Beamte einem Irrtum unterlag. Da⸗ 
jegen wurden beide Angeklagte des Widerſtandes 
für ſchuldig befunden. Frau W. wird zu 30 Mark, 
ev. 6 Tagen, die Angeklagte J. zu 10 Mark, ev. 2 
Tagen Gefängnis, verurteilt. — Wegen Hehlerei 
hatten ſich der Arbeiter Wladislaus L. und ſeine 
Ehefrau Eva jetzt in Dortmund, zu verantworten. 
1912 kamen bei der Firma C. B. Dietrich u. Sohn 
erhebliche Diebſtähle vor Einige der Diebe konnten 
auch überführt werden. Eine Anzahl der geſtohlenen 
Sachen wurden bei den Angeklagten gefunden, die 
mit einem der Diebe verſchwägert find. Die Ange⸗ 
klagten, die vom Erſcheinen zur Hauptverhandlung 
entbunden waren, hatten über den Erwerb der 
Sachen die wunderbarſten Angaben gemacht, die 
den Stempel der Unwahrheit an der Stirne trugen. 
Sie wurden zu je 1 Woche Gefängnis verurteilt. — 
Der Arbeiterfrau Angela P. aus Podgorz war 
Diebſtahl zur Laſt gelegt. Mitangeklagt wegen 
Hehlerei waren die Eiſenbahnarbeiter K. und S. 
daſelbſt. Bei dem Reſtaurateur Rudolf Meyer in 
Podgorz war eine Einquartierung abgezogen, und 
eine neue wurde erwartet. Die Erſtangeklagte, die 
den Raum zu reinigen hatte fand eine Anzahl 
Gegenjtände: 2 Paar Militärſtiefel, verſchiedene 
Brotbeutel, Brot und Speck, vor, die fie ſich ans 
eignete. K. kaufte ihr ein Paar Stiefel für 1 Mark, 
S einen Brotbeutel für 20 Pfg. ab. Die Anger 
klagte P. will die Sachen für aufgegebenes wert⸗ 
loſes Gut gehalten huben. Auch die Mitangeklagten 
behaupten ihre Unſchuld. Der Anklagevertreter 
weiſt darauf hin, daß ſolche Diebſtähle häufig vor⸗ 
kämen und die Diebe immer dieſelbe Entſchuldigung 
vorbringen. Das Beſitzrecht an den Sachen hatte 
lediglich die Militarverwaltung. Er beantragte 
gegen die Diebin 5 Tage, gegen die Hehler je eine 
Woche Gefängnis. Der Gerichtshof nahm jedoch an, 
daß die d bei ihrer ziemlichen Be⸗ 
ſchränktheit ſich zur Wegnahme der Sachen berech⸗ 
tigt gehalten habe, und ſprach ſie aus ſubjektiven 
Gründen frei. Sowie aber der Diebſtahl falle, 
könne auch von Hehlerei keine Rede ſein. Daher 
jeien die Mitangeklagten gleichfalls freizuſprechen 


Zum Merkur⸗durchgang am 


7. November. 
Von K. Freundt⸗ Thorn. 

Am Sonnabend den 7. d. Mts. findet in den 
Mittagsſtunden ein Vorübergang des Planeten 
Merkur vor der Sonnenſcheibe ſtatt, wobei Merkur 
als ein ſchwarzer Punkt erſcheint, der langſam die 
Sonnenſcheibe von Oſten nach Weſten durchläuft. 
Die ſeltene Erſcheinung wird von den Aſtroomen 
benutzt, um die Entfernung der Erde von der Sonne 
zu berechnen. Auf den erſten Blick erſcheint dieſe 
Aufgabe ſchwierig, iſt aber imgrunde ein einfaches 
Rechenexempel. Es wird dabei verfahren, wie bei 
folgendem Verſuch, den jeder ſelbſt anſtellen kann: 
Man halte einen Finger aufrecht vor den Augen. 
Dann ſchließt man das eine Auge, jagen wir, das 
rechte, und viſiert mit dem linken über den Finger 
nach einem Gegenſtande im Zimmer oder im Freien. 
Es wird von dem Finger ein beſtimmter Punkt 
verdeckt. Dann ſchließt man das linke Auge und 


viſiert über den Finger — der immer in derſelben 


Lage bleiben muß — mit dem rechten Auge. Es 
wird jetzt ein anderer Punkt verdeckt, der erheblich 
von dem erſteren Punkte entſernt iſt. Dieſer Ver⸗ 
ſuch auf die Methode, die Sonnenentfernung zu 
finden, übertragen, ergibt folgendes: Die beiden 
Gegenſtände, welche man fixierte, ſollen Punkte in 
der Sonnenſcheibe daritellen, der Finger, welcher 
zwiſchen ihnen und den Augen iſt, den Merkur, der 
vor der Sonnenſcheibe ſteht, während die beiden 
Augen zwei Standpunkte auf der Erde darſtellen, 
auf welchen Aſtronomen beobachten, und zwar 
liegen dieſe Standpunkte weit voneinander entfernt 
in Nord und Süd. Weil nun nach einem Keppler⸗ 


Und nun erzählte ſie ihr Leid. Wie zwei 
Freundinnen ſaßen die beiden Frauen ſich 
gegenüber, die Kinder hatte Frau Ada mit Obſt 
und Näſchereien ins andere Zimmer geſchickt 
und ihnen Bilder zum Beſchauen gegeben, dann 
ſchüttelte Frau Adlerfeld ihr Herz aus. Sie 
berichtete, wie ſie plötzlich bei Ausbruch des 
Krieges ſämtliche Stunden gekündiat erhielt 
und nun mit einem male nichts. aber auch 
nichts verdienen konnte. 

„Gewiß,“ ſo ſagte ſie, „es ſind ja viele 
Leute darunter, die durch den Krieg hart betrof⸗ 
fen werden und für das Notwendiaſte nicht das 
Geld haben. Andere aber, die es durchaus 
nicht nötig haben, die haben auch den Anterriht 
aufgegeben. Und eine Dame, mit der ich immer 
zwei Stunden täglich übte und die mir das 
gut bezahlt hat, die ſagte einfach: in ſo trüber 
Zeit kann ich nicht Muſik treiben. Es ſchickt ſich 
auch garnicht, jetzt, wo alle voll Trauer ſind, 
Klavier zu ſpielen. Ich finde fetzt auch gar 
keine Muße dazu; man muß ſich doch jetzt an⸗ 
ders betätigen. — Ich ſagte: Aber. gnädige 
Frau, ich muß doch auch leben! And meine 
Kinder können doch auch nicht verhungern. 
Aber fie zuckte die Achſeln und jaate nur: „Ja, 
es iſt wohl ſchlimm für Sie. Aber ich würde 
mich wirklich jetzt genieren, zu erzählen, daß ich 
Klavier ſpfele!“ 

Frau Adlerfeld nannte den Namen der 
Dame; Frau Ada Hillersdorf kannte ihn nur 
zu gut. Es war die reiche Frau Steinberger, 
die alles Mögliche machen ließ zu wohltätigen 
Zwecken, und kein Erbarmen hatte für eine 
arme Klavierlehrerin. ö 

„Und könnten Sie ſich nicht irgendwie an⸗ 
ders beſchäftigen, meine liebe Frau?“ 

Die Klavierlehrerin weinte. als Frau 
Hillersdorf das fagte, und endlich erwiderte ſie: 
Ich habe 
auch einmal ſo dageſtanden wie Sie. gnädige 
Frau. Wir lebten in guten Verhältniſſen 
Dann hat mich mein Mann verlaſſen: er war 


aus 


Dieſem kam er durch iſt als ſein Abſtand von der Erde, iſt der gegen⸗ 


ſeitige Abſtand der Merkurbahnen, welche die 
Beobachter in den Standpunkten A und B auf der 
Erde in der Sonnenſcheibe gemeſſen haben, alſo 
die Entfernung jener Punkte des Verſuches von⸗ 
einander, auch anderthalb mal ſo groß als die Ent⸗ 
fernung von A und B. Folglich erſcheint auch, von 
der Sonne aus geſehen, die Entfernung A B 
anderthalb mal ſo groß als jener Abſtand der 
Bahnen. Aus dieſem anderthalb mal ſo großen 
Betrage und dem bekannten Abſtand der Erdpunkte 
A und B — fie find die beſtimmenden Stücke eines 
gleichſchenkligen Dreiecks — kann man die Ent⸗ 
fernung der Erde von der Sonne Een was bie 
Löſung der geitellten Aufgabe if. — Merkur⸗ 
durchgänge finden 13mal in einem Jahrhundert 
ſtatt, ein Durchgang der Venus immer nach mehr 
als hundert Jahren, dann aber zweimal acht Jahre 
hintereinander. 


Sammlung zur Uriegswohlfahrts⸗ 
pflege in Thorn. 


Es gingen weiter ein: 


Sammelſtelle bei Frar Kommerzienrat Dietrich, 
Breiteſtraße 35: Von einem Skatabend bei F. 
Thomas 2,15 Mark, mit den bisherigen Eingängen 
zuſammen 10 716,34 Mark. — Außerdem an Liebes⸗ 
gaben von: Ungenennt 500 Zigaretten und 10 Mk. 
zu Wollſachen, J. P. 4 Paar Pulswärmer, 2 Paar 
Strümpfe, Marta Patſchkowski 3 Leibwärmer, Un⸗ 
genannt 1 Fernglas, Zentralmolkerei 1 Tilfiter 
Käſe und 5 Pfund Butter. — Für den Landſturm 
Thorn von: Frau Kreibich 4 Hemden. 


Sammelſtelle bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe, Nat⸗ 
haus: Frau Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten 25 Mk., 
ARE: 5 Mark, zuſammen 30 Mark, mit den 
bisherigen Eingängen zuſammen 10 540,75 Mark. 


Weitere Beiträge werden in allen drei Sammel⸗ 
ſtellen gern entgegengenommen. 


Sammlung für das Rote Kreus. 


In unſerer Geſchäſtsſtelle find weiter au Bei⸗ 
trägen eingegangen: Von Lehrer Lukowski, Leibit⸗ 
ſcherſtraße 25, 10 Mark, G. L. 1 Mark, F. W.⸗Thorn 
25 Pfg., Martin John⸗Thorn 3 Mark, Siegfried 
John⸗Thorn 2 Maxk, M. W.⸗Thorn (durch Pfarrer 
Jacobi) 5 Mark, Sammlung Fortifikation „Weich⸗ 
ſelpark“ 448,03 Mart, fünf Landwehrmänner von 
L'Eſtocg 4 Mark, Ungenannt⸗Podgorz 5 Mark, Ge⸗ 
ſchwiſter Jung⸗Goſtgau 6 Mark zuſammen 484.28 
Mark, mit den bisherigen Eingängen zuſammen 
16 795,49 Mark. 


Sammelſtelle bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe, Nat⸗ 
haus: Emmalies Datow 7 Mark, Frl. Elma Rothe 
20 Mark, E. C. 1 Mark, Zeug⸗ und Feuerwerks⸗ 
offizier⸗Artilleriedepot Thorn 77,80 Mark, Frau 
Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten 25 Mark, Klaſſe 33 
der 2. Gemeindeſchule 5,10 Mart, Ungenannt 5 Mk., 
Direktor Engel 50 Mark, Bun Rojenau 3 Mark, 
Ungenannt 200 Mark, Frau Wibbelmann 10 Mark, 
zuſammen 403,90 Mark mit den bisherigen Ein⸗ 
gängen zuſammen 3446,19 Mark. 


Weitere Spenden, kleine und größere, aus Stadt 
und Land werden von den Sammelſtellen gern ent⸗ 
gegengenommen und dringend erbeten. 


Sammlung für die notleidenden 
Oſtpreußen. 


Sammelſtelle bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe, Nat⸗ 
haus: Sanitätsrat Dr. Wolpe durch die Nord⸗ 
deutſche Kreditanſtalt 30 Mark, Frl. Elma Rothe 
20 Mark, Männergeſangverein „Liederfreunde“ und 
die beiden Kirchenchöre der altſtädtiſchen und neu⸗ 
8 evangeliſchen Kirchengemeinde (Erlös 

dem Konzert) 713,60 Mark. zuſammen 
763,60 Mark, mit den bisherigen Eingängen zu⸗ 
ſammen 2194,32 Mark. 


ein Elender, ein Betrüger. Sie haben vielleicht 
von dem „Fall Adlerfeld“ vor ein paar Jahren 
gehört. Mein Mann lebt in Amerika, Was 
ſollte ich anfangen? Feine Handarbeiten habe 
ich einſt gut gekonnt; Nähen und Stricken kann 
ich auch, obwohl ich's wohl nie geübt habe. Aber 
wer braucht das jetzt? In den vornehmen 
Häuſern kommen die Damen zuſammen und 
nähen und ſtricken zzu wohltätigen Zwecken für 
die Soldaten, und nehmen ſo den armen Ar⸗ 
beiterinnen die letzten Hilfsquellen weg. Ich 
will nicht bitter ſein, gnädige Frau, Sie 
waren ſo gütig zu mir. Aber ich muß es ſchon 
ſagen: dieſe Wohltätigkeit ſo vieler vorneh⸗ 
mer Damen ſchafft mehr Elend als Hilfe. Ich 
habe es leider ſelbſt einſt törichterweiſe mitge⸗ 
macht. Ich kenne es nur zu gut! Und die an⸗ 
deren Fertigkeiten, die unſereins gelernt hat, 
ſind ja leider nicht derart, daß man damit 
irgend etwas verdienen könnte, wenn es über⸗ 
haupt jetzt etwas gäbe. Es iſt eben eine ſchreck⸗ 
liche Zeit.“ 

Frau Ada ſprach der Beſucherin aut zu; fie 
möge nicht verzagen, fürs erſte ſei ſie ia gebor⸗ 
gen, dann werde man weiter ſehen. „Ich werde 
an Sie denken, Frau Ablerfeld.“ 


Die Klavierlehrerin verabſchiedete ſich mit 
ihren Kindern unter nochmaligem Danken. Die 
Erzählungen der Armen hatten Frau Ada tief 
erſchüttert. Sie fühlte noch mehr ihre Anerfah⸗ 
renheit. Gar zu gern hätte ſie ihr geholfen. 
Sie empfand aber auch, daß dieſe Arme wohl 
nicht die einzige ſei, die vom Kriege ſo betroffen 
würde. Jetzt erſt kam ihr, für die der Krieg 
trotz des Vermögensverluſtes ihres Mannes 
gar keine Anderung in der Lebensführung zur⸗ 
folge gehabt hat, zum Bewußtſein. welch Elend 
der Krieg für fo viele mit ſich bringen müßte, 
und daß es mit dem Stricken und Nähen und 
Kochen und Spielen für die Soldaten und deren 
zurückgebliebene Familien nicht getan ſei, daß 
gerade viele Taujende anderer Menſchen, die 
durch den Krieg brotlos würden, in noch größe⸗ 


Kriegs: Allerlei. 
Prinz Joachim von Preußen. 


wer Feldwebel Helmold aus Northeim, der dem 
am 9. September verwundeten Prinzen Joachim 
mitten im Gefecht die erſte Hilfe hatte zuteil wer⸗ 
den laſſen, erhlelt von dem Prinzen 181 Dank⸗ 
ſchreiben: „Mein lieber Feldwebel! Sie werden 
mich ſchon lange für undankbar gehalten haben, 
Ihnen nicht früher für Ihre freundliche Hilfe ge⸗ 
dankt zu haben. Ich hätte es ſchon längſt getan, 
wenn ich nicht noch durch den Abtransport nach 
Berlin in Anſpruch genommen geweſen wäre. Heute 
nun las mir Ihre Majeſtät Ihren treuen Brief vor, 
durch welchen Sie mir und Ihrer Majeſtät eine 
große Freude bereitet haben. Wie Sie 
damals mit Ihrer Kompagnie wieder voreilten, 
fand ich nicht ſo ſchnell Gelegenheit, Ihnen für Ihre 
treue Hilfe zu danken. Vergeſſen werde ich 
es Ihnen niemals. Das war echte Kriegs⸗ 
kameradſchaft. Hoffentlich ſind Sie noch geſund, 
wenn mein Brief Sie erreicht. Hat nun der arme 
Gefreite Ewe 1900 Verbandpäckchen erſetzt bekom⸗ 
men? Ich habe mir Vorwürfe gemacht, ei 
dasſelbe geraubt zu haben. Und nun leben Sie 
wohl, grüßen Sie alle die lieben 88er, meine Kaſſe⸗ 
ler Freunde, und ſagen Sie ihnen, ich käme bald 
wieder, wenn ich laufen könnte. Ihr dank⸗ 
Barex Kriegskamerad Joachim, Prinz 
von Preußen.“ — Inzwiſchen iſt der Prinz, 
wie bekannt, wieder zur Front zurückgekehrt. 


Graf Haeſeler im Schützengraben. 


Die Solinger „Arbeiterſtimme“ veröffentlicht 
den Feldpoſthrief eines Parteigenoſſen, in dem 
dieſer u. a. über den Beſuch des allgemein bei den 
Soldaten beliebten und geachteten ergrauten Heer⸗ 
führers in der Kampffront des Argonnenwaldes 
berichtet. „Geſtern war Graf Haeſeler bei uns im 
Schützengraben und hat uns eine Stunde unter⸗ 
halten. Er erzählte, daß er 1870 a auch gelegen 
habe, auch 1870 jei hier gekämpft worden. Wir 
werden mit dieſem Gefecht das Gefährlichſte und 
Aufopferndſte leiſten, was die Kriegsgeſchichte je 
gekannt hat.“ 


Zweimal das Eiſerne Kreuz zweiter Klaſſe. 


Der ſeltene Fall, daß ei ſſe det, wid fehl 
zwei Eiſerne Kreuze zweiter Klaſſe beſitzt, wird jetzt 
verzeichnet. Es 90 5 ſich um den ber 
Kommerzienrat Fritz Heimann von der Kölner 
Firma Johann Maria Farina. Kömmerzienrat 
Heimann machte den Feldzug 1870/71 im 8. Kür.⸗ 
Regiment mit, wurde damals zum e beför⸗ 
dert und erwarb ſich das Eiſerne Kreuz. Bei Beginn 
des jetzigen Krieges ſtellte er ſich zur Verfügung 
der Militärbehörde und erwarb ſich als Führer 
eines Landwehrbataillons abermals das Eiſerne 
Kreuz. Der tapfere Offizier iſt in den letzten 
worden durch eine Schrapnellkugel verwundet 
worden. 


Neuzeitliche Kriegführung. 


„Der heutige Krieg iſt ein Krieg der Ermüdung 
und des Widerſtandes; wer am längſten aushält, 
gewinnt. Es iſt eines Soldaten Krieg, in dem 
Qualität und Ausrüſtung die führende Nolle 
ſpielen; es it ein „wiſſenſchaftlicher“ 
Krieg — deutſches Erzeugnis —, im Gegenſatz zu 
dem „künſtleriſchen“ Kriege Napoleons.“ Sr dieſen 
Sätzen gipfelt ein militäriſches Charakterbild, das 
die „Times“ veröffentlicht und das auch für uns 
großes Intereſſe hat. „Jemand hat erklärt, daß 
Joffre aus der Schule Napoleons ſtamme. Das iſt 
eine Perallgemeinerung, die nicht genauer iſt wie 
die andere. Nichts könnte weiter entfernt ſein von 
den Kriegen Napoleons als die großen 
Schlachten an der Marne, an der Aisne 
und jetzt in Nordfrankreich. 5 iſt 
dafür verantwortlich. Sie ſieht von ihrer Höhe aus 
alles, nichts bleibt ihr verborgen. Sie blickt hinter 
den Schirm, durch den die Reiterei die Front des 
Feindes verſchleiern ſoll; fie ſieht Truppen auf dem 
Marſch oder auf der Fahrt in den Zügen; fie ſtellt 
die Zahlen von Armeekorps, die Verhältniſſe von 
verſchiedenen Waffen und alle Einzelheiten der 
Rieſenmaſchine feſt. So iſt die Kriegskunſt des 


rem Elend wären, da niemand jetzt an fie 
denke. n 

Wenn ſie doch jemanden hätte. mit dem fie 
ſich beraten könnte! Ja, wenn Erich da wäre; 
dieſer ernſte Mann, der das Leben kennt, der 
würde Rat wiſſen. Wenn ſie aber dem Oskar 
mit dergleichen Dingen käme, was könnte der 
ihr ſagen! 

Aber doch, ſie wollte doch verſuchen, der 
armen Klavierlehrerin zu helfen. Sie wollte 
ſich an Verwandte und Bekannte wenden. Sie 
wollte betteln um Arbeit und Geld. um Kla⸗ 
vierſtunden, was es auch ſei. Sie wollte nicht 
nur für Frau Adlerfeld bitten, nein. auch für 
andere, die brotlos geworden. 

Sie fühlte ſich plötzlich belebt und erfriſcht 
urch dieſen Vorſatz. Sie ſah, daß andere noch 
mehr litten, als fie. Ja, das Schicksal dieſer 
Frau Adlerfeld berührte fie ganz beſonders. 

ar nicht auch dieſe Frau verlaſſen von ihrem 

nne? O, pfui! Welch häßlichen Gedanken 
date ſie da gehabt! War Erich ein Elender, 
er ſie in Not und Sorge ließ? Hatte er nicht 
int bis zum letzten Tage daran gedacht, daß 
ihr nur nichts fehle, während er ſelbſt vielleicht 
letzt im Kriege Hunger und Durſt und Strapa⸗ 
zen erlitte! Wie hoch ſtand er über dem 
Erg der ſein Weib und ſeine Kinder ſolchem 
ei ende preisgeben konnte! Wie hatte ſie nur 
könen Augenblick ſolche Vergleiche ziehen 
onnen! 
% Schnell machte fie ſich zum Ausgeben fertig. 
fie Aäufig freilich war es ihr völlig unklar, wie 
Ab elfen und wen ſie um Hilfe angeben konnte. 
81 er daß ſie überhaupt für einen Menſchen 

ae konnte, gab ihrem geſunkenen Lebensmut 
ue Schwingen und ihrem Körper friſche Kraft. 
de In gehobener Stimmung machte ſie ſich auf 
eg. 
5. Kapitel. 
Im Kriege. 


was utnant Hiller⸗dorf war bei der Mann: 
ſt ſehr beliebt. Er war da, wo es am Platze 


Elements der Aberraſchung beraubt, die Napoleon 
die dramatiſche Gelegenheit für die Entfaltung 
jeines Genies bot. Sein Ziel war, den ſchwachen 
Punkt in den feindlichen Linien zu entdecken und 
dann auf dieſen mit allen Kräften zu ſtoßen. Sein 
Erfolg hing von der Schnelligkeit und 
Sicherhekt ab, mit der der große Schlag aus: 
geführt werden konnte. Eine e Enthüllung 
würde alles verdorben haben. Aber ein Schlag 
dieſer Art iſt nicht mehr möglich; denn ein Ma⸗ 
növer auf der einen Seite wird ſofort von einem 
Manöver auf der anderen durchquert. Krieg beſteht 
jetzt in einer Reihe von parallelen 5 
gungen; die Stiegstunf iſt völlig verwandelt. 
und es würde kaum eine Übertreibung ſein, wenn 
man ſagte, daß ſie überhaupt nicht mehr beſteht. 
Die beiden Heere gehen umeinander herum wie 
Boxer in den erſten Runden des Kampfes; ſie 
ſuchen jeder beim andern einen Nachteil zu ent⸗ 
decken, und darin beiteh: die ganze Kunſt. Der Reſt 
iſt eine toſende Schlacht mit Widerſtand, Märſchen 
und Gegenmärſchen. Etwas, was Napoleons 
Kriegskunſt weniger ähnlich wäre, iſt nicht auszu⸗ 
denken Es iſt, als ob man Bridge ſpielte, während 
der Gegner einem über die Schulter ſieht. Wie iſt 
es möglich, unter ſolchen Bedingungen einen glän⸗ 
zenden Sieg mit zerſchmetternden Schlägen nach 
guter Erfaſſung des „pſychologiſchen Moments“ zu 
gewinnen? Das iſt ſo weit von den heutigen Mög⸗ 
lichkeiten, wie Napoleons Ritt auf dem Schimmel 
längs der Linie am Abend vor der Schlacht bei 
einem Beſuch der Vorpoſten.“ 


Wiſſenſchaft und Kunft. 


Profeſſor von Wenckſtern 7. Den Tod für 
das Vaterland fand auf franzöſiſcher Erde der 
bekannte Breslauer Nationalökonom Dr. von 
Wenckſtern, ordentlicher Profeſſor an der Unt⸗ 
verſität und Profeſſor an der techniſchen Hoch⸗ 
ſchule in Breslau. — Adolf von Wenckſtern, am 
3. Oktober 1862 geboren, war von 1880 bis 
1884 Leutnant im 34. Infanterieregiment ge⸗ 
weſen, dann nach Sumatra gegangen, wo er bis 
1890 als Pflanzer tätig war, und ſtudierte hier⸗ 
auf in München und Berlin, worauf er 1893 als 
Profeſſor der Nationalökonomie nach Tokio 
ging. 1895 kehrte er an die Univerſität Berlin 
zurück, wurde 1905 als außerordentlicher Pro⸗ 
feſſor nach Greifswald und 1906 als Ordinarius 
nach Breslau berufen. Der nun Hinaejhiedene 
hatte ſich durch zahlreiche fachwiſſenſchaftliche 
und mehrere populäre Schriften einen Namen 
erworben und auch als Politiker hervorgetan. 


Die Verteilung der Nobelpreiſe verſchoben. 
Amtlich wird aus Stockholm mitgeteilt. daß die 
Verteilung der diesjährigen Nobelpreiſe auf 
den nächſten Herbſt verſchoben iſt. Der Zeitpunkt 
für die Preisverteilung wird von 1916 an vom 
10. Dezember auf den 1. Juni verleat. 1916 
kommen die Preiſe für 1915 und 1916 zur Ver⸗ 
teilung. 


Theater und Muſik. 


Im Bremer Schauspielhaus erzielte Wilhelm 
Scharrelmann's „Barlenloh“ am Mittwoch in 
der Uraufführung einen großen künſtleriſchen 
und literariſchen Erfolg. Das Werk, ein 

"ablembrama, in Niederſachſen ſpielend, weiſt 
prächtige, vollſaftige Typen auf und vaßt mit 
ſeiner verklärenden, hinreißenden Schilderung 
der Menſchenliebe für unſere Krieastage wie 
kaum ein anderes Stück. Kuſtermann als 
Oberregiſſeur und zugleich ein trefflicher Sophus 
Barkenloh ſchuf wundervolle Bühnenbilder. 
Alice Dagny, ein junges ſtarkes Talent, war 
ASA ‚——T—m—.. . 
war, ſtreng und ernſt, da aber, wo der Dienſt 
es geſtattete, war er von echt kameradſchaftlichem 
Geiſt durchdrungen, und fein Burſche ſagte: „Aff 
meinen Leutnant laß ick nichts kommen. Det 
is 'ne Seele von Menſch. Jeſtern hat er mir 
noch außerdem eine für ſich jehabt. Ick hab' zu 
noch außerdem eine für ſich jehabt. Ick oab' zu 
ihm jeſagt: Morjen, Herr Leitnant. wenn Sie 
keene Zijarre mehr haben, denn wird Sie det 
leid duhn! „Nee, Melzer,“ hat er jeſagt, „'s 
nich! Denn weeß id, det ick meine letzte Zijarre 
mit meinem braven Burſchen jeteilt habe,“ 

; Freilich war der brave Otto Melzer auch 
ein Burſche, der ſolcher Liebestat ſeines Herrn 
wert war. Er fühlte, daß ſeinem Herrn dus 
Leben in Biwaks und in Quartieren. die oft⸗ 


IN 


| Y 


den letzten Tagen am meilten genannten Städte 
Weſtflanderns, weil ſie die letzten Bollwerke 
der belgiſchen Armee ſind, um die unſere Trup⸗ 
pen in heißem Ringen kämpfen. Ypern, einſt 
einer der wichtigſten Stapelplätze für die aus 
dem Orient kommenden koſtbaren Gewürze und 
Stoffe, hat ſich aus den Zeiten des Welthandels 
zahlreiche prächtige Bauten erhalten. die noch 
ganz das mittelalterliche Gepräge tragen. Die 
Hauptſtraße beſonders ſtellt einen gewundenen, 
winkeligen Straßenzug mit anſehnlichen Gebäu⸗ 
den dar, unterbrochen von Gartenanlagen und 
vorſpringenden Häuſern, vorn flankiert von 
zwei belgiſchen Löwen, während im Hintergrund 
die Türme der Kathedrale ſtolz emvorſtreben. 


lung war ausgezezichnet. Das Haus war aus⸗ 
verkauft und der Beifall groß. 


mann⸗ Hohenberg. 


Weimar, 4. November. 
Die hieſige Strafkammer verhandelte in 


von tiefer Wirkung. Auch die übrige ar ae 


mals nicht viel beſſer als Biwaks waren, recht fünfſtündiger Sitzung genen den ehemaligen Pro: 


ſchwer ankam, und er tat alles, 
Herrn Leutnant dies ungewohnte Kriegsleben 
zu erleichtern. Mit rührender Sorgfalt, wie 
eine Mutter für ihr Kind, machte er ihm das 
Strohlager jo angenehm wie möglich. ſchleppte 
weite Wege Decken, — wobei es ihm nicht 
immer darauf ankam, ob er ſie auf rechtlichem 
Wege erworben hatte, oder ſonſtwie: für ſeinen 
Herrn Leutnant hätte er ſie ſogar, wenn's ſein 
mußte, geſtohlen, — nur damit ſein Herr irgend⸗ 
eine kleine Erleichterung habe. 

Allerdings, heiter wie wohl manche andere 
Offiziere, ſah man den Leutnant Hillersdorf 
nie, oder doch höchſt ſelten. 

Wenn der Kompagnie⸗Clown ſeine Scherze 
machte, — beinahe jede Kompagnie hat einen 
Soldaten, der freiwillig oder unfreiwillig für 
das Vergnügen ſeiner Kameraden ſorat. — dann 
konnte wohl der Leutnant Hillersdorf manchmal 
lächeln. Aber ſo recht herzlich lachen hatte man 
ihn nie gehört. Doch das weckte ihm eher noch 
Sympathie bei der Mannſchaft; die Soldaten 
fühlten vielleicht inſtinktiv, daß ihn ein Herze⸗ 
leid bedrücke, — ob's Heimweh war. oder was 
ſonſt, das wußte keiner, — aber Leid weckt Mit⸗ 
leid. (Fortſ. folgt.) 


um ſeinem f le 


or an der Kieler Univerſität ge fen ber 
Hohenberg, der unter der Anklage ſtand, den 
Erſten Staatsanwalt Blochmann in ſchwerer 
Weiſe beleidi gi zu haben. Profeſſor Lehmann 
Hohenberg ſteht bekanntlich ſeit Jahren im Streit 
gegen verſchiedene Behörden, da er den Standpunkt 
10 daß die gegenwärtigen fischer n auf dem 
Gebiete der Rechtſprechung militärischer und Zivil⸗ 
erichte, insbeſondere auch auf dem Gebiete des 
ere g und Entmündigungsweſens unhalt⸗ 
are ſeien. Von dieſem Standpunkt aus hat er die 
Intereſſen des Oberſten Hüger aus Alm, des 
wegen feines Attentats auf den vierten Reichsge⸗ 
richtsſenat verurteilten Kaufmanns Groſler, 
der Frau Amtsgerichtsrat Burchardi in Mei⸗ 
ningen u. a, vertreten. Profefſor Lehmann ⸗Hohen⸗ 
berg iſt im Jahre 1851 in Königsberg i. Pr. ge 
boren und im Jahre 1900 wegen Beleidigung 1125 
früheren preußiſchen Kriegsminiſters von 5 
zu 600 Mark Geldſtrafe verurteilt worden. 5 äh⸗ 
rend ſeiner Kieler Amtstätigkeit iſt der Ange bebte 
auch mit dem verſtorbenen Sozialpolitiker Oberſt⸗ 
leutnant a. D. Moritz v. Egſdy in Berührung ge⸗ 
kommen, den er längere Zeit moraliſch und mate⸗ 
riell unterſtützte, wobei er einen großen Teil ſeines 
Vermögens einbüßte. Er begründete auch die 
„Kieler Neueſten Nachrichten“, wobei er jedoch in 
einen Konflikt mit der Regierung wegen einer ab⸗ 
fälligen Kritik des Kriegs miniſters v. Goßler ge⸗ 
riet. Nach einem längeren Prozeß kam es zu ſeiner 
Verabſchiedung, jedoch behielt er den Profeſſoren⸗ 
titel und den ihm zuſtehenden Penſionsſatz Seit 
dem Jahre 1904 lebt der Angeklagte in Weimar, 
wo er u. a. den „Allgemeinen Deutſchen Kultur⸗ 


Stadtbild 
von Dixmuiden, das über einem Kanal mit 
einer darüber führenden uralten Brücke empor⸗ 
wächſt. Die Häuſer find einfacher und nicht ſo 
ſtattlich wie in Ppern, machen aber mit der 
Kanallandſchaft zuſammen einen maleriſchen 
Eindruck. Nieuport wieder, deſſen Beſitznahme 
unſere Truppen wegen der künſtlichen Über: 
ſchwemmung des Landes aufgeben mußten, iſt 
eine kleine Hafenſtadt mit niedrigen. einfachen 
Häusern. Die Hafenſtraße zieht ſich im Halbb⸗ 
kreis um den ganzen Hafen herum, zeigt 
ſtellenweiſe eine ſtattliche Breite und neben der 
Fahrſtraße noch eine anſehnliche Terraſſe, die 
einen hübſchen Ausblick auf den Hafen und die 
See gewährt. 


bund“ gründete. Im November v. Is. verhandelte 
ie hieſige Strafkammer gegen Profeſſor Lehmann⸗ 
Hohenberg wegen Beleidigung des preußiſchen Offi⸗ 
zierkorps, die in mehreren Broſchüren erblickt 
wurde. Der Angeklagte erhielt damals 600 Mark 
Geldſtrafe. Beſonders 5 geſtaltete ſich der 
Kampf, den Profeſſor Lehmann⸗Hohenberg in 
mehreren Irrenrechtsaffären gegen die Autorität 
des Geheimrats Binswanger von der Jenger Uni⸗ 
verfität und deſſen erſten Aſſiſtenten Profeſſor Ber⸗ 
ger führte. Er erſtattete gegen dieſe beiden Anzeige 
wegen Meineides und ferner, als ſeiner Anzeige 
nicht ſtattgegeben wurde, eine zweite Anzeige wegen 
Rechtsbeugung gegen den amtierenden Amtsrichter 
Lemmerzahl. Da 5 67 Staatsanwalt Blochmann 
auf Beſchwerde des ngeklagten es ablehnte, die 
Anzeigen weiter zu verfolgen, ſo beſchwerte ſich 
Profeſſor Lehmann⸗Hohenberg bei dem großherzog⸗ 
lich weimariſchen Staatsminiſterium. Dieſe Ber 
ſchwerde enthielt äußerſt ſcharfe Angriffe gegen den 
Erſten Staatsanwalt Blochmann, ſodaß das neue 
Verfahren gegen den Angeklagten eingeleitet wurde. 
u Beginn der Verhandlung ſtellte der Ange⸗ 
klagte den Antrag, die Richter möchten ſich ſelbſt 
als befangen erklären, worauf das Gericht aber 
nicht einging. Zu ſeiner Verteidigung führte der 
Angeklagte an, daß er in Abwehr gehandelt habe, 
da er in früheren Prozeſſen durch den Erſten 
Staatsanwalt Blochmann ſchwer beleidigt worden 
ſei, der ihn ſogar als gemeingefährlich bezeichnet 
abe. Der als Zeuge vernommene Staatsanwalt 
lochmann bezog ſich auf ein wiſſenſchaftliches 
Urteil des Geheimrats Genſer⸗Dresden, wonach der 
bezeichnete Ausdruck auf Profeſſor Lehmann⸗Hohen⸗ 
berg anzuwenden ſei. Eine Reihe von Beweis⸗ 
anträgen des Angeklagten wurden, weil nicht zur 
Sache gehörig, vom Gericht abgelehnt. In ſeinem 
Schlußwort ſuchte der Angeklagte nochmals jeinen 
Standpunkt zu verteidigen und nahm die Wohltat 
des $ 193 Str.⸗G.⸗B. in Anſpruch. Bei der Schwere 
der Beleidigungen erkannte der Gerichtshof gegen 
den Angeklagten auf eine Gefängnisſtrafe 


von einem Jahre. 


* 


Mannigfaltiges. 


(Spionageprozeß.) Vor dem ver⸗ 
einigten 2. und 3. Strafſenat des Reichsge⸗ 
richts fand am Donnerstag Vormittag der 
Hochverrats⸗ und Spionageprozeß gegen den 
Kaufmann Georg Luck, geboren am 9. Mai 1862 
in Nancy, zuletzt in Saarbrücken wohnhaft, 
ſtatt. Luck, der lange Zeit Angeſtellter bei den 
Siemens⸗Schuckertwerken war, hatte ſich in 
Preußen naturaliſieren lafſfen. Er kam in 
Verdacht, nach Ausbruch des Krieges mit dem 
Eiſenbahngehilfen Raugult in Saarbrücken 
Spionage für Frankreich getrieben zu haben. 
Das außerordentliche Kriegsgericht in Saar⸗ 
brücken hat Raugult freigeſprochen und die 
Sache gegen Luck an das Reichsgericht verwieſen. 
Die Anklage iſt aus $ 86 erhoben. Beſtimmte 
Tatſachen liegen nicht vor. Aus einer Anzahl 
Schriften, die bei dem Angeklagten vorgefunden 
worden waren, ſowie aus dem Umſtand, daß er 
mit einer Reihe von Franzoſen verkehrt hatte, 
entſtand der Verdacht, daß er für Frankreich 
Spionage treibe. Die Verhandluna war öffent: 
lich. Das Reichsgericht ſprach gemäß dem An⸗ 
trage des Reichsanwalts den Angeklagten von 
der Anklage der Vorbereitung eines hochverrä⸗ 
teriſchen Unternehmens nach § 86 des Straf⸗ 
geſetzbuches frei und hob den Haftbefehl gegen 
ihn auf. Die Anklage erblickte ein ſtrafbares 
Vergehen darin, daß der Angeklagte eine Bro⸗ 
ſchüre über den Fall Zabern verfaßt hat. In 
dieſem nicht öffentlichen Werke ſoll er für die 
Losreißung Elſaß⸗Lothringens vom deutſchen 
Reiche Stimmung gemacht haben. Das Reichs⸗ 
gericht nahm jedoch an, daß es ſich nur um Mei⸗ 
nungzäußerungen handelt, nicht aber darum, 


daß Luck einen beſtimmten Plan entworfen 
habe, mittels deſſen ſeine Idee ausgeführt 
werden könne. Deshalb lag keine ſtrafbare 


Handlung vor. 


([Der vierte Schornſtein der „Em⸗ 
den“.) Der deutſche Kreuzer „Emden“ hat be⸗ 
kanntlich auf der Reede von Pulo⸗Penang im In⸗ 
diſchen Ozean am nördlichen Eingang der Straße 
von Malakka ein ruſſiſches und ein franzöſiſches 
Kriegsſchiff zum Sinken gebracht; das eutſche 
Schiff hatte ſich vorher durch Anbringung eines 
vierten, falſchen Schornſteins unkenntlich gemacht 
und ſich auf dieſe Weiſe den feindlichen Schiffen 
nähern können. Der tapfere Kommandant des auf 
allen Meeren Schrecken verbreitenden fliegenden 
Holländers „Emden“ ſcheint, ſo meinen die „Hamb. 
Nachrichten“, Rudyard Kipling mit Nutzen geleſen 
zu haben. In einer ſeiner Novellen erzählt Kipling 
von dem Befehlshaber eines engliſchen Kriegs⸗ 
ſchiffes, der bei einer im Frieden vorgenommenen 
Übung der britiſchen Seemacht die Liſt anwandte, 
zu den drei vorhandenen Schornſteinen ſeines 
Schiffes einen vierten, falſchen zu improviſieren, 
ieee eee 5 x mare = 


Polizei⸗Verorduung. 


Aufgrund der 88 5 und 6 des 
Geſetzes über die Polizei⸗Verwaltung 
vom 11. März 1850 und des 8 143 
des Geſetzes über die allgemeine 
Landes verwellung vom 30. Juli 1883 
wird hierdurch unter Zuſtimmung 
des Gemeindevorſtandes hierſelbſt 


Ehorn folgende werden Stadt 1. Jeder ſoll reinlich an ſich ſelbſt ſein, ſeine Umgebung, feine Wohnung, die gut 
8 1. gelüftet werden muß, rein halten. e 
Ein jedes bewohnte Gebäude 2. Abfälle, Auswurfſtoffe und Abwäſſer ſollen nur an die dafür beſtimmten Plätze 
gebracht werden. 5 
Räumen, d. h. den Eingängen, 3. Jeder lebe geſundheitsgemäß, ordentlich und jo regelmäßig, als es die Kriegs⸗ 


Thorn folgendes verordnet: 


iſt in ſeinen für die gemein⸗ 
ſchaftliche Benutzung beſtimmten 


Fluren, Treppen, Korridors 
uſw. vom Eintritt der abend⸗ 
licher Dunkelheit bis zur 
Schlieſfſung der Eingangstüren, 4 
jedenfalls aber bis um 10 Uhr 
abends, ausreichend zu beleuch⸗ 
ten. Die Beleuchtung muß ſich bis 5 
in das oberſte bewohnte Stockwerk! “' 
und, wenn zu dem Grundſtück bes 
wohnte Hofgebäude gehören, auch 
auf den Zugang zu demſelben re 
ſtrecken. 


8 2. 
In den Fabriken und öffentlichen 
Anſtallen, den Vergnügungs⸗, Ver⸗ 
eins⸗ und fonſtigen Veiſammlungs⸗ 
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iſt ein ſehr ausgedehntes. Das Land wird durch 
Zerſtörung der Schleuſeneinrichtungen oder 
durch Durchſchneiden des Deichs unter Waſſer 
geſetzt, und die Tiefe des Waſſers beträgt in 
dem unter dem Meeresſpiegel liegenden Gelände 
bis zu 7 Fuß. Wenn auch zugegeben werden 
muß, daß die überſchwemmung eine Eroberung 
des Ortes Nieuport unmöglich macht. ſo liegt 
doch andererſeits in der Überſchwemmung ſelbſt 
eine große Gefahr für die Stadt Nieuvort und 


Das Überſchwemmung gebiet bei Nieuport 


die umliegenden kleinen Orte. Sollte einer der 
bekannten Novemberſtürme einſetzen. ſo iſt gar⸗ 
nicht abzuſehen, welchen Schaden das Meer an 


den nunmehr beſchädigten Wehren anrichten 
wird. Die Stadt Nieuport könnte ein Opfer 


dieſer überſchwemmung werden. und es iſt nicht 
ausgeſchloſſen, daß der verzweifelte. aber zurück⸗ 
geſchlagene Ausfall der gemiſckten Garniſon 
mit dieſer Erkenntnis zu tun hatte. 


um ſein Fahrzeug unkenntlich zu machen. Dadurch 
gelang es ihm, die ihm geſtellte ſchwierige Aufgabe 
u löſen, da er bei dem angenommenen Gegner 

erwirrung heroorbrachte. Kipling hat, als er die 
Novelle ſchrieb, ſicherlich nicht geahnt, daß ein deut⸗ 
ſcher Schiffskommandant von dieſer Liſt im friſchen 
Seekriege Gebrauch machen wird, um mit einem 
Schlage zwei feindliche Kriegsſchiffe in den Grund 
zu bohren. 


Gedankenſplitter. 
Sechs Wörter nehmen mich in Anſpruch jeden 
Tag: Ich ſoll, ich muß, ich kann, ich will, ich darf, 
ich mag! Fr. Rückert. 
Ob der Tod durch unſre Heere geht: 
Gott, der höchſte Kriegsherr, zu uns ſteht! 
Anſer deutſches Schwert iſt rein von Schuld. 


Bekanntmachung. 


Im Kriege entwickeln ſich leicht Seuchen durch die Verbreitung anſteckender 
Krankheiten. Die Bevölkerung wird deshalb aufgefordert, alles zu vermeiden, was 
zum Ausbruch anſteckender Krankheiten beitragen kann. 


Nachſtehendes iſt zu befolgen 


verhältniſſe geſtatten, vermeide jede Ausſchweifung namentlich im Eſſen und 


Schon bei leichteren Erkrankungen ſoll ärztliche Hilfe nachgeſucht werden, weil 

aus ihnen oft ſchwere anjtedende Krankheiten entſtehen. 

Den Anordnungen des Geſundheitsausſchuſſes ijt unbedingt Folge zu leiſten. 
Thorn den 1. Auguſt 1914. 


Königliche Kommandantur der Feſtung Thorn. e e 


P. Großert, Rawilſch Mühlen 
J. Szutala, Ehl., Duſchnik 

J. Malyſiak, Brückenfeld 
° 
F 


von der Lancken, 


Generalmajor und Kommandant. 


Berliner Börſe. 

Tiefes Bedauern machte ſich in den Reihen der Börſen⸗ 
beſucher geſtern über den Verluſt des Kren zers Parck“ ge'tend. 
Sonſt traten in der Unterhaltung, die trotzdem ihren ruhigen 
und zuverſichllichen Grundton beibehielt. leine neuen Geſichts⸗ 
punkte zutage. Für verſchiedene Induſtriewerte. deien 
Bilanzen und Geſchäftsb richte in den letzten Tagen veröffent⸗ 
licht worden ſind, hat das Jutereſſe nachgelaſſen. Immerhin 
wurden im freien Privatverkehr hierfür Geldkurfe genannt 
Für ausländiſche Noten waren die Preiſe im all⸗ 
gemeinen wenig verändert, ruſſiſche notierten elwas höher. 
Nachfrage zu anziehenden Preiſen beftand für holländiſche 
und ſchweizeriſche Zahlungsmittel, ebenſo für Kabelaus zahlung 
Newyork. Tägliches Geld 51 Prozent, Privatdiskont 5°, 
Prozent. 


Amſterdam, 5. November. Scheck auf Berlin 43.55 
bis 54,05, London 11.95 12,05. Paris 47,50 — 48,00. 


a n 


Terminkalender für Zwangsverſteigerungen 


Zuſammengeſtellt von Peter Thiel ⸗ Berlin⸗Friedenan. 


Amſter dam, 5. November. Jadg,⸗Kaffee träge, lolo 


44. per November 335 5, per Dezember 32 per März 30 l“ 


per Mai 20° . 

K ————— nn mm 
Wien, 5. November. Der heutige Kaſſatag, an welchem 

die Differenzen der Ultimo Oktobe fällig geweſenen Prämien 

und Stellagen zu begleichen waren, iſt volluändig glatt ver⸗ 

laufen. Der Umfang der zu regulierenden Geſchäfte wur un⸗ 

bedeutend. 

— . 
London, 5. November, Kupfer prompt 50%. 
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Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag (22. n. Trinitatis) den 8. November 1914. 


Altſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottes dienſt 
Pfarrer Jacobi. Vorm. 111, Uhr: Kindergottes dienſt 
Derſelbe. Nachm. 3 Uhr: Beſprechung mit konfirngerten 
jungen Mädchen. Derſelbe. Abends 6 Uhr: Pfarrer 
Lic. Freytag. Kollette zur Beſeitigung der durch den 
Krieg über Elſaß⸗Lothringen hereingebrochenen Notſtände. 
Die Kirche iſt wochentags von 8—10 vorm. und von 
2-3 Uhr nachm. geöffnet. Dienstag und Freitag abends 
6 Uhr: Gebetsandacht. 

Neuſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 
Superintendent Waubie. Kollekte zur Beſeitigung der 
durch den Krieg über Elſaß⸗Lothringen hereingebrochenen 
Notſtände. 

Garniſon⸗Kirche. Vorm. 10 Uhr: Guttestienft. Vorm. 11 
Ur: Kinder gottesdienſt. Feſtungsgarniſonpfarter Bandlin. 
Nachm. 5 Uhr: Gottesdienſt. Feſtungsgarntſonpfarrer 
Beckherrn. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt in der Luftſchiff⸗ 
halle. Derſelbe. 

Evangel.⸗lutheriſche Kirche. (Bacheſtraße.) Nachm. 7 Uhr: 
woltesdieun. Paſtor Wohlgemuth. 

Reformierte Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 
Arnde. 

St. Georgenkirche. Vormittags 91, Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 
Heuer. Vom. 11!, Uhr: Kindergottesdienſt. Pfarrer 
John. Nachm. 5 Uhr: Gottesdienſt. Derſelbe. Kollekte 
zur Beſeitigung der durch den Krieg über Elſaß⸗Lothringen 
hereingebrochenen Notitaude, 

Evangel. Kirchengemeinde Rudak⸗Stewken. Vorm. 91, Uhr: 
Prebigt⸗-Gollesdſenſt mit Feier des heiligen Abendmahls. 
Nachm. 3 Uhr: Verſammlung des Jünglings und Jung⸗ 
frauen ⸗Vereins. pfarrer Schönjan. 

Evangel. Kirchengemeinde Grabowitz. Vormittags 10 Uhr: 
Gollesdienm im Mompanie. pjauter Anuſchek, Nachm. 
Uhr: Jungfranenverein im Pfarrhauſe. 

Evangel. Kirchengemeinde Gurske. Vorm. 10 Uhr in Gurske: 
Bot.esdienn. Pfarrer Baſedow 
Evaugel. Kirchengemeinde Rentſchkau. Vorm. 10 Uhr in 
Reuiſchlau: Goltesbienſt. Nachm. 2 Uhr: Kindergottes⸗ 

dienſt. Pfarrer Ley mann. 

Evangel. Kirchengemeinde Lulkau⸗Goſtgau. Vorm. 19 Uhr in 
Zulau: Gottesdienst. (Wiiſſionsbericht). Danach Kinder⸗ 
gottesdienſt. Nachm. 3 Uhr: Gottesdienſt in Goſtgau. 
Pfarrer Hiltmann. 

Evangel. Kirchengemeinde Gr. Böſendorf. Vorm. 9 Uhr 
in Penſau: Golesdienſt Vorm. 11 Uhr in Gr. Böſen⸗ 
dorf: Gottes dienſt. Pfarrer Prinz. 

Baptiſten⸗ Gemeinde Thorn, Heppnerſtraße. Vorm. 91. Uhr: 
Andacht. Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. Nachm. 
4 Uhr: Predigt, Abendmahl und Gemeindeverſammlung. 
Prediger Hinve. Abends 6 Uhr: Jugendverein. — 
Donnerstag abends 8½ Uhr: Bibel⸗ und Gebetsſtunde. 
Pred. Hintze. 

Evangel. Gemeinſchaft Thorn⸗Mocker, Bergſir. 57. Vorm. 
10 Uhr: Pledigt. Vormittags 11 Uhr: Sountagsſchule. 
Nachm. 4 Uhr. Predigt. Nachm. 51, Uhr: Jugendverein. 
Dienstag den 10. November, abends 8¼ Uhr: Gebet⸗ 
ſtunde. — Freitag den 13. November, abends 8! , Uhr: 
Bibelſtunde. Pied. Woſimski. 

Chriſtliche Gemeinſchaft innerhalb der Landeskirche, Bader⸗ 
aße 28. Versammlungen: Jeden Sonntag nachmittag 
4% Uhr. Dienstag und Donnerstag abends 7½ Uhr: 
Bibeltunde. Jedermann iſt herzlich eingeladen. 
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den öſtlichen Provinzen 
Nachdruck verboten.) 


Name und Wohnort des ä 95 . [Größe d Grunde I esäunes 
Eigentümers des zu , e Grunde Vin teuer 
verſteigernden Grundſtücks m ne jtüds re Ua 
. bezw. Grundbuchbezeichnung | gerich ermin (Hetlar sr 
0 — — — 
Weſtpreußen. e 
Frau A. Salewski, Pe lin Stuhm 20. 11. 11 59,479 ca. 693] 3747 
A. Cieſiels li, Czerst Czersk 17. 11. 10 2,3012 8,73 236 
Frau E. Witt, Olivaer Frei⸗ 
land u. a.] Danzig 24. 11. 9% ) 
Ww. Frau M. Kirſche, Ohra 5 19. 11. 9½ 0,1207 — 2925 
Frau O. Pettau, Bröſen E 16.11. 9 „ 0,2527 — 40⁰⁰ 
F. Miſchke, Linde Neuſtadt 28 11. 10 J 10,9853] 15,33 36 
F. Nowak, Nichtsfelde u. a. Mewe 23. 11. 10 — — — 
L. Schedler, Eijelau Culm 29. 11. 10 1550 
A. Przechomski, Ehl, Koſſowo] Schwetz 28. 11. 10 0,434 16,20 50 


H Winkler, Barten 
A. 


. Karbaum, Ehl., Kiwitten 


Poſen. 


Labahn, Sagard 


Oſtpreußen. 
Frau M. Przetak, Kl. Jerutten Ortelsburg 17. 11. 10 1 
L. Kaiſer, Ehl., Moldſen 
H. Schäfer, Ehl., Seepothen 
Ty. Alſcher, Biſchofsburg 


Oſterode 21. 11. 11 1,029 1,86 — 


Pommeru. 
„Lück, Ehl., Kolberg 


Mühlhauſenſ 3. 11.11 5,277 70505 246 
Biſchofsburg 21. 11. 10 0,029 6,21] 132 
Barten 123, 11. 10 — 5 27⁰ 
Heilsberg 23. 11. 10 =) 
Pleſchen 28. 11. 10 ur) 
Rawitſch 23.11.10 — — — 
Samter 28. 11. 9 ca. 16 [ca. 110 75 
Wittowo 30. 11. 10 6,7636] 24,63 36 
Kolberg 19. 11.11 0,718 795 


Bergen a. R. 19. 11. 10 0.05244 — 885 


Häuſern, müſſen vom Eintritt der 
Dunkelheit ab und ſo lange, als Per⸗ 
ſonen ſich daſelbſt aufhalten, welche 
nicht zum Hausperſonale gehören, die 
Eingänge, Flure, Treppen und Kor⸗ 
ridore, ſowie die Bedürfnisanſtalten 
(Abtritle und Piſſoirs) in gleiche: 
Weiſe ausreichend beleuchtet werden. 
8 8. 

Zur Beleuchtung ſind die 
Eigentümer der bewohnten Ge⸗ 
bände, der Fabriken, öffentlichen An⸗ 
ſtalten, Vergnügungs⸗, Vereins⸗ und 
ſonſtigen Verſammlungshäuſer ver⸗ 
pflichtet Eigentümer, welche nicht 
in Thorn ihren Wohnſitz haben, 
können mit Genehmigung der Polizei⸗ 
verwaltung die Erfüllung der Ver⸗ 
pflichtung auf Stadtbewohner über⸗ 
tragen. 


8 4. 
Dieſe Verordnung tritt 8 Tage 
nach ihrer Verkündigung inkraft. 
Zuwiderhandlungen gegen dieſelbe 
werden, infofern nicht allgemeine 
Slrafgeſetze zur Anwendung kommen, 
mit Gelditrafe bis zu 9 Mark und 
im Unvermögensfalle mit verhältnis⸗ 
mäßiger Haft beſtraft. 
Außerdem hat derjenige, welcher 
die nach dieſer Poli zei⸗Verordnung 
ihm auferlegten Verpflichtungen zu 
erfüllen unterläßt, die Ausfüh ung 
des Verſäumten im Wege des poli⸗ 
zeilichen Zwangs auf ſeine Koſten zu 
gewärtigen. 
Thorn den 30. Januar 1888. 
Die Polizeiverwaltung. 


Belanntmachung. 


Von deutſchen oder feindlichen 
Truppen herſtammende Waffen, 
Munition und militäriſche Aus⸗ 
rüſtungs⸗ und Bekleidungsſtücke 
find Staatseigeuntum. Es macht 
ſich daher jeder ſtrafbar, der ſolche 
in ſeinen Beſitz bringt, gleichviel auf 
welche Weiſe. 

Wer davon Kenntnis erhält, daß 
ſolche Waffen ꝛc. ſich im Beſitz au⸗ 
deren Perſonen oder verſteckt irgeudwo 
befinden, iſt verpflichtet Anzeige zu 
erſtatten. 

Alle dieſe Waffen ac. find in Gar⸗ 
niſonen den Garniſonkommandos 
oder Artilleriedepots, ſonſt den 
Gemeinde oder Gutsvorſtänden abe 
zuliefern. Dieſe werden ſie durch 
Vermittlung der Laudratsmter beim 
ſtellvertretenden Generalkommando an⸗ 
melden. g 

Danzig den 10. Oktober 1914. 


der ſtellb. komman⸗ 
dierende General. 


gez: v. Schack. 


Vorſtehende Bekanntmachung wird 
hiermit zur Kenntnis gebracht. 

Thorn den 2. November 1914. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Fulſch-U. Arbeitgeſchitte 


hat vorrätig 
Adolf Puppel. Saitlermeiſter, 
Heiligegeiſtſtraße 15. 


Bekanntmachung. l 


Stadtbücherei. 

Das Verzeichnis der Abteilung für 
ſchöne und allgemein verſtäudliche, 
wifjenschartliche Literatur „(Volks⸗ 
bücherei) iſt erſchienen und zum Preiſe 
von 50 Pig. an der Bücherausgabe 
erhältlich. 

Thorn den 23. Oktober 1914. 

Der Magiſtrat. 


Gerſte 


zu Graupen und Grützzwecken geeig⸗ 
net, kauft jedes Quautum gegen ſoſorlige 
Kaffe reſp. Verladungsdokumente. 


W. Heller, Schälnählt, 


Juſterburg, Oſtpr. 
FJutterrunkeln, 
Kartoffeln 


liefert frei Haus 
E. Klavon, Schulſtraße 15, und 
Klatt, Schultraße 18. 


Kiefernblobenholz, 


jowie Ertenrollen und loben 
offeriert und liefert gegen ſofortige Kaſſe 
franio jeder Staatsbahnſtation. 
Theodor MHuciejewski. 
Holzhand ung. Thorn 3. 


Bershotel Toichmannbauds 
O.er-Krummhühbel, 
Riesengebirge. 


Sicherer, augenehmer Aufenthalt. 
Mässige Preise. 


1 


eutſtehen durch unreines Bin, könnten 
deshalb auch nur durch zr innere 
Behandlung gründlich und dauernd 
geheilt werden. Hautpillen iſt das 
Beſte hierfür. 

Frau Will hatte auf Armen, Beinen 
und der ganzen Bruſt förmliche Borken 
von Ausſchlag, iſt aber nach der letzten 
Kur vollſtändig geheint worden. Ich 
komme, um Ihnen den gebührenden 
Dank ab zuſtatten. Gott vergelle es Ihnen. 

Dolmann, Pfarrer in Refrath. 
Die patentamtlich geſchützlen 


x ; in Thorn in der Schwanen⸗ 
Santpillen Apotheke zu haben. Ver⸗ 
lender auch nach auswärts. Mheuania, 
Fabrik chem. pharmazent. Produkte. 
Brühl bei Köln. 


von den Viehgehoften hat abu eben 


Proviantamt. 


J. Jahnke, Köslin Köslin 21.11. 20 e 4 
H. Lemke, Eyl, Rügenwalde | Rugenwalde 26. 11. 10 9,5192 885,0 ET, 
Ww. J. Struck, Barth Barth 16. 11. 10 0.02255 — 35 
Frau E. Maibuhr u. Mig. (A). 

Freienwalde Stargard 25. 11. 10 =) 2 
E. Stange, Gr. Zornow Pyritz 21. 11. 9 1,3168 9,63 90 
E. Stapel, Ehl, Nehberg Wollin 16. 11. 10 0,322 = 2 
A. Lenz, Kalles Kallies 20. 11.10 = = 36 
Geſchw. Rupp, Coccejendorf [ Schlawe 20. 11. 10 8 1 


M. Siebenbrodt, Altefähr 
F. Parchow, Lobne „ 
F. Zieſemer, Ehl, RummelsburgſRummelsbur 
A. Huſſchild, Kl. Carzenburg Bublitz 
F. Pick, Bublitz } 
A. Fröhlich (A), Falkenburg 


*) 2 Grundſtücke. 
h Neuer Termin. 
=) Mehrere Glundſtücke. 


Wohnung, 
4 Zimmer mit reichl. Zub., z. verm. Zu 
erft F. Bettinger. Strobandſtr. 7. 


Geräumige 3 Zimmer, Badeeinrich⸗ 
tung, ſofort zu vermieten. Beſichtigung 
10 4 Uhr. Bankſtraße 4, 2 


Kloſterſtraße II, 3, 


freundl. 2⸗Zimmerwohnung 


zu vermieien. 
Anfragen Altſt Markt 16, 2, Kontor. 


Möbl. Zimmer 


nach vorn, zu vermieten. Eliſabethſtr. 3. 


Bergen a. R 26. 11. 11. 


Falkenburg 24. 11. 94 — 


0.04544 — 560 


26.11.10 | 01267] 1.9 828 
9016. 11. 11 [1.3061] 5,37 25 

30.11.11 [ 0.0598 — 9 8 

28. J. 11 | 0071s] 0,39] 15 


ä 
Die bisher von Herrn Landgerichtsra“ 
Stich innegehabte 8 


Hochherrſchaftl. Wohnung 


Bromvergerſtratze 3 


g eichlichem 
beſlehend aus 6 Zimmern und reichliche 


Zubehör, ift ſofort anderweitig zu 

ımeten. Auskunft erteilt äft, 

u. Rosenfeld. Spedilionsgeſch 
Breite, Ecke Schillerſtraße. 


Große Winnjarde 


mit aller Bequemlichkeit zu vermiete, 


Wuühelmſtraße 11. 2. FE 
1 Vorderzimmer, 


part., mit angrenzendem Nebenra 1 15 


gleich zu vermieten. GerberitraB® 155 
n möbl. Narierrevorderzn pt 
ſep. Eing. v. 1. 11. 3. v. Gerechteltt. 2 1100 
Möbl. Zimmer. Vurſcheugelaß, 1 . 
Peuſion z. haben. Brückenſtr. 10, 1 


